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DIE ROVANATALER 
EIN BEITRAG ZUR WIRTSCHAFTS- UND SIEDLUNGSGEOGRAPHIE DES TESSINS 


Die vorliegende Arbeit ist der Anstalt der Universität Basel 
unter der Leitung von Herrn Dr. entstanden. 

Die Aufgabestellung der Arbeit setzte sich zwei Ziele. Zunächst war das Rova 
nagebiet nach den verschiedensten Gesichtspunkten monographisch untersuchen. 
Weiterhin war sich Unterschiede zwischen dem tessinischen Campo 
tale und dem walserischen Bosco-Gurin ergäben. Die maggiatalnahe Gemeinde 
nesco mußte Vergleichszwecken herbeigezogen werden. 

Was die Untersuchung des ersten Zieles betrifft, drängten sich bald zwei Haupt- 
probleme den Vordergrund, die Entvölkerung der und die wirt 
schaftlichen Verhältnisse. Auf der Suche nach Unterschieden zwischen dem Tessiner 
und dem Walsergebiet erwies sich sodann die Siedlung als auffälligste Erscheinung. 
Diesen drei Kernfragen wurde der Folge die Aufmerksamkeit geschenkt. 
Besonders die Letzte deckte eine derartige Fülle Eigenart auf, daß ich mich ent 
schloß, ihre Beantwortung stark detailliert durchzutuhren. 

die Probleme der nicht gesondert werden können, son 
dern immer mit denen des oder gar des ganzen Sopracenere verflochten 
sind, habe ich hin und wieder den Rahmen gesprengt und Vergleiche durch 
geführt. 

Die Grundlagen meiner Arbeit wurden dann von 1946 bis 1948 auf 
genommen. dieser Zeit besuchte ich die jeder Jahreszeit. Reisen, 
die hauptsächlich dazu dienten, die wirtschaftlichen 
Verhältnisse Vergleichszwecken kennen lernen, mich schließlich 
alle Täler des Sopracenere. 

Zum Schlusse möchte ich Herrn Prof. Dr. für seine Bereitwillig 
keit, mit Anregung und Ratschlag das Entstehen der Arbeit ermöglichen, meinen 
Dank aussprechen. Ich möchte mich aber dieser Stelle auch den vielen Bewoh 
nern der Rovanatäler bedanken, die während meiner Autenthalte durch ihre Aus 
künfte das Zusammenstellen des Aufnahmematerials überhaupt erst ermöglicht 
ben. Unter ihnen möchte ich erster Stelle den inzwischen leider versterbenen 
und Herrn Hans Sartori, den Sekretär 
der Gemeinde, Herrn Bronz, und seine Familie und den ebenfalls kürzlich 
verstorbenen Präsidenten, Herrn Della Pietra, erwähnen. Doch auch alle 
andern ungenannten Bewohner der denke ich nicht nur dankbar, son 
dern auch mit dem der Freundschaft, die den letzten Jahren 
bahnt hat, zurück. 


Das Untersuchungsgebiet 


LAGE, GLIEDERUNG UND GROSSE DES ROVANAGEBIETES 


Die Rovana, der mächtigste westliche der tritt nach Überwin 
dung einer Mündungsstufe von nahezu 300 ins Haupttal ein. Ihren 
sprung hat sie zwei Wurzeln der westlichen Wasserscheide des 
die besprochenen Höhen von uber 2800 erreicht. 


Blick vom Passo Pian die Gurinerfurgge und 
punktiert: Alpenrosenzone, Pfeil: Alpsiedlung 


Zwischen den parallelen Hauptlinien, der und der ge- 
pen das Formazzatal, zieht sich das Rovanagebiet als ein durchschnittlich 
breiter und langer Streifen hin, der Norden wie Süden durch hohe 
Bergketten begrenzt wird. Westliche Eckpfeiler sind Norden das Wandfluhhorn 
(2864 m), Süden der (2466 m). Zwischen ihnen liegt eine 
mit den markanten des Martschenspitz (2688 m), des Ritzber 
ges (2592 m), des Sonnenberges oder (in Bosco auch Batt Nall geheißen, 
2745 und des Sonnenhorns oder Po. Quadro (2792 m). Von hier aus schwingt 


sich der weitem Bogen den des Campotales bis zum Po. Lago 


(2617 und zum Po. Porcarescio. die Gneisschichten 
Richtung streichen und nach Süden einfallen, ist leicht verständlich, dab die 
dieser wesentlichen ebenfalls verlaufen und besonders 
nach Norden gewaltige Felsabstürze bilden, während die Südflanken weniger steil 
und mit bewachsen sind. Die werden durch Paßsenken voneinan- 
der getrennt, die als die Spuren der Eiszeiten zeigen. na- 
mentlich die Gurinerfurgge (2323 Abb. von der weiter unten noch die Rede 
sein wird. 

Wesentlich kompakter erscheinen die beiden Ketten Norden und Süden des 
Die nördliche zieht sich als ununterbrochener über das Strahlbann 
2780 und 2670 zum Orsalia m), erst dann erlauben Störungen 
ein Absenken der Hohe zwei Übergängen, Bocchetta Orsalia und del Ma- 
done, worauf sich der aber sogleich wieder zum (2476 m), 
Rosso (2482 und zum Camedo (2446 hoch über das Maggia- 
tal aufschwingt, nur einmal unterbrochen durch die 

Auch die südliche Kette stellt einen einzigen dar, ist aber durch mächtige 
Kare stärker gegliedert. Westen konnte einer Stelle das diluviale Eis den 
Paß des ganzen den Psso. Porcarescio (1977 ausschleifen. 


Die Erhebungen dieses formen die Zackenreihe der Rosso 
bia (2545 und die Cimetta die Cattogno (2398 m). nun die Camporovana 
nordwestlich macht sich das Streichen der Schichten 
kurzen, der Südkette vorgelagerten Zügen (P. Alzasca Mezzodi, 
wieder stärker bemerkbar. Diese verengen die Talmündung stark. 

Schließlich sei noch erwähnt, zwischen der Bosco- und der Camporovana 
der des Bombogno (2331 stehen geblieben ist. Zwei Übergänge ermögli- 
chen sein der Passo Quadrella (2136 m), der ihn von der Wasser- 
scheide Sonnenhorn und der Passo Pian Croscio (1925 
sich der Grat bereits Cerentino abzusenken beginnt. 

Alle Ketten sind Durchschnitt beträchtlich hoch, und die Unterbrüche der 
durch Pässe sind derart gering, daß sie sich auf Kultur odeı 
Verkehr kaum auswirken. 

Der Abschluß das wird durch eine Störungslinie zwischen den 
nordlichen und südlichen Ketten vervollständigt, die vom Madone zur 
Rotonda verläuft und wilden Runsen die Richtung von denen die nörd 
liche von jeher der Weganlage Hindernisse entgegenstellte. 

Nach der Schweizer Arealstatistik umfaßt das Rovanagebiet (schweizerisches 
tolgende Flächen: 


Campo 


km? 


Dieser Flächenbetrag erhöht sich aber km? 15), noch de: 
und das das Cevio gehört, dazugerechnet 
werden müssen. 

Die ist gering, beträgt sie doch für das ganze Tal nur 
pro wobei die einzelnen noch stark differieren. zäh 
len 1947: 


Bosco-Gurin mit 191 Einwohnern 
Campo 


Allgemeines 


Rahmen dieser anthropogeographischen Arbeit ist nicht möglich, eine 
naue morphologische Studie durchzuführen, das von 
und (Lit. 66, bereits eingehend bearbeitet worden ist 
sich andererseits aus einem kleinen beschränkten keine Zusammen 
hänge herauslesen lassen. und tektonisch sind die Rovana 
(Lit. 54, 67) haben über die Rutschung von Campo ausführliche Arbeiten 
Ich beschränke mich deshalb darauf, nur das für den seine 
Siedlung und Notwendige zusammenzufassen. 


Die geologischen Grundlagen 
Der Aufbau 


Das Gebiet gehört der die zwischen die Lebendundecke und die 
Antigorioteildecke eingepreßt ist. Die sind dabei mesozoische 
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Schichten eingewickelt, die sich zum stark Schuppen auflösen. Wir finden 
somit einen häufigen Wechsel Kristallins mit mesozoischen Dieser Wech- 
sel vielen Schichtköpfen, Beispiel des Bann sogar einer starken Ver 
ebnung, die eine Beurteilung der morphologischen Verhältnisse erschweren. 
Das Gestein 

Das Kristallin besteht vorwiegend aus Ortho- und Paragneisen sowie Amphi 
boliten. Unter den mesozoischen stechen besonders Rauhwacken, Dolomit- 
und Kalkmarmore hervor. Weiter kommen auch Bündnerschiefer vor, unter denen 
die hellen Kalkquarzite auffallen. 


Die 
Die zeigt die Spuren der tektonischen Verhältnisse, 
wie die der exogenen Kräfte Wasser und Eis. Alle diese Faktoren haben ein reich 
haltiges Relief geformt. Über den Einfluß des Gesteins auf die Oberflächengestalt 
ist schon kurz worden. folgenden wird sich darum handeln, die 
Spuren der exogenen Kräfte, die wesentlichsten Formen der Erosion und Akkumu- 
lation streifen. 


Erosionsformen 

Die Talform 

die einfallen und härtere mit weicheren Zonen 
wechseln, bildeten sich die Täler als Isoklinaltäler mit nördlichen sanfteren und süd- 
lichen steileren Hängen aus. Dies gilt sowohl tür die Haupt- als auch für die Ne- 
bentäler, sogar für die kleinen Bacheinschnitte. den verschiedenen 
drückt sich bis einem gewissen Grad Kleinen das typische Schachtelrelief der 
Alpentäler aus. Die sind eng, meist fehlen sie gänzlich. Nur größere 
vorgekommen sind, ist ein verbreiterter vorhanden. 


Obwohl das untersucht hat, hat unterlassen, die 
Verflachungen der Rovanatäler anzufuhren. Offenbar sind ihm die Reste alter 
boden diesem spärlich und fragwürdig erschienen, als dab sie sei- 
nem Werk hätte herbeiziehen können. Der Vergleich seiner Angaben aus den andern 
des mit den wenigen schwach ausgeprägten Leisten des 
Rovanatales lassen ımmerhin die folgenden Höhenlagen der alten an- 
deuten. 

Unter den Verflachungen sind besonders die des Bedrettosystems 
und die Leisten des Purasystems nach Sobriosystem 
wichtig. Die liegen den etwa 1900 hoch (Großalp, 
Auf der Höhe von Bosco treten sie 1800 auf, der Morella 
etwa 1260 Höhe ins auszulaufen. Das Purasystem ist ganz den 
unter den als Volltorm erhalten. Bei 
diese Verflachung unmittelbar über dem Dorf 1560 Höhe, sich dann gegen 
Camanoglio (1136 abzusenken. Eine schöne Leiste sich endlich 
ausgang wiederum der Morella rund 900 Höhe. Auch die Siedlungsterras- 
sen des Campotales mussen als Mitteltalboden angesprochen werden 2). Diese 
Verebnungen liegen einiges tiefer als die des Boscotales. Das dürfte zu- 
sammenhängen, daß sie schon zur Entstehungszeit unter dem Bosconiveau gestan- 
den haben und während der Eiszeit stärker eingetieft worden sind, das Einzugs- 
ist. 

Über die Hochverflachungen kann nicht werden, das stark 
derte morphologisch nicht ausführlich genug beschrieben worden ist. Immer- 
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hin darf gesagt werden, daß verschiedene Verflachungen den Karen des Campo- 
tales Hinweise auf die Höhe des obersten Hauptsystemes 


Die Kare 

Die ganze Bergumrahmung ist mehr oder weniger stark ausgeprägte Kare 
gegliedert. Ihre sind zum Teil sehr schön erhalten geblieben, wie zum 
Beispiel bei den südlichen Großkaren des Campotales. Andere sind nur noch als 
Reste erhalten, wie beispielsweise das Zing’dschi (P. 2327) Sternen west- 
lich Bosco-Gurin, oder auch ganz erodiert, wie den Karen des Wandfluhhorns 
und Strahlbanns. Verschiedene Gipfel sind schöne Karlinge, das Wandfluh- 
horn, der Martschenspitz und der Pzl. Porcarescio. allgemeinen sind die Kar- 
böden geneigt und mit Schutt bedeckt. Verflachungen, die dem Hochflurensystem 
zugewiesen werden müssen (Lit. 66), werden hingegen als Alpen verwendet, 
beispielsweise die Alp Gelato Süden der Cima die Verflachungen 
Cavegna (2040 oberhalb des Porcaresciopasses und obersten Seelein 
des Arnaukares. 


Die Spuren der eiszeitlichen 
Aus verschiedenen die entdeckt hat, läßt sich der 
ungefähre Stand der eiszeitlichen Vergletscherung herauslesen. Danach stand das 
der ca. 2450 hoch, womit sich eine ergab. Der 
Paß durch seine schön geschwundene Springseilkurve aut (Abb. Direkt 
Bosco stand das Eis etwa 2000 hoch. Bombogno und auch die Cresta (P. 
2139) waren infolgedessen Nunataks. Zwischen Sonnenberg und Bombogno lag 
nämlich der Gletscher hoch genug, mit demjenigen Campotale Verbindung 
stehen. hintersten Campotal war die Vergletscherung dank des ausgedehnten 
Firnbeckens etwas stärker als Boscotale. hat Pzo. Croselli (P. 
2709) 2550 Höhe eine Schliffkehle gefunden. das Vergeletto wesentlich 
schwächer vergletschert war, entwickelte sich eine beträchtliche über 
den Porcaresciopaß. Die Schliffkehle findet sich rund über dem Paßniveau 
der Corlonga. Die vereinigten Bosco- und Campogletscher hatten vor dem Einmün- 
den den eine Höhe von ca. 1950 (Schliffgrenzen unter Pzo. 
Sascola und Madonne 

Das ganze Gebiet zeigt die Spuren dieser finden wir außer 
Schliffgrenzen auf Großalp, und überall Rundbuckel. Die 
Rückzugstadien haben schließlich kleine hinterlassen. Die Ausgeprägtesten 
unter der und unter der Biela» 


Akkumulationsformen 


Das ganze ist mit einem mehr oder weniger starken 
schleier bedeckt, der namentlich auf den Verflachungen der nördlichen Hänge und 
zunehmendem gegen den zur anwächst. Für 
die Wirtschaft ist die wichtig, sie die besten Böden liefert. die- 
sem Zusammenhang ist das Problem der bei Bosco-Gurin interes- 
sant, die Nordrande des aufgereiht sind. Nach stam- 
men die mächtigen Blöcke vom Ritzberg und sind beim des Giletschers ab- 
gelagert worden; denn fehlt der Diese gehören also 
nicht zum Bergsturz, sondern sind Moränenmaterial, das vermutlich während eines 
Rückzugshaltes des Bühlstadiums abgelagert worden ist. Auf alle die kleinen Wall- 
moränen der Rückzugsstadien naher einzutreten, führte hier aber weit. 
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Die Frana von Cimalmotto 


gel 


Fuße sämtlicher Seitentälchen, Bäche und Runsen haben sich zum 
mächtige Schwemm- und Schuttkegel gebildet. Diese sind oft ausgenützt worden. 


haben die Walser ihr Dorf seinerzeit auf dem flachen Schwemmtächer des 
Bach erbaut, sich vor Überschwemmungen schützen. Sie setzten sich damit 
unbewußt der aus, worüber noch später sprechen sein wird. 
Campotale wurden die Schwemmkegel der südlichen Nebenbäche von Arnau, 
und Orsalia zur Anlage von ausgenützt. Die größte 
anhäufung ist allerdings der Schuttkegel, der sich aus der Schuttrunse westlich der 
Alp Orsalia angesammelt hat. 

Unter den Kämmen zieht sich ein mehr oder weniger breiter Schuttgurtel hin. 
Diese Schutthalden erstrecken sich oft, besonders den südlichen Hängen weit 
das Tal hinunter. Namentlich ist oft nicht leicht, Schutt 
von der unterscheiden. Die spärlichen Kulturflächen 
lerdings, daß das Campoufer vorwiegend von Schutt bedeckt 


Bergsturze und Rutschungen 


Der von Bosco-Gurin ist schon kurz erwähnt worden. Seine Aus- 
bruchnische liegt ungefährer Höhe Bombogno. Indem das abriegelte, 
verursachte die Bildung der Aluvialebene, die die Walser wahrscheinlich zur 
einlud. Der Bergsturz ist nach 
brochen. 

Als weniger harmlos erweist sich hingegen das Rutschungsgebiet von Campo 
(Lit. 67). die Schuttmasse, die den des Bombognosudhanges 
ist, hatte sich die Rovana ihr tiefes Bett Zur Bewerkstelligung 
der großen Holztransporete des letzten Jahrhunderts wurde nun der Fluß oberhalb 
Cimalmotto übermäßig gestaut und das Helz ins Maggiatal hinuntergeschwemmt. 
Sogleich setzte eine starke ein. 1857 wurde die Holzschwemme 
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dem man die ohnehin durch hochangeschwollene Rovana weiter autstau- 
und das Hochwasser steigerte. Die Folge war eine Beschleunigung der Hang- 
unterschneidung, die 1858 unter Campo erreichte. Damit war die Stabilität 
der lockeren unterbrochen, die Terrasse begann sich abzusetzen, wobei 
Campos mehr oder weniger Schaden litten und eine Frazione, 
Alla Chiesa, zerstört wurde. Nun blieb der Zustand bis 1867/68 stabil. lösten 
sich aus der Campo Felswand einige Felsstürze, die die Rova- 
völlig die herandrängten. Der Fluß begann nun, den Hang weiter- 
hin unterschneiden, und die Zerstörung der Grasnarbe setzte ein. Die Erdbe- 
wegungen waren aber nicht dermaßen groß, als daß nennenswerte Schäden entstan- 
den wären. Erst wurden zwei weitere zerstört. Dies ist eher ihrer 
ungünstigen Lage innerhalb der sich langsam absetzenden Schuttmassen als großen 
Erdverschiebungen zuzuschreiben. 

hat erkannt, ein Abstützen mit keine Abhilfe kann. 
Die letzten Jahrhundert errichteten Stützmauern wurden nämlich ebenfalls 
rasch unterspült und von der Rovana dauerte aber einige Zeit, bis 
sein Vorschlag, den Hang durch konsequentes, oberflächliches Ableiten des Wassers 
gut als möglich trocken legen, verwirklicht wurde. Man leitete dann das Was 
ser immerhin von den gefährlichsten Stellen, den auf und 
Siedlungsbereich unten, Holzkäneln weg. Bis zum heutigen Tag sind nun keine 
schwerwiegenden Veränderungen mehr vorgekommen. Leider beginnt bereits ein 
der obern wieder zerfallen. 

Der sichtbare Ausdruck dieses ist die Frana (Rüfe) Rande 
von Campo, die auf eine Länge von den 
etwa 150 hohen Hang von Vegetation hat (Abb. 2). 

Leider ist diese Frana nicht die einzige. finden sich, ebentalls Südhang 
des Bombogno, von Niva, sowie von Cerentino und ergeben den 
Beweis, Campo nicht eine ist, sondern der ganze Bom- 
bognohang labilen Gleichgewicht liegt. Bei Campo hat sich die 


kürzester Zeit gerächt. 


Die Flüsse 

Die Camporovana der des Sie hat ein Einzugs- 
gebiet und ist länger als die Boscorovana. Zudem fließt die letztere als 
Nebenfluß über die von Corino Vereinigung nach Collinasca 
hinunter. 

Die Flußprofile zeigen mit dem Unterschied der erwähnten 
einen entsprechenden Verlauf. Immerhin weist die obersten Flußstück 
unterhalb der des Boscotales mit weniger auf als die 
des Campotales mit Dies ist eine Folge des Bergsturzes von Bosco-Gurin, 
der den obersten stark aufgestaut hat. Bald nach Collinasca treten die ver 
einigten Flüsse die ein, die sie sich schon stark eingeschnitten 
haben. 

Die ist unterschiedlich. Normalerweise sind die Bäche verhält- 
zahm, die Bosco-Rovana oberhalb des Dorfes Schotter der Auf 
Besonders während der Frühjahrs- und Herbstniederschläge 
schwellen sie aber mächtigen Wildwassern an, die die träge 
einen reissenden Strom verwandeln. mir oft berichtet worden, daß dann 
\laterialien, namentlich Bäume, aus den Rovanatälern einem Zug bis den 
werden. Dadurch aber, daß die und auch 


das Kulturland immer aut Schuttkegeln oder mindestens über dem Hoch- 
wasserniveau erhaben liegen, sind Wasserschäden fast ausgeschlossen. 
kam höchstens vor, dab vor Zeiten eine wurde. 


Quellen und 


Das sudliche Einfallen der Schichten hat zur Folge, daß hauptsächlich die Süd- 
der Hauptketten sehr quellenreich sind. Das Beispiel der Großalp zeigt, 
die den eingewalzten Sedimentschichten (Lit. 45) bilden, 
die oft auf derselben Höhe einer Linie das Wasser hervorsprudeln lassen. die 
Hänge der Regel sind, fließen die Bäche oft weite Strecken parallel zueinan- 
der, ohne sich vereinigen. Zudem haben sich die rasch fließenden Wasser, kleinen 
kurzer Zeit durch die spärliche Moränendecke 
durchgegraben und sich Kerben den Fels geschnitten, die meist kleine Isoklinal- 
bilden. Ihre senkrechten Westufer stellen für die Alpwirtschaft Hindernisse 
dar, die hie und über beheltsmäßige traversiert werden müssen. 

Auffällig ist die Südhang des Bombogno. Der mächtige Schutt- 
leitet das Wasser seinem Innern weiter, die erst sehr weit 
unten austreten. Die der Valle Campo dafür umso quellen- 
reicher. Die steilen Rückwände der Kare sind nahe die Wasserscheide zurück- 
erodiert, weshaib viele wasserführende Klüfte worden sind. Auch die zahl- 
reichen Karseelein sorgen dafur, das Wasser nie die 
weniper stark sind, beispielsweise Cerentino und der 


Cima sowie Nordhang des Bombogno, fehlen weitge- 
hend. Die Arbeit des Wassers sich aber auch dort den vielen 
erkennen, die sich bei Wildbäche stürzen. Sie trocknen aber 
sehr bald wieder aus. 


Die Seen 

Hinter vielen der finden sich Seelein. Ihre Flache ist unbedeutend 
und nur km? (Lit. 95). Das ist der Lago 
(1909 Suden von Campo. Die Karseen des sind der 
Pozzoi (1953 m), der See auf Alp (2175 m), die drei Seen Por- 
(1960--2050 und die beiden Seelein Arnaukar (1979 und 2168 
m). Die Seelein des mit 2314 und 2400 Meter Höhe 
den aufgezählten des Campotales und auch derjenigen des Val 200 
hoch. Das kommt daher, daß sie einem der als 
nitzone betrachtet werden muß (Hintere bis 

Diese Seelein spielen namentlich Campotale eine Rolle als 
reserve fur die Alpen. Diese dart allerdings nicht werden, der 
Regel genügend vorhanden ist. den Seelein leben keine Fische. 


Forellen, die Boscotal wurden, mußten verhungern, das sie nicht 
Futter fanden. 
Finzelne andere Seen sind verlandet. findet sich Passo Pian die 


Verlandungsebene eines Seeleins, das hinter einer stadialen aufgestaut 
wesen ist. sind weiter mehr oder weniger verlandet. 
diesem Zusammenhang sei auch noch einmal auf den aufgefüllten 


von 


Der Wasserhaushalt 

die Hänge steil sind, fließt das Wasser sehr rasch oder unter 
der dünnen Moränendecke auf den ab. Heftige Gewitterregen, selbst 


reserve bilden. Bei längerer wird die 
Bosco und Campo jeweils prekär. 
ist nicht einfach, den Wasserhaushalt nach der bekannten Formel 
Niederschlag Abfluß Verdunstung 


berechnen, nur die eine Regenmeßstation von Bosco-Gurin und uberhaupt 
keine Limnigraphenstation zur Verfügung steht. Wenn ich die 
dem versuche, bin ich mir bewußt, daß die notwendigen Schätzungen mit aller 
Vorsicht durchgeführt, aber auch bewertet sein müssen. 

Bosco Regenschatten liegt, die vielen Kämme des Rovanaeinzugsgebietes 
aber sicher mehr Niederschlag erhalten als der Regenmesser, muß sich die durch- 
schnittliche jährliche von 180 erhöhen. Der erhöhte Wert ist mit 
210 sicher nicht hoch angesetzt, die Niederschläge der Alp- und Kamm- 
bestimmt wesentlich höher liegen, durch 
Zonen aber ein Ausgleich eintritt. Der Schätzungswert würde einer totalen jähr- 
lichen Regenmenge von ungefähr 230 entsprechen. Ein Parallelisieren 
der Rovana mit der etwa gleich starken Bavona (Abflußmesser von Bignasco, Lit. 
deren Abflußmenge für die Jahre ungefähr beträgt, ergibt 
einen Abfluß von rund 190 Daraus errechnet sich der schätzungs- 
weise Abflußkoefhzient mit Dieser ungenaue Wert ist sicher nicht allzu falsch, 
hat doch Brock für das folgende 
25): 

Rodı Bellinzona 76% 


liegt somit der für das recht hoch. 


Aus der vorliegenden Schätzung erkennen wir, daß dem vom Niederschlag 


bestenfalls nur rund erhalten bleibt, wovon ein großer verdunstet. war 
deshalb wohlgetan, daß die Wasserfassungen einrichteten. 

einem Reservoir gesammelt und einer Bodenleitung der 
bis die Rütinen hinausgeleitet, wobei das fur die Verbraucher zweck- 
Stellen abgezapft wird. Auch den Siedlungen des Campotales wird das 
Trinkwasser zugeleitet. ist die Wasserversorgung von Cerentino. Die 
Frazione bezieht ihr durch eine Leitung, die über Corino 
über die Bosco-Rovana und unter der Erde der Siedlung zugeleitet wird. 


Die Wassernutzung 


Die Wasserkraft wurde fast ausschließlich ausgenutzt. Unter 
dem Kapitel sind die heute noch vorhandenen 
angeführt. Später ist das Wasser zum Betrieb von Sägereien verwendet 
worden. Diese sind aber heute mit Elektromotoren ausgerüstet. bleibt als einzi- 
Betrieb der Wassernutzung das kleine Kraftwerk von Bosco-Gurin ubrig, das 
bei einer Spannung von 110 Volt 300 kW/h liefert und die mit Energie 
versorgt. Ein weiteres kleineres Kraftwerk Cerentino ist den Zwanzigerjahren 
worden. Cerentino bezieht jetzt den Strom, wie die übrigen 
des Campotales, aus der Zentrale von Ponte Brolla. 


KLIMA 


Zur Untersuchung des Klimas stehen leider erst seit 1930 die Ergebnisse der 
Wetterstation von Bosco-Gurin zur Verfügung (Lit. 25). Auch 
läßt den Rovanabezirk und das außer acht. Ich habe 


deshalb nıcht nur auf die knappen Angaben dieser einzigen Wetterstation 
sondern ich habe, wenn immer möglich, die bestehenden Stationen 
von Locarno und Airolo zum Vergleich herbeigezogen. 


Die Sonnenexposition 


Die Sonnenbestrahlung Bosco-Gurins, das direkt unter den Steilabstürzen des 
Bombogno liegt, ist viel ungünstiger als diejenige von Campo/Cimalmotto. Obwohl 
die Südkette der Rosso Ribbia höher ist als der Bombognograt und die Dörfer des 
Campotales niedriger liegen, wirken sich für die letzteren Siedlungen der größere 
Abstand vom der tiefe Einschnitt des Porcaresciopasses und schließlich die 
auf weiten aus. Sie kennen keinen Winterschatten, während 
der Kirchplatz Bosco-Gurin vom 15. November bis zum 28. Januar keine Sonne 
sieht. Für die tieferen gegen den Boden dauert der Winterschatten 
noch länger, und den höheren Dorfpartien, Wiesen und besteht 
ebenfalls beschränkterem Maße. Selbst Sommer ist die tägliche 
relativ kurz. 


von Herrn Pietra, Wetterwart) 


Sonnen Sonnen Nacht Bestrahlung 
grauen 


Sommer (Juli) 03.30 05.30 19.00 20.45 Std. 


06.00 08.00 17.00 19.00 Std. 


Winter (Januar) 07.30 16.30 


Die Werte Campos und seiner Weiler, wie auch Cerentinos liegen durchschnitt- 
lich bis Stunden Für das tiefer Linescio sind die Einstrah- 
lungszeiten wieder Die liegt vom November bis zum 
Februar Winterschatten. Die wie auch die Lage der 
Hauptkulturflächen lassen aber diesen Nachteil vergessen. 


Winde 


Die westlichen und südlichen, den Winde 
herrschend. Die Ostkomponente tritt, der Balkanmaxima, erst mit dem Som- 
als Sud-Ostwind auf. Diese wird gegen den Herbst eben 
falls wenn sie auch nicht dieselbe Bedeutung erlangt wie die Süd- 
und Westkomponente. 


die bringt, werden die einfachen 
der kaum jemals fehlgehen. Die Guriner sagen einfach: Kommt deı 
Wind von Campo, Regen, der Wind nach Campo, ist schönes 
Campo bezieht dieses Sprüchlein Bosco und lautet infolgedessen 


Der den ausgeprägte hat meist Boracharakter 
und wirkt andern Lokalwinden, etwa Berg- und ist das 
klein, als daß sie sich feststellen 


Niederschläge 

Die Ablesungen des während der Jahre deu- 
ten darauf hin, dab eine jährliche Niederschlagsmenge von normal 
Berechnung von ca. 2200 25, Karte). Diese Ab- 
weichung laßt sich mit Hilfe eines Vergleichs der Stationen von Airolo und 
mit Bosco erklären. 


x» 
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Bosco \irolo Locarno 
1920 2200 1520 1870 


1580 1890 
1800 1690 1990 


die zwischen den beiden gleichlangen Ableseperioden und liegende 
Zeit nicht extrem trocken war, also keinen wesentlichen Ausgleich bringen konnte, 
scheint es, die jährliche Regenmenge seit der Jahrhundertwende allgemein 
zugenommen hat. Für den Zeitabschnitt, den Brock bearbeitet hat, 
somit ein berichtigter Durchschnitt von 1700 Bosco, was 
durchaus den Kartenangaben für Cevio, aber auch Airolo und entspricht. 

ergeben sich somit zwei wichtige für das Untersuchungs-, 
haupt für das 

Zuverlässige Durchschnittswerte sich erst nach einer außerordentlich 
langen Beobachtungszeit bilden. Sie betragen für Airolo etwa 1600, tür 
carno etwa 1900 und fur Bosco-Gurin schätzungsweise etwa 1750 mm. 
Bosco-Gurin und damit die ganze des Untersuchungsgebietes gehört 
jenen Regenschatteninseln, wie sie fast allen 
des (vergl. Sonogno, hat und wie sie 
für abgeschlossene Gebirgstäler typisch sind. 


Die monatlichen Niederschlagsmengen zeigen, daß vor allem die Januar 
und November/Dezember relativ konstant sind. Wir konnen feststellen, 
dab ersten (Juartal die Häufung der Niederschlagswerte innerhalb der 100 
Zone liegt, wobei allerdings die Feuchtigkeitsextreme bereits zunehmen. 
Der April kann schon recht werden, eigentlicher Monat der 
allerdings der Mai, dessen eine Häufung die 100 
aufweisen. Der Sommer ist wieder trockener. Die obern Extreme hängen 
der Regel mit heftigen zusammen, wobei ein oder zwei den 
Ausschlag für das gesamte geben können. Daneben kommen 
lich noch ausgesprochene Regensommer vor. Sie sind jedoch verhältnismäßig selten. 
den Herbst hin die monatliche Regenmenge wieder etwas zu, 
\laximaextreme bis den November auftreten konnen. den vergangenen Jahren 
hat sich aber die von MANN festgestellte Hauptniederschlagszeit des 
weder für Bosco-Gurin, noch für Locarno bestätigt. Daraus, daß sie Airolo 
trifft, darf immerhin geschlossen werden, daß dieser Oktoberregen auf lange Zeit 
hinaus ist. 

Die sind sehr zum Leidwesen der Landwirte denn 
nichts ist zum der Kulturen angetan wie starke Schneefälle. Während 
die heftigen Frühlings- oder Sommerregen meist nicht ins Erdreich eindringen, son 
dern rasch abfließen oder verdunsten, ist eine Schneedecke 
und Schneeschmelze den Boden schützen und sowie 
den Dünger einzuschwemmen. Sie ist bester Garant für einen Wasser 
haushalt. Eine mächtige Schneedecke hat außerdem zur Folge, daß den schatti 
Karen Altschnee- und Lawinenreste bis zum August oder September liegen 
bleiben. Ihre Schmelzwasser sorgen daß die Weidregionen während des gan 
zen Sommers üppiges aufweisen. Kin alter Spruch nicht 
sonst: hecher der Schnea Dezember, wia d’s Heu». Die ersten 
Schneefälle treten normalerweise November Sie dauern bis zum Juni an. 
Auf der kommen sie vereinzelt das ganze Jahr hindurch vor. Ich habe 
mich selber von der Bauernregel konnen, wonach auf der Alp der 
Regel jeden einmal schneie. Dasselbe bestätigen die Leute aus dem 
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tale fur ihre Alpregionen. Solche treten aber auch auf den 
pen anderer auf. 

diesem Zusammenhang sei ein Wort über die Lawinen gesprochen. Praktisch 
ist jeder offene Hang und jede Runse Lawinenzug. ist deshalb 
nicht verwunderlich, daß das waldarme Bosco-Gurin sozusagen jeden Winter länge- 
Zeit vollig von der Außenwelt abgeschnitten ist. Die gefürchtetste Lawine 
ganzen ist die Bach »-Lawine unmittelbar bei Bosco. Ihre Schäden haben 
vor Zeiten einer Umlagerung des Dorfkernes geführt. Februar 1695 wurde 
ein des Dorfes zerstört, wobei Personen getötet wurden. Schon Jahre 
später, Februar 1749, ging dieseibe Lawine auf das neuerbaute nieder, 
wobei sie diesmal Opfer forderte. Nun wurde das Dorf geschützter Stelle 
neu errichtet (s. 180). Mit der Zeit entstand aber jenseits des Bach dort, 
vorher das Dorf gestanden hatte, eine 15. Februar 1925 fiel auch sie 
der Lawine zum Opter, wobei über dreißig Ställe zerstört wurden. Durch eine 
Hilfsaktion und die Beteiligung des schweizerischen Studenten-Arbeitsdienstes (Lit. 
wurde der Neubau der heutigen langen Stallflucht mit Lawinenkeil ermöglicht. 

Außer der von sind sonst aus dem Rovanagebiet keine 
Lawinenschäden 


Die Temperatur 


Wesentlich konstanter als der Niederschlag zeigt sich der jahrliche 
verlauf. Ein Vergleich der drei Wetterstationen ergibt folgende Jahresmittel: 


Die Jahresmittel 77, 25) 
Bosco-Gurin Airolo Locarno 
1920 
1900 -1946 
Locarno-Monti, etwas tief gegenüber den andern Angaben von 
die sich auf die von beziehen. 


darf deshalb werden, daß das Jahresmittel von für Bosco- 

ebenfalls nur Schwankungen unterworfen ist. 

Der Durchschnittswert für Campo etwas höher, das einer stärke- 
ren Einstrahlung ausgesetzt ist. Leider fehlen die einen Vergleich er- 
Ich habe aber die Differenz verschiedentlich beim Übertritt von einem 
zum andern feststellen können. Sie betrug Sommer 

Vergleich mit Locarno deckt auf, daß die die den 
rund 1300 betragenden theoretisch betragen sollte, 
nicht schlecht stimmt Lediglich die hohen Sommertemperaturen 

Die jährliche beträgt Bosco-Gurin maximal Dies 
mit der hohen die keine allzustarken Erwärmungen zuläßt, mit den vor- 
wiegend warmen westlichen Winden und dem engen, steilen die die 
schwere Kaltluft sofort abfließen aber auch mit der verhältnismäßig starken 
Bedeckung die ein starkes Abstrahlen verhindert, zusammenhängen. 
wir bereits außerhalb der großen stehen, ändern sich die 
zwischen der und der Niederung nicht stark. 
den verschiedenen Stationen folgende 
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Die höhenmäßig bedingte Temperaturabnahme nach 
theoretischer Wert: 1946 


Locarno Bosco-Gurin 
Monatsmittel 
4,3 2,4 6,7 
7,6 6,7 
April 12,1 3,0 
Mai 6,1 
Juni 18,9 10,3 8,6 
20,8 12,0 8,8 
August 20,3 13,0 
10,7 6,4 
11,9 6,2 
6,7 0,2 6,5 
Bosco-Gurin 
13,0* 17,2) 
Airolo 3,0 15,4 18,4 
l.ocarno 2,0 21,9 19,9 
Bellinzona 1,6 22,3 20,7 


Augustmittel 

Die geringe zeigt sich übrigen auch bei den 
und (Bosco: 28° 1935, 1940). 

auf die Behauptung der Bevölkerung, das Klima habe sich den vergange- 
nen Jahren verschlechtert, einzutreten, darf nun der Schluß gezogen werden, dab 
dies nicht Zwar hat sich die durchschnittliche Regenmenge 
etwas gesteigert. Der Kernpunkt aber, die hat sich nicht entscheidend 
geändert. Endlich beweisen die alten Häusern und die histen- 
artigen den Stadeln des Campotales, daß das Korn überhaupt nie 
Halm ausgereift ist. 

Wie uns dies noch anderer Stelle auffallen wird, machen die Leute irrtum 
licherweise das Klima für die wirtschaftliche Entwicklung verantwortlich. 

Die Baum- und Waldgrenzen liegen allgemeinen niedriger, als sie Brock 
MANN-JEROSCH (Lit. 25) angibt. Nach seiner Karte verläuft die ideale Baumgrenze 
Raume von Cerentino 2100 Höhe. Eine solche Höhe wird aber nicht ein 
mal and den günstigsten Stellen der Hänge mit Südexposition erreicht. Für alle Baum- 
zonen, bei denen eine künstliche Erniedrignug der durch den Einfluß des 
ausgeschaltet wird, zeigen sich folgende Ergebnisse: 


Die Wald- und Baumgrenzen 


Valle Bosco Valle Campe 
Hang Nord-Exposition 2020 1860 1970 1720 
Hang Süd-Exposition 2040 1910 2080 1910 
Gesamthaft* 2030 1885 2025 1815 
Wald- und Baumgrenzen des 
ganzen 1850 2025 
Durchschnittl. Höhenunter 
schied zwischen Baum- und 

175 


Waldgrenze 
Diese Höhenzahlen sind rein rechnerisch ermittelt und ihrer Genauigkeit intolgedessen 


Der des Menschen namentlich auf die ist der 
Alpwirtschaft beträchtlich. Auch den Rovanatälern wurde sie durch Alprodung 
abgesenkt 7). fallen dabei zwei Merkmale auf, nämlich: 


labelle Absenkung der Waldgrenze durch 


natürliche heutige Absenkung Mittelwert der 
der der Absenkung 


1910 1800 110 
Matoro 1900 1800 100 
Antie. 1900 1806 100 
Camedo 1850 1760 140 
Bobna 1850 1720 130 160 
1850 1660 190 
Corte nuovo* 1910 1640 270 
Matignello* 1920 1740 180 
Quadrella 2000 1850 150 
Pian 1890 1800 
Stille 1740 1620 120 175 
Nordhang 1830 1600 230 


Alpen der 


Die Waldgrenzen der sind der Regel stärker abgesenkt als 
die der Das hängt mit den Rodungen auf den schönen Schultern 
bis zum zusammen (Lit. 63). 

Die Mittelwerte der Waldabsenkung den steileren und rauheren Nord- 
sind als die der milderen Südhänge. Der Grund liegt darin, 
die Alpen der Nordhänge günstigsten sozusagen 
restlos durch Rodung entstanden sind. 

Die Baumgrenzen sind durch diese Rodungen nicht 
worden. Aut Cravairola und zum Beispiel liegen sie noch auf der 
alten auf sogar auch die ausgerodet worden 
sind. 

Die wird nur von den erreicht. Dies gilt den 
sen auch tur die Weiter talauswärts können auch Rottannen bis zur 
hinaut vorkommen. Doch bleiben sie, wie auch die Weißtanne, der 
Regel auf ca. stehen. Von den Laubbäumen klettert die Buche bis ca. 1400 
(Linescio, Campo), der Nußbaum Campotale bis ca. und 
finden sich noch ca. 1200 Höhe. Alle 
diese der Bosco, der neben dem bekannten 
sträuch, das hauptsächlich aus Erlen und Haselnuß besteht und Buschwald 
nur einige Eschen und Bergahorne vorkommen. 

Die Obergrenze der Kastanie etwa 1000 Höhe (Abb. vergl. Lit. 
Dieser Fruchtbaum kann demzufolge bis oberhalb Niva ins Campotal eindrin 
ven. Der Zutritt die Bosco bleibt ıhm hingegen versagt, deren 
dungsstufe bereits höher 

Gegensatz zur Baumgrenze ist die der Alpenrose. Während die Waldgrenze 
durch den Menschen abgesenkt wurde, drängte die Alpenrose unserem 
handelt sich Rhododendron hirsutum) stetig nach oben. (Lit. 
nimmt an, die Obergrenze der mit der idealen Waldgrenze zusam- 
menfalle. Verschiedene Stellen zeigen aber, daß die 
wenn man der Eintwicklung der Pflanze freien Lauf läßt, weit die ideale Wald 


andern Stellen hat sie die ideale noch nicht erreicht. 
scheint mir somit, daß Annahme unter der Voraussetzung, daß reine 
telwerte verglichen werden, stimmen kann. Einzelnen betrachtet, ergeben sich 
hingegen unserem Difterenzen, die eine gesetzmäßige Verallgemeinerung 
als fragwürdig erscheinen lassen. sind dies dieselben Widersprüche, die auch 

Abschließend muß noch aut die für den Landwirtschaft treibenden 
bestehenden hingewiesen werden: 

Wird die Waldgrenze weit abgesenkt, bei Bosco ist dies stellenweise bis 

zur hinunter geschehen, entsteht 

Wird der Alpenrose keine Beachtung geschenkt, besteht die dab 
deren Obergrenze weit ins Alpwirtschaftsgebiet hinaufdrängt und die 
Vergrößerung der Alpen zunichte macht. 


VI. DIE GRENZVERHÄLTNISSE 
Wohl die augentälligsten Merkmale Schweizergrenze Abschluß der bei 
den von Campo und Bosco sind: 
Das der Sprachgrenze auf Schweizergebiet Gurin und 
Der durch den oberhalb von 


Von diesen beiden Gesichtspunkten aus müssen die beiden zunächst 
werden (Abb. 3). 


Die Sprachgrenze 


Bosco-Gurin bildet innerhalb des eine sprachliche und kultu 
relle Enklave. Bindungen bestehen selbstverständlich erster Linie mit den ver 
wandten Aus Grunde ist der über die Guriner Furgge 


vor dem ersten Weltkrieg, als Grenzformalitäten noch eine untergeordnete Rolle 
spielten, groß gewesen, daß man ruhig sagen kann, habe überhaupt keine Grenze 
bestanden. besuchte sich hüben und drüben allen Festlichkeiten. 
Die Burschen brachten den befreundeten Mädchen etwa 
oder andern Schmuck. Die Viehmärkte wurden als günstige 
sıch wieder einmal gegenseitig beschickt. Die kulturelle Verwandtschaft 
erwies sich somit als stark, sie sich über die hinwegsetzte. Das 
Verhältnis beruhte auf Vertrauen. Wir können dies andeu 
tungsweise der entnehmen, Ziegen, die sich über die verlaufen 
hatten, baldmöglichst wieder zurückerstattet wurden. (Mlitgeteilt von 

Nach 1918, besonderem Maße mit dem Beginn der Regierungs 
epoche, veränderte sich dieser erfreuliche Zustand sehr stark. verun 
möglichten den freien Verkehr, und wurde von italienischer Seite alles unternom- 
men, den Fremdkörper obern Formazzatal möglichst 
Besonders scharf wurde deshalb der Kontakt mit Bosco-Gurin überwacht, wenn 
auch nicht gelang, ihn unterbinden. Immerhin blieben die Freundschafts 
besuche fast gänzlich aus, und nur der italienische sowie zufälliges 
sammentreffen auf dem orientierte die Bewohner über das, was auf der 
andern Seite vorging. Auf die Freiheit der folgte also recht plötzlich 
eine scharfe Die Grenze prägte sich nun als eine namentlich 
den jungen Leuten ein, wenn auch die noch von den paradiesischen Zuständen 
der Vorkriegszeit konnten. 

Italien drüben muß sich dieser Zeit eine ziemlich starke Wandlung deı 
Bevölkerung abgespielt haben. Das frühere Vertrauen der schlug zwar nicht 
Mißtrauen um, aber wurde beträchtlich scheint, daß nun Ziegen, 
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Landesgrenze 
Gebiet 


Massstab 
Rovana 
Skizze 


Grenzverhältnisse 


die sich aut italienisches verlaufen hatten, der Regel nicht mehr zurück- 
kehrten. 


Die Alp 


Hinter Cimalmotto die Sonnenhorn die Hauptwasserscheide, 
uberquert beim del die Rovana, über die Cima 
Pzzo. Porcarescio den Kamm wieder erreichen. wird nun der 
und damit der schönsten des Maggiatales, die Cravairola, auch 
oder genannt, von der Gremeinde Campo abgetrennt. 

Diese Alp nun war jahrhundertelang ein Zankapfel, der Campo vom benachbar 
ten Formazzatal stark schied, daß keine Beziehungen entstehen konnten. Erst 
Zeit ist uber diesen Pufterraum, der während Monaten Jahr men- 
schenleer ist, ein leidlich zufriedenes Verhältnis entstanden, wenn auch heute noch 
die meisten von der Ungerechtigkeit der überzeugt sind. 
Wir werden aus Dokumenten sehen, daß die Cravairola zwar schon seit 
Besitz von Bürgern aus ist. forderten sie die Leute 
aus Campo als zum später als eidgenössisches Gebiet. Eine klare 
bestand wohl bis zum letzten Jahrhundert nicht. der 
wurde die Alp mutmaßlich als eidgenössisches mit italienischen Besitzern 
Zeitgenössische Übersichtswerke, wie Karte und 
erste Dufourkarte lassen die der Wasserscheide folgen das 
Lei). 

Nach mündlicher soll die Cravairola durch Erbe oder Vermächtnis 
aus dem Besitze Campos ausgeschieden sein. 
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Dokumentensammlung aus der genauere Daten über den ganzen 
Streitfall ersichtlich sind. 


Das erste, die Cravairola betreffende Dokument datiert vom Mai 
Figlio Sigimbaldo aus Crodo verkauft der Gemeinde Crodo den zehn 
ten Teil der Alp». 24. Februar 1406 verkauft ein Giovannı Giufredino 
Rodes. Ein Sohn des Giorgo, Giacomo Pontemaglio und andere veräu- 
Bern 17. März den Dritteil der Crodo und De- 
zember 1490 die ganze Alp über. 


Wir sehen also, daß die Alp seit dem dokumentarisch belegbar immer 
Privat- oder gewesen ist. Die Erbsage muß sich dem- 
zufolge vorher, ersten Drittel des Jahrhunderts abgespielt haben. 
Bald nach dem letzten der erwähnten Dokumente entbrannte der Streit den 
rechtmäßigen Besitz der Alp, welche die Männer des Campotales ihren Nachbarn 
absprachen. 1554 wurde nichtsdestoweniger die Grenze Ungunsten der Campe 
ser, das schneidend, festgelegt. Damit war jedoch nur ein Status 
ten, den Campo nicht anerkannte. ärgerliche während 
eines Jahrhunderts veranlaßten die schließlich, der Nachbarbevol- 
Recht eingeräumt, nach der Alpentladung der Crodeser, Mitte September, 
ihre auf dem mittleren Stafel weiden lassen, sowie dort heuen. wur- 
den genaue Bußen für den Fall, daß dieser Vertrag gebrochen 
\lan möchte meinen, daß nach diesem Vergleich der Friede gesichert 
wesen wäre. aber dauerten die Streitigkeiten weiter an, sie 
steigerten sich dermaßen, daß die Campeser sogar die Alp mit besetzen 
wollten. 

Das Jahr 1797 brachte dem das Ende der eidgenössischen Landvogtzeit. 
Der neue Kanton machte die Sache der Bewohner Campos seiner eigenen, 
trachtete wohl die Alp als Crodeser Besitz, die Wasserscheide aber als Grenze und 
verlangte 1836 von den Übertrittszoll für Tiere und Alpgüter. Weiter 
hin die italienischen Hirten beim Alpaufzug das beste Heu der untern Stafel 
geschnitten und mußte der Konflikt schließlich zwischen den Lan 
desregierungen werden. Diese unterbreiteten den Streitfall 
einem internationalen Schiedsgericht. 23. September 1874 Hr. March, 
Minister der Vereinigten Staaten von Rom, den Schiedsspruch, der die 
wohl Grund der alten Dokumente, politisch Crodo und damit Ita 
lien zuerkannte 59, 

Damit war die Angelegenheit fur die beteiligten Länder erledigt. Nicht 
die Einwohner Campos. Von ihrem lokalen Standpunkt aus sie noch 
heute als großes Unrecht, daß die Alp nicht ihnen und sie werden 
Ansicht unterstützt von den Bewohnern des ganzen 


Wir aber müssen uns mit dem Advokaten 
aus der Hinblick aut den Schiedsspruch das Expose uber die langwierigen 
ausgearbeitet hat (Lit. Frage stellen, wie weit die Konsequen 
zen für unser Land führen würden, wollte man alle Grenzen die Wasserscheiden 
verlegen. Wir aber auch noch feststellen, daß seit einem Jahrhundert die 
zusammengeschmolzene Bevölkerung Campos nicht der Lage wäre, die 
vairola besorgen, sei denn mit der Preisgabe anderer, ebenfalls 
Alpen. Die hätte sich nämlich mit dem Besitz der Cravai 
rola nicht aufhalten lassen. 


Der Schmuggel 


Bei Kriegsende 1945 ist der illegale über die wie- 
der stark aufgebluht. zeigte sich diesmal anderer Form als der Vorkriegs- 
zeit. Kamen vorher die Schmuggler, der Schweiz fur Italien seltene 
wie Kaffee, Tabak und Zucker einzukaufen und nächtlicherweise über die 
schaften, entwickelte sich jetzt der Schmuggel einem Doppelgeschäft. Die 
brachten die der Schweiz selten geworden waren, unserem 
hauptsächlich Reis, Käse und Butter, auch etwa Artikel der Leder- 
branche. Dafür kauften sie der Schweiz wiederum ein, der jenseits der 
als wie als sehr gesucht war. Man kann sich vorstel- 
len, daß das für die Schweizer Händler nicht schlecht gewesen sein muß, 
den Städten hohe Preise für die Waren geboten wurden. Weiterhin warf der 
Tabakverkauf nochmals Gewinn ab. 

Obwohl sich den Rovanatälern Leute bereit fanden, die Schmugglerware 
übernehmen, dürfen nicht alle Bewohner der Reihe der gerissenen Händler ge- 
sucht werden. Die meisten beurteilten den Handel so, daß für das von Vor- 
teil wäre, wenn Nahrung ins kam. Andere, hauptsächlich jüngere Burschen, 
ließen sich aber leider zum leichten verleiten. diesem Fall bewahr- 
heitete sich allgemeinen das Sprichwort: Leicht gewonnen leicht zerronnen 
Der Gewinn wurde verpraßt, sodaß bald nichts mehr übrig blieb sei denn 
junge Leute, die den der Arbeit verloren hatten. 


Wie eignet sich nun unser Grenzabschnitt als Schmuggelgebiet? Bei Bosco bil- 
det der Kamm eine verhältnismäßig gerade Linie. kurz der Abschnitt ist, kann 
doch drei Übergängen traversiert werden. Weiterhin bieten auch die Gipfel- 
kämme keine allzuschwierigen Stellen, als daß sie nicht überschritten werden könn- 
ten. ist denn keine leichte Aufgabe, diesen Grenzabschnitt überwachen. 
Natürlich laufen alle Wege beim einzigen Dorf zusammen, vorausge- 


setzt, die nicht vorziehen, unter dem der Orsalia und hin- 
ter der Cresta bis nach Cerentino hinabzusteigen. Dann aber eignet sich der Wald- 
innerhalb des Dorfes als gute Versteckmöglichkeit. Wesentlich günstiger noch 
gestaltet sich der der Valle Campo. Hat der Schmuggler einmal den 
traversiert, kann sich irgend einem Schlupfwinkel auf den Alpen oder 
von unten aus den Waldpartien beim Motto del aller Gemütsruhe die 
Situation betrachten. befindet sich diesseits des Kammes, aber immer noch auf 
Boden. Viel kann ihm also geschehen. 

Die italienische Regierung hatte wohl auch ihre Grenzpatrouillen Gebiet. 
Dauernd konnten sie aber nicht bleiben, denn einer deutschen Strafaktion auf 
der Cravairola die Partisanen wurde die Alpsiedlung eingeäschert. hatten 
denn die italienischen Grenzer keine Unterkunft, und die Hauptlast der Schmuggel- 
abwehr blieb den tessinischen übertragen. Dies war gewiß keine be- 
neidenswerte Aufgabe, denn viele Bewohner erblickten den Grenzern die 
ner, die der das Essen mißgönnten. Das Verhältnis war denn oft auch 
ziemlich gespannt, und brauchte viel diplomatisches Geschick, wenn sich mancher 
ein gewisses Wohlwollen der Bevölkerung erwerben konnte. Ohne 
das wäre aber Schmugglerabwehr noch weit schwieriger durchzuführen gewe- 
sen. Wie wichtig eine Überwachung des Grenzabschnittes ist, geht aus der Tatsache 
hervor, daß beiden hinter Cimalmotto und Bosco-Gurin, Zollkasernen 
stehen. Daß 1949 der Walsergemeinde ein neues, wohnliches Zollgebäude 
erbaut worden ist, unterstreicht den Willen der Zollbehörde, diesen Grenzabschnitt 
mit Nachdruck unter Kontrolle halten. 

Glücklicherweise hat die Aufhebung der Rationierung das moralisch 
Doppelgeschäft illusorisch gemacht, die Preise keine große Gewinnmarge 
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mehr erlauben und das bisherige Schmuggelgut uberall beliebiger Menge ge- 
kauft werden kann. Damit tällt aber erster Linie die Einwirkung 
auf den der Jungmannschäft weg. Wenn auch der Schaden, der angerichtet 
worden ist, für den Augenblick schwer wiegt, wird doch nächster Zeit 
nicht noch weitere Schichten 


VERKEHRSLAGE UND VERKEHRSWEGE 


Die Abgeschlossenheit des dessen Kämme zudem 
grenze sind, bringt mit sich, die Verkehrslage schlecht ist. Abgesehen von 
dieser Randlage wirken sich hemmend aus. Allein der Aufstieg nach 
Collinasca schon 350 und erst von hier aus können weiterhin die Haupt- 
siedlungen weitern von erreicht werden. die Ver- 
kehrswege zudem bis vor wenigen Jahren nur der einheimischen 
zugute kamen, ist verständlich, die Straße erst gebaut worden ist. Vor 
her hat man beschwerliche Saumptade Aber erst durch den Bau der 
langen die 1907 Betrieb genommen wur- 
de, verbesserte sich die Verkehrslage der Rovanatäler, wie überhaupt des obern 
folgenden seien die ehemaligen wie die heutigen 
geschildert. 


Der erste vom nach konnte mittels zweier 
überwunden werden. Der eine führte direkt von Cevio schräg linken 
vanahang nach Linescio, wobei die steilste Strecke rund maximale 
Steigung aufwies. Diese wurde, wie bei allen andern derart steilen Pfaden, durch 
kurze Kehren aut rund gemildert den Menschen und auch die 
Saumtiere oder das Vieh schonen, war der Pfad mit treppenartig 
ausgelegt. Dies war allgemein die zweite Möglichkeit, den Steilstücken allzu 
Beschwerlichkeiten nehmen. Der zweite südliche Autstieg führte von 
Cevio/Rovana aus Hang nach der Frazione 
Sein steilstes Stuck wies nur rund Steigung auf, hatte hingegen 
Kehren als der nördliche Weg. Linescio vereinigten sich die beiden 
denn lag nicht Interesse der Leute, gleich beide kommenden Hindernisse, die 
und die Rotondarunse (s. Landeskarte), Der sanft ansteı- 
Weg (4%) führte nun, wie die heutige Straße, stets dem Nordufer folgend, 
nach Collinasca. Dort sich wieder. 

Der nach Bosco steigt direkt der Bosco-Rovana nach 
(Lit. 44). der Weg seiner Verlängerung Hangmulden und Bachrun 
sen konnte, war mit nicht allzu steil. Eine Abzweigung nach 
erwies sich hingegen mit Steigung als mühsam. Deshalb wurde, 
wenn man Camanoglio mit Lasten oder erreichen wollte, meist der Umweg 
uber Corino gewählt. Diese Siedlung scheint ein Wegzentrum gewesen sein. Nicht 
nur steht eine zerfallene sicherlich erster Linie eine 
Hufschmiede, sondern von hier aus wurden auch weitgehend die zentralen Frazioni 
von Corte Sotto und Sopra, Casa mit Waren aus dem 
Unterland versorgt. der nun folgenden Strecke konnte sich der Wanderer 
erholen; denn mit nur durchschnittlichem führt der Saumpfad, 
nachst südlich, dann nordlich der Rovana folgend, durch lockeren Wald bis nach 
unterhalb des Ein letzter Aufstieg durch dessen Wald 
bot trotz den absoluter keine Schwierigkeiten mehr, denn 


werde immer nur die absolute angeben und die entsprechende 
Reduktion dem Leser überlassen. 


handelte sich ein kurzes, sich durch schattigen Lärchenwald schlängelndes 
und gut ausgebautes Wegstück. Vor Bosco-Gurin führte der Pfad zwischen zwei 
gemeinsam überdachten Kapellen, den Heiligen Sebastian und Rochus geweiht, 
und der Kapelle Maria zum Schnee vorbei den Boden. Dem Wan- 
derer, der einen schönen Spaziergang dem Postauto vorzieht, sei auch heute noch 
dieser abwechslungsreiche Saumpfad der schäumenden Rovana, selbst wenn 
überwachsen ist, empfohlen. 

Der Campotaler Saumpfad fuhrte zunächst über die heute zerfallene Brücke 
bei Collinasca das andere Ufer der Bosco-Rovana, dann über einen weitern Steg 
zum der Camporovana, der bis unterhalb Pedipiode folgte. Von hier aus 
gab zwei Möglichkeiten. Entweder stieg man direkt den steilen Weg nach Pe- 
dipiode hinauf (40 oder man wählte den Pfad, der zunächst Nordufer 
schwach anstieg und dann steiler (20 %), aber schönem Bogen zur Kirche von 
Niva hinaufzog. Dieser bequemere Weg wurde bevorzugt. führte Niva 
rade unter dem zur Rochuskapelle ausgebauten der Kirche durch. Der wei- 
tere des Pfades bot keine Schwierigkeiten mehr. Ähnlich wie Bosco führte 
teilweise durch lockeren Wald nach Piano, Campo und Cimalmotto. die mitt- 
lere nur etwa betrug, konnte die auf manchem Teil- 
stück den Straßenbau einbezogen werden. 

Selbstverständlich fehlte auch nicht Verbindungsstück zwischen den 
beiden Hauptsaumpfaden. Der erwähnte Weg von Corino den Corte Sotto 
führte über Casa Torri und Pedipiode ins Campotal, bei Niva den Haupt- 
pfad einmündete. 


Abgesehen von den Endpunkten der Pfade bestanden nach dem Gesagten zur 
Zeit des Saumverkehrs noch weitere Wegzentren. Einmal waren Linescio und Col- 
linasca die Rastorte nach dem ersten und vor dem zweiten Aufschwung die Hoch- 
täler. Zum andern erwies sich namentlich Corino als Rast- und Verteilungszentrum 


der Höhe. Diese werden uns anschließend noch einmal beschäftigen. 


Die Straße 


Die Initiative einen Straßenbau ging von den beiden 
und Campo aus, welche sich Stelle des schlechten Saumpfades als Verbindung 
eine richtige Straße leisteten. Die Kosten gingen ihren entstand 
1882/83, vorläufig noch ohne Haupttalverbindung, das Collinasca 
Cimalmotto. Neun Kehren führen nach Cerentino/Corte Sotto hin- 
auf. Von dort zieht sich die Straße schräg Hang hin nach Pedipiode, das auch 
durch eine (Juerverbindung bei Casa direktem erreicht werden 
kann. aber stets der Umweg über den Corte Sotto benützt wurde, vernach- 
man den Unterhalt dieses direkten Verbindungsstückes, das denn auch kürz- 
lich für Fahrzeuge gesperrt wurde. Zum Ausgleich von steilen Partien alten 
Saumpfad, der von Niva aus als Straßenunterlage benützt wurde, mußten oberhalb 
Niva sechs weitere Kehren errichtet werden. Dieses Straßenstück weist nun heute 
bis zum Kulminationspunkt Campo nur noch rund durchschnittliches 

Erst 1895 wurde mit dem restlichen Ausbau der Straße zwei Etappen begon- 
nen. Ein erstes Stück überwindet Kehren den Höhenunterschied der 
dungsstufe bei Linescio. Vor seiner Fertigstellung, 1898, wurde noch das 
stück Linescio Collinasca beendet. konnte die eidgenössische Postkutsche 
April 1899 erstmals das mit Campo verbinden. 

Bosco-Gurin aber mußte noch lange Jahre mit dem Saumpfad vorlieb neh 
men. Erst 1927 wurde die Straße genommen. Dafür fuhr Oktober 
1930 das erste Postauto nach der Walsersiedlung. Heute ist die Verbindung 
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nach Bosco 


Collinasca 


nach Campo 


Die 


vordem Strassenbau nach dem Bau 


Die Verkehrsverhältnisse bei Cerentino vor und nach dem Straßenbau 


Bosco Hauptstraße mit Postcarverkehr, während die Straße nach Campo 
als Abzweigung von der Zwischenstation Cerentino aus mit einem achtplätzigen 
Personenwagen bedient wird. Beide Autolinien sind Regiebetriebe der 
werden Retourkurse geführt, die den Endstationen Bosco und Campo 
beginnen. Die Wagen sind demzufolge oben stationiert. Die 


Der Einfluß der Straße 

Nach dem Gesagten erscheint als selbstverständlich, daß sich unser Augen- 
merk auf diejenige richtet, die vom Wechsel stärksten betroffen wor- 
den ist, nämlich auf die bei Cerentino. Ich habe bereits auf die Schwer- 
punkte des Saumverkehrs hingewiesen und dabei besonders Corino erwähnt. Mit 
dem Straßenbau ıst die wichtige Rolle dieser Frazione dahingefallen. Dafür rückte 
der Corte Sotto den Vordergrund (Abb. 

Während Corino abseits vom Verkehrsweg alten, nicht mehr benützten 
Saumpfade ständig Bedeutung und Einwohnerzahl abnahm, entwickelte sich der 
Corte Sotto zum Zentrum. ist nicht verwunderlich, daß dort heute zwei 
und eine Bäckerei entstanden sind, daß die Häuser weitgehend 
Privat- und Ferienzwecken stark ausgebaut worden sind. Cerentino/Corte 
Sotto ist jetzt das Verteilungszentrum des Tales und bietet als solches ein viel 
Bild die andern Frazioni der überhaupt des Campo 
tales. 

Angesichts der eines rezenten haben wir uns vorge 
stellt, daß sich auch eine markante Veränderung des Wirtschaftslebens feststellen 
ließe, und wir haben geglaubt, daß sich große auf den und 
sein Leben Wirklichkeit aber verblassen diese neben dem 
Hauptproblem der Täler, der Entvölkerung, die viel stärker als alles andere dem 
ihren Stempel aufdrückt. wird nächsten Abschnitt die Rede sein. 
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Die Bevölkerung 


IHRE URSPRÜNGE 


Die Urkunde über Bosco-Gurin legt fest, daß 30. Januar 1244 ein 
abgeschlossen worden ist, wonach die Maggiataler Gemeinde Losone den 
walserischen Ansiedlern die Alpen Pasqualada, Risordo, Carnenasco und Arcerio 
Pacht übergab. Die Pächter, die aus dem Pomat stammten, bezogen wohl erst 
auf Grund dieses Vertrages hochgelegenen Alpgebiet dauernd Wohnsitz. Von 
nun unterstand diese Walsergruppe politisch dem Bistum Como. 


1253 schon wurde auf dem Territorium von Gurin (Juarino 
ubı dicitur Buschum die erste Kirche (Lit. 71). der Stiftungsur- 
kunde werden als ein Consul Heinrich Burkhard filius 
condam ser Petri Bruchardi consul ante comunis Buscho und seine 
Verwandten, als Stiftungszeugen Leute aus dem Pomat und 
Daraus darf geschlossen werden, daß zwischen den Gurinern und Pomatern enge 
Beziehungen bestanden haben. Wichtig ist aber auch, daß schon 1253 die Gemeinde 
put konstituiert war, besaß sie doch schon einen Konsul und hatte sie bereits 
ziehungen mit den Nachbarschaften aufgenommen. Diese scheinen Gründungs- 
jahr der Kirche bereits gewesen sein, denn auch von Cevio 
und sogar Ascona pilgerten die Leute als Zeugen der Weihe ins Hochtal hinauf. 


Diese Beziehungen wurden nun der Folge stark getrübt, woran hauptsächlich 
die Besitzverhältnisse der Alpen die Schuld trugen (Lit. 24, 43). das Jahr 1270 
wurde der Pachtvertrag ein Erblehen umgewandelt. Dabei mußten die Siedler die 
Alp Arcerio zurückgeben und für den restlichen Besitz als jährlichen Zins Pfund 
Neugeld bezahlen (Zinsquittung vom Jahre scheint diesen Schritt aus 
zwei unternommen haben. Erstens gehörte das Alpgebiet von Bosco 
nicht unmittelbar zum losonischen sondern lag weit abseits. 
Zweitens wurde die Alpzone den Losonern durch die Gemeinde 
gemacht. 
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Als sich nun die Leute von Bosco anschickten, den Nachbarschaftsverband mit 
Cevio gerieten sie denn auch mit dieser Konflikt. Ein 
Schiedsgericht der jungen Siedlung die Alpen, mußte sie den 
Talausgang gelegenes Gelände abtreten. Hier mischte sich nun Losone wieder das 
ein, sich neidisch vertolgten steigenden Ertrag des urbarisierten 
beteiligen können. wurde erklärt, diese wider- 
sprächen dem und dieser wäre somit Der folgende, zum 
Teil blutige Streit zwischen den beiden Parteien wurde durch einen zweiten 
Schiedsspruch (Urkunde Archiv von Bosco-Gurin) gedämpft, die Gegensätze 
bestanden aber noch ein Jahrhundert. Erst 1404, 160 Jahre nach der Siedlungsgrün- 
dung, konnte die Streitfrage durch einen weitern, nun konkreten Schiedsspruch gelöst 
werden. Dabei mußten die Leute von Bosco Jahre 1404 300 Pfund Neugeld 
und darauffolgenden Jahr weitere 400 Pfund für verfallene Zinsen bezahlen. 
Andererseits wurde das Leben der Alpzone als ablösbar erklärt, womit nun die 
die Möglichkeit ausnützen konnten, ihr Siedlungsgebiet als Eigentum 
erwerben. 


Pomater Walser mehr, die Nachbarschaften ein Auspachten weiterer 
Alpgebiete untersagten. hatten die Walser wohl auch genug davon, 
gegen die ihnen juristisch überlegenen Tessiner rechten, besonders sich ihnen 
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Für die Vermutung, daß die ersten Anwohner von aus dem Pomat und 
nicht direkt aus dem Wallis eingewandert seien, sprechen verschiedene Gründe. Weit 
wichtiger, als daß die Zeugen bei der Guriner Kirchenweihe erster Pomater 
gewesen sind, ist ein Blick auf die Walser Kolonisierung Graubünden. Eine Ur- 
kunde vom 25. November 1286 (Lit. 24) enthält die Namen von Mitgliedern 
der Hinterrhein. Von den Siedlern, deren Heimatort bekannt 
ist, stammen aus dem obersten Pomat, aus Fruttwald, Kehrbächi und Morasco, 
aus Simpeln, und einer hat sich der Auswanderergruppe angeschlos- 
sen. Wir können hier die Geschichte der Walliser Kolonisierung Grau- 
bünden nicht weiter verfolgen, sondern müssen uns damit begnügen festzuhalten, 
daß die Auswanderer, die dann von Hinterrhein aus weiter vorgestoßen sind, eben- 
falls aus dem Formazzatal gekommen sind, wobei die Guriner Furgge und die Kom- 
munikation Maggiatal Bleniotal als Route benützt worden ist. Daraus darf der 
allgemeine Schluß gezogen werden, daß sich die ennetbirgischen Kolonien Pomat 
als Sammelbecken für eine weitere Auswanderung ausgewirkt haben und daß Bosco 
Wege die erste Etappe der Reise gewesen sein muß. Gurin ist mit der Zeit 
selbst auch gewachsen. Zuzug aus dem Pomat hat der Siedlung Aufschwung gege- 
ben. Dies ist ersichtlich aus den die Laufe der Zeit aufgetaucht 
und wieder verschwunden sind. 

Ein Verzeichnis von 1695 enthält folgende Namen: 

Tomamicol, Petermicol, zum Stein, Bruntz, Rodt, Jannaher oder Jan- 
herr und Forer. Andere Familien nannten sich Elzi, Schnider, Meger 
und Madoe, nur einige wenige nennen. muß den Sprachforschern überlas- 
sen werden, eingehende Namenstudien durchzuführen. Zwei Beispiele mögen im- 
merhin belegen, daß auch die Familiennamen auf die ehemalige Heimat ihrer Trä- 
hinweisen. Der Name Elzi» wird anderer Stelle auch Helsen geschrie- 
ben. Diese Schreibweise findet sich wieder Helsenhorn der Simplongruppe. 
Das Geschlecht Madoe wird etwa auch Mazz genannt. Derselbe Stamm 
ist wieder der Mazze enthalten, jenem Walliser Rebellions- 
symbol. 

Verfolgen wir noch kurz das Schicksal der alten Geschlechter den letzten 
250 Jahren. Aus Jannaher oder Janherr bildet sich das heutige Geschlecht Janner, 
aus und aus Bruntz Bronz. Die Forer, (1795 
als Tomajacha zuletzt erwähnt), und Meger sind nicht mehr vertreten. 
Flurnamen Eck) finden wir lediglich noch einen 
der letzteren Familie. Viele Namen sind italienisiert worden, wie die fol- 
gende kurze Gegenüberstellung zeigt: 

Zum Stein (1794) Della Pietra (1796) 

Schnider Sartori 

Rodt Rossi (weggezogen, 1834/35 als Schreiber zuletzt erwähnt) 
Schupolin Cipolini (ausgestorben 


Diese Romanisierung der Namen drückt nun nicht auch zugleich eine 
sierung der Bevölkerung aus. Bosco-Gurin ist heute noch als deutschsprechende Tes- 
sinergemeinde ein Kuriosum seine Bewohner sind stolz darauf, Walser sein, 
auch wenn die Bindungen mit dem Kanton sehr stark geworden sind. Wir 
müssen uns dabei vor Augen halten, daß man Bosco-Gurin schon Deutsch gespro- 
chen hat, bevor die schweizerische Eidgenossenschaft gegründet wurde. 


Campo und die übrigen Siedlungen 


Über die Gründung Campos und der andern Siedlungen des Campotales 
nichts bekannt, sei denn, man ziehe eine Einwanderungssage heran. diese aber 
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dokumentarisch nicht belegt ist, müssen sie aut der Seite lassen. Mit Sicherheit 
kann nur festgestellt werden, daß das Campotal mit seinen niedrigeren und offeneren 
Kulturflächen ein älteres Siedlungsgebiet als Bosco-Gurin ist. 


DIE AUSWANDERUNG 


Allgemeines 


Das Zentralproblem des ganzen Kantons ist die Auswanderung und da- 
mit verbunden die Entvölkerung, welche die Gebirgstäler erfaßt hat. 
jedem Werk über den Tessin finden sich Ausführungen über die Abwanderung 
und Verminderung der Bevölkerung. Ohne Zweifel sind früher wirtschaftliche 
gewesen, die die Männer zum Auswandern gezwungen haben. Der Boden 
hat unmöglich die vielen Menschen ernähren können, und auswärts haben sich 
einige Zeit Lebensbedingungen ergeben als Heimattal. 
Die heutigen Bewohner sprechen von ihren Vorfahren als von äußerst anspruchslo- 
sen die kleinen Häuschen zusammengepfercht wie die Tiere ge- 
lebt hätten. Zudem war das Tal 1512 gemeine Herrschaft der alten Orte 
Trotz der Armseligkeit des haben sich oftmals die die Ge- 
legenheit ihres zwei Jahre dauernden Kleinkönigtums nicht entgehen lassen, 
soviel als möglich für ihre eigene Zukunft beiseite schaffen. Ihnen haben Sekre- 
täre gebürtige aus alten ortsansäßigen Familien, die meist nicht 
viel ausgerichtet, oft aber ihrerseits die Ausbeutung und weiter als 
selbst getrieben haben. versteht sich, daß damit der 
zeitweise noch verstärkt worden ist, daß die Männer vermehrt aus- 
zuwandern worden sind, ihren Familien doch ein 
wenn möglich sogar einen bescheidenen Wohlstand verschaffen können. 
hat sich der Jahrhunderte eine Tradition der Auswanderung 
die zum selbstverständlichen Lebensprozeß der gehört und die 
lich dem gesamten Leben des Tales ihren Stempel 22, 37, 

Ohne eine genaue Kenntnis des Auswanderungsproblems und seiner Folgen wäre 
unmöglich, irgendwelche Lebenserscheinungen beurteilen. Ich erachte deshalb 
eine möglichst Untersuchung und Beurteiiung der Emigration als einen 
wichtigsten Beiträge meiner Arbeit. Eine restlose Abklärung wird zwar nicht mög- 
lich sein, denn dazu fehlen die umfassenden dokumentarischen und zahlenmäßigen 
Über die Zeit vor der ersten Volkszählung bestehen nur 
sche, unzuverlässige und nicht weit zurückreichende Angaben. Zwei Beschreibun 
von ST. und (Lit. 23) enthalten einige 
Daten. Sie sind jedoch nur der Ausdruck von Schätzungen. Schließlich hat Pater 
seiner Monographie über den Kanton die Ergebnisse einer 
Volkszählung beigelegt 44). Diese ist jedoch Hinblick auf militärische 
haben. neueren Werken über die Auswanderung möchte ich Bern 
wirtschaftliche Untersuchungen über die Grundlagen der Emigration 
16, 17, 22) und Auswanderungsforschungen mit vielen Zahlenangaben 
aus verschiedenen (Lit. 22) erwähnen. 


Die Auswanderung Maggiagebiet 
Die der Schweizer Volkszählungen (Lit. 93) zeigen folgendes Bild 
der 
Während 1941 für die gesamte Schweizerbevölkerung eine Zunahme von unge 
der Bevolkerung von 1850 besteht und auch der Kanton ein 


wachsen der Bevölkerung zeigt, finden wir unsern überhaupt 


ein anderes Bild. hat 1850 506 Ein- 
wohner 1941 die Wonhbevölkerung nur noch 187, 1947 noch 171 
Einwohner. Dasselbe Bild ergibt sich für Cerentino und wenn auch nicht dra- 
für Bosco-Gurin und Linescio/Cevio (Abb. 5). 

Sehr aufschlußreich ist eine Aufstellung der tessinischen mit mehr 
als Prozent Bevölkerungsabnahme Wir sehen, daß die 
Hälfte der Einzugsgebiet der finden ist. Un- 
ter diesen wieder nehmen Campo und Cerentino einen der ersten Ränge 
ein. Dies fallt umso stärker ins als sich zwei eng benachbarte 
meindewesen handelt, deren einer Entvolkerung der weitaus 
Fläche der Rovanatäler entspricht. 


Tessiner Gemeinden mit mehr als so" 


Ort Bezirk Entvölkerung 


Corippo Verzasca 

Frasco Verzasca 

Verzasca 

Sobrio 

Mosogno Vergelletto 

Leventina 

Someo 

Vergelletto 

Anzonico Leventina 

Brontallo 

Linescin, 


Einzugsgebiet der 


die und Folgen der Entvolkerung Rovanagebiet dieselben 
sind, dürfen wir uns erlauben, den größeren Rahmen des 
den folgenden Besprechungen herbeizuziehen, wenn für unser 
kleines Untersuchungsgebiet das Zahlenmateriai nicht genügt oder fehlt. 


Über das Alter der Wanderbewegung 


Die vorigen Abschnitt erwähnten Zahlen lassen nun zwar keinen Zweifel 
daran aufkommen, sich den letzten Jahren ein folgenschwerer 
rungsruckgang abgespielt hat. geht nicht an, das Problem nur von die- 
ser kurzen Epoche aus betrachtet beurteilen. Das ist 
sich viel älter. einen Hinweis, wonach die Auswanderung schon seit 
dem verbreitet gewesen sei. der Jahrhunderte haben sich 
meindeweise traditionelle Bestimmungsorte und Berufsgruppen sind 
die Männer von Campo nach Deutschland und England ausgewandert, dort 
Kaufleute oder Bankiers werden, wahrend sich die Jugend des knapp zwei Stun 
den entfernten Cerentino nach Frankreich und dem zugewandt 
den Beruf des Glasers auszuüben. Die Cevieser haben als Maurer und Stukka 


bildeten und erst seit 1860 auftreten. 


und Linescio können leider nicht gleichwertig beurteilt werden, sie 1850 noch 


. 


Die Bevölkerungs- 
bewegung 
Rovanatal 

1850 1941 


Cerentino 


Linescio 
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Abb.5 Die Bevölkerungsbewegung 


teure wiederum Veltlin, Bergell, Engadin und die als Wirkungsgebiet 
wählt. Schließlich sind die Guriner als Holzschnitzer ins Wallis und Bernbiet 
zogen (Lit. 37). 

Auch Pater sich eingehend mit dem Auswanderungspro- 
blem. schreibt: 

Die Verminderung der Bevölkerung ist ein altes Übel, ebenfalls die Schwierigkeit, Arbeiteı 
Die Manie, auszuwandern, sei eine tessinische Eigenart. 

Einige Zahlen die Ausgabe von Passen bestätigen das Bestehen einer inten- 
siven 

„1843 wurden Valle Maggia 560 Pässe ausgegeben, was der Bevölkerung entspricht. 


1844 waren 398. 1845 wurden der Leventina ausgegeben: 757 Pässe nach Italien und 200 
nach Frankreich und (Lit. 44) 


Schon vor 1835 schreibt uber die Ausgabe von Pässen: 

„Also jenseits des Ceneri ein Paß sieben Einwohner, diesseits einer auf 41) 

Aus dem mit Sicherheit hervor, daß die Auswanderung eine alte 
Tradition ist. ihrem alten Bestand hat sich jedoch während Jahrhunderten 
kein einschneidender bemerkbar gemacht. Erst den ver- 
gangenen hundert Jahren hat die Emigration einer Reduktion der Bewohner bis 
auf ein Drittel der Ausgangsbevolkerung von 1850 geführt. Wir haben hier also 
offensichtlich mit zwei Erscheinungsformen der Auswanderung tun, einer Form, 
die bis 1850 dauerte und einer daran 


Die erste Erscheinungsform, die Auswanderung vor 1850 
Der Charakter der Auswanderung war vor 1850 dadurch bestimmt, daß sich 
die Emigranten Europa, meistenteils sogar der Umgebung des aufhiel- 
ten. Ein großer der Auswanderer verließ die Heimat nur temporär als Saison- 
arbeiter oder dann nur für einige Jahre. Die meisten, sogar wenn sie lange weg- 
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blieben, kamen wieder ihr paese zurück. darüber folgendes 


aus: 


„Die Maurer, Steinhauer, Kalk- und Ziegelbrenner wandern März aus, und kehren fast alle 
November und December zurück. Die Glaser verreisen May und kommen auf die Weihnachts 
tage, aber nicht alle Jahre. Das Gegentheil ist mit den gebratener Castanien und den 
Kühern und der Fall; sie verlassen das Land Herbst und sehen Frühling 
wieder. Daher findet man einigen Orten des Luganesischen und Mendrisischen Sommer fast 
nur die Weiber, Greise, Kinder und den Pfarrer Hause, andern Oberlivinen, Blenio und 


Aus einem weitern Abschnittchen desselben Autors geht hervor, daß die Aus- 
wanderung den Knaben von früher Jugend erfassen konnte, daß sie aber sicher- 
lich große Werte sich barg: 


„Der Maurer und der Steinhauer pflegt das zehn- oder zwölfjährige Söhnchen sich rufen, 
oder andern ortsbekannten als Lehrjungen schicken, und benutzt die Wintermuße und jede 
den Knaben den Schulen der Lombardey die Elemente des Zeichnens 
oder wenigstens Ordnungen der Baukunst erlernen lassen. Dieses Verfahren machte aus 
jener reizenden eine Pflanzschule von Künstlern, Malern, Bildhauern, Baumeistern, welche 
der Hevmat große Ehre und nicht geringen Vortheil und Reichtum 

Und tatsächlich lassen sich Spuren dieser Auswanderung nicht verleugnen, stam- 
men doch die Kirche der Padri Crociferi und das Dominikanerkloster Lima von 
Martin Pietri aus Campo. Und das berühmte Urnerloch der Schöllenen wurde 
vom geplant und berechnet, während bei seiner späten 
Heimkehr aus fremden Diensten Gotthard einen unfreiwilligen Aufenthalt auf 
sich nehmen mußte (Lit. 37). 

Überblicken wir nun diese Auswanderung vor 1850, können wir erkennen, 
daß sich zwei Abarten der Emigration handelt, 


eine Saisonauswanderung als Verdienstquelle, 
eine längerdauernde, unter Umständen langjährige Auswanderung zum Zwek- 
der Ausbildung oder zur Erreichung einer Stellung. 


die erste Art vorherrschte, die meisten Auswanderer also bald wieder zu- 
ruckkehrten, dürfte sie sich auf den Stand der Bevölkerung nicht stark ausgewirkt 
haben. Diese Annahme wird durch einen Vergleich der Zahlenangaben 
mit der ersten Volkszählung bekräftigt. Campo zählte 


506 Einwohner 


Diesem Vergleich kann entnommen werden, daß wohl ein kleiner 
eingetreten ist, aber immerhin eine Konstanz der Einwohnerzahl festgestellt wer- 
den die gar keinem Verhältnis der nachfolgenden Katastrophe steht, die 
sich bis zum heutigen nicht mehr hat aufhalten lassen. 


Die zweite Erscheinungsform, die Auswanderung nach 1850 


1848 entdeckte Suter Kalıforniens und schon 1851 traf die 
Kunde von reichen Goldvorkommen Australien ein. beiden lösten 
nun eigentlich die große Abwanderung aus. Eine erste Auswanderungswelle dauerte 
bis welcher Campo Cerentino und Bosco etwa der Bevölke- 
verloren. 

ganzen wanderten der aus, Zahlen ausgedrückt 
1105 die nur von Frauen begleitet wurden. Die Wenigsten kehrten 
zuruck. Nachdem durchgesickert war, daß großen und ganzen das doch 
nicht allzu einfach erhascht werden könnte, setzte der Auswandererstrom nach 1860 
aus, versiegte jedoch nie mehr völlig. Noch 1869 wurden 145 Auswanderer aus 
der Valle gezählt, was Anbetracht des schon stark 


| 
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volkerungsbestandes weiter zur Katastrophe beitragen mußte. Ein guter dieser 
Emigranten stammte zudem aus den Rovanatälern (Lit. 

Bei dem ganzen Auswanderungsvorgang muß sich einen richtigen Gold- 
rausch haben, der die Bevölkerung ergriffen hat. Auch die Behörden waren 
von der Möglichkeit eines unerwarteten Reichtums geblendet. Den Auswanderern 
wurde zur Verfügung gestellt, die Reise durchführen können. Aus 
Campo habe ich nur einige mündliche Überlieferungen vernommen, die von geliehe- 
nem sprechen. Aus andern des Kantons hingegen, die von der Aus- 
wanderung ebenfalls worden sind, wird durch Urkunden belegt, daß Unter- 
stützungen worden sind. hat beispielsweise Airolo fünfzig Auswande- 
rern den von 25000 Franken eine Summe, die nie mehr zurück- 
erstattet werden konnte. 


Zusammenfassung 


Das des Kantons umfaßt zwei Epochen. Die 
bis 1850 dauernde zeichnet sich durch temporäre Auswanderung nähere 
oder auch weit europäische aus. die Auswanderer fast immer 
mit Verdienst zurückkehrten, wirkte sich diese ständige Wanderbewegung Grun- 
eher segensreich aus. 

Mit den amerikanischen und australischen setzte nach 1850 die 
zweite Auswanderungsepoche ein, die das Land eines seiner Männer beraubte. 
seit dem Eintreten dieser Überseeauswanderung erfolgte somit 
auch Rovanagebiet, eine ständig zunehmende Entvölkerung. 


DIE ENTVÖLKERUNG 


Mögliche Gründe der Entvölkerung 


hat seiner Studie über Die Entvölkerung des 
(Lit. 13) ein Wechselspiel zweier Faktoren betont, die für die Bevölkerungsab- 
nahme verantwortlich sein können. sind dies 


ein Überwiegen der über die Geburten und 


die Auswanderung. 


andere Entvölkerungsursachen, etwa Seuchen, Naturkatastrophen und an- 
dere mehr, für unser Gebiet den letzten hundert Jahren außer Betracht fallen, 
muß sich unser auf diese beiden Faktoren richten. 

Zunächst sei festgehalten, daß stets ein Zusammenhang zwischen Auswanderung 
und dem biologischen Faktor besteht. Wandert ein der Leute aus, läßt sich 
bald ein Ansteigen der verfolgen (Abb. 6). Umgekehrt kann durch 
starke biologische Bevölkerungzunahme oder gar durch eine starke Übervölkerung 
die Wanderlust oder verstärkt werden. stellt sich bei solchen Verflech- 
tungsmöglichkeiten jedoch die Frage, welchem Faktor die entscheidende Bedeutung 
zukommt. nun den Wirkungsgrad abgrenzen können, sind wir gezwungen, 
die Faktoren einzeln untersuchen. Die notwendigen Zahlenunterlagen finden sich 
den Veröffentlichungen des Statistischen Amtes über Die Bevölkerungsbewe- 
gung der Schweiz (Lit. 19), die seit 1870 bezirksweise die Geburten und To- 
desfälle angeben Diese Statistik ermöglicht es, zusammen mit den Ergebnissen 
der Volkszählungen die Auswanderung jahrzehntweise berechnen. Vorerst jedoch 
decken sie auf, welches die natürliche Entwicklung der Bevölkerung seit 1870 ge- 
wesen Ist. 


Über die einzelnen besteht leider kein Zahlenmaterial. 
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Geburten und Todesfälle 


Wir gehen von der bereits erwähnten aus, daß das zwischen 
1850 und 1860 rund den dritten seiner Männer verloren hat. Wie hat sich 
diese Katastrophe aut die Bevölkerungsbewegung ausgewirkt? 
1105 Männer nur von Frauen begleitet worden sind, hat sich alsbald ein starker 
Überschuß des weiblichen Bevölkerungsanteils ergeben, der sich jedoch nicht allzu 
stark ausgewirkt hat; denn die Auswanderungswelle hat keinen effektiven Rück- 
gang 1105 Männer verursacht. Die der Volkszählungen von 1850/60 
beträgt nur 740 Männer. Der Unterschied 375 Männer muß zwingenderweise 
dem Geburtenuberschuß und möglicherweise einer Rückwanderbewegung aus der 
Schweiz und den europäischen Ländern zugeschrieben werden, die wohl beide als 
Reaktion auf den Raumgewinn den Siedlungen eingetreten sind. ist nicht mög- 
lich, die Zahl rechnerisch auf die beiden Faktoren aufzuteilen. 


Geburten- und Sterblichkeitsüberschuß Zusammenhang mit der Emigration Maggiatal 


Jahrzehnt Männer Frauen Total 


1870/1880 126 206 228 434 
1880 1888 172 114 286 
1888 1900 372 226 296 668 
1900 1910 y 125 168 166 291 
1910 1920 152 223 220 


1899 


1899 
1694 2448 


Entvölkerung 754 


des 


der Entvölkerung 


Sterblichkeitsüberschusses 


der Emigration deı 
Entvölkerung 


Als Facit wir nun erkennen, dab die 
einschneidend sie sich gebildet hat, schon ihrem ersten Jahrzehnt 
überschuß und einer ihren starken Ausgleichspol gefunden hat. 
der hat sich dieser Ausgleich als wenig dauerhaft entpuppt. Wie der Folge 
die Rückwanderung bestelit ist, wissen wir nicht, die Emigration und 
auch die Immigration zahlenmäßig nicht mehr überblickt werden können. Hingegen 
uns die biologische Entwicklung der Bevölkerung wertvolle Hinweise (Abb. 6). 

Bei den läßt sich seit 1870 ein kontinuierlicher 
errechnen 9). Dieser Geburtenüberschuß hätte nun eigentlich dazu führen 
sollen, daß das eine Zunahme aufweisen sollte. Die kleine Zahl 
von 280 Männern steht jedoch krassem zur effektiven Reduktion 
Männer. Mithin müssen von 1870 bis 1930 über 1000 Männer ausgewandert 
sein, oder pro Jahrzehnt gegen 170. 

Auch beim weiblichen Geschlecht zeigt sich ein 
dann aber nach 1880, der großen Frauenzahl bei verhältnismäßig wenigen Ehe 
schließungen entsprechend, ein ständiger Sterblichkeitsüberschuß. ergibt sich eine 
biologische Verminderung mehr als 800 Personen. Nun beträgt die 
Abnahme auch bei den Frauen mehr als das Doppelte dieser Zahl, namlich 1694, 
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der Valle Maggia 1870 1946 


errechnet aus 


Geburten u Todes fallen | Todesfalle 
| 


also die Auswanderung von wiederum als biologische 
Reduktion sein 
betrachtet betragen die der 
als Folge des nicht ganz 
als Folge der Auswanderung aber mehr als 

Wir können daraus ersehen, daß die biologische Bevölkerungsentwicklung 
Rahmen der eine große Rolle spielt, daß sie aber bestimmt 
sekundärer Natur ist. Bei den Männern liegt sogar ein 
den Frauen eine Auswanderungsquote als der Sterblichkeitsüberschuß vor. 
Wir tun daher gut, der Emigration den Hauptanteil der Entvölkerung beizu 
messen. 


Die Altersschichtung als Merkmal der Entvölkerung 


Das zur stehende Zahlenmaterial für die Gemeinden des Rovanata- 
les (Lit. 93) gibt lediglich das Bild von 1941 wieder. Kann dieses Jahr des Krieges 
wegen auch nicht als absolut verbindlich betrachtet werden, deckt doch die 
Tatsache auf, daß auch heute noch die schulentlassenen Kinder die Fremde ge- 
hen, die Knaben, etwas lernen, die Mädchen eine Familie, Geld 
verdienen. 

Das Bild der Altersschichtung, das wir für das gesamte von 1860 
1930 zusammenstellen können, deckt jedoch die Bevölkerungsentwicklung auf (Abb. 
7). zeigt zunächst die effektive Bevölkerungsabnahme und durchwegs eine Über- 
wiegen des weiblichen Bevölkerungsanteils, wie dies schon dargelegt 
Weiter aber laßt sich der Einfluß der Emigration auf die verschiedenen Altersklassen 
vertolgen. 
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Die Zahl der bis vierjahrigen Knaben 
des Jahrganges 1860 beispielsweise vermin- 
dert sich bis 1880 andauernd. Von den 
rund 300 Knaben bleibt jungen Man- 
nesalter nur der vierte Teil zurück. 1920 
die Altersklasse immer noch Män 
ner, also noch des Ausgangsbestandes, 
und mutet eigenartig an, daß Jahre 
später von den mittlerweile über Jahre 
alt gewordenen Zurückgebliebenen noch 
vorhanden sind, während fünf Jahre 
vorher sogar mehr, nämlich 
gelebt haben. Solch groteske Ent- 
wicklungen sind nur dank einer schwachen 
Rückwanderung und Immigration möglich. 
mag noch festgehalten werden, 
wie groß sich die Lücke von 1860 zeigt, 

Abb.7 Die Bevölkerungsschichtung welche die Abwanderung zehn Jahre frü 

Die Entwicklung der Altersschichtung bei den Frauen zeigt ein viel 
geres Bild. ist dadurch gekennzeichnet, die Auswanderung der schulentlasse 
nen Mädchen nie eine derart eingreifende Bresche geschlagen hat wie bei den Män 
nern. Weiter ist erkennbar, daß nach der Jahrhundertwende eine erste Entvöl- 
kerungsperiode Ende ist. 1910 ist wieder die Form einer Pyramide 
angedeutet, welche als Symbol für eine gesunde gilt 
Wenn die Pyramide auch recht schmal geworden ist, zeigt sie doch mehr 
oder weniger regelmäßige Form. immer weiter bestehende Einbuchtung bei den 


heiratsfähigen beweist aber, daß die Entwicklung andauert. 


Die Entvölkerung 
als Folge der Auswanderung und des Sterblichkeitsüberschusses 


Nachdem ich schon weiter oben nachgewiesen habe, daß dem biologischen Ent 
völkerungsfaktor nur sekundäre Bedeutung zukommt, liegt der Schluß nahe, daß die 
Emigrationswellen nach 1850 primär für die Bevölkerungsabnahme verantwortlich 
gemacht werden Dabei aber sind beide Faktoren eng miteinander verfloch 
ten. Ich gehe folgenden von der Grundlage aus, daß 1860 doppelt soviel Frauen 
geblieben sind als Männer. Wie haben sich die beiden Geschlechter verhalten 

sich mit der Abnahme der Männer die Heiratsmöglichkeit reduzierte, sah 
sich eine Mehrzahl von Frauen vor die Aussicht gestellt, ledig bleiben müssen. 
davon suchten demzufolge ihr Glück der Fremde. Der Rückgang der Ehe- 
schließungen und die Emigration der Jüngeren zeitigten aber wieder eine schwer- 
wiegende Konsequenz: einerseits mußte mit der Zeit die abnehmen 
(Abb. 6), andererseits überwog immer stärker die Zahl der älteren Jahrgänge (Abb. 
7). Das mußte einer Überalterung führen, die wiederum den Sterblichkeitsüber- 
schuß nährte. Diese Entwicklungsfolge sollte sich konsequenterweise 
ter fortsetzen, bis das zwischen den beiden wieder 
ausgeglichen sein wird. 

Vorläufig trifft dies aber nicht zu, denn der Prozentanteil der Männer deı 
Bevölkerung ist nur unmerklich gestiegen, zum sogar gesunken 10). 


4 


Campo 33 37 4 
Bosco-Gurin 


Linescio 


Datur verantwortlich ist die andauernde Emigration der die inner 
halb der schon reduzierten Zahl das Mißverhältnis aufrecht erhalten hat. 
dürfte die für die unaufhaltsam weiterdauernde Entvolkerung liegen. 


Die Hintergründe der Emigration 

stellt sich nun die Frage, wodurch die ausgelöst worden 
ist. Die Antwort darauf wird uns die Grundlage des ganzen Entvölkerungsproblems 
aufdecken. Worin erblicken nun die selbst die Gründe die Ent- 

Ihre sind nie Wohl läßt sich erkennen, daß die 
mischen Verhältnisse den Ausschlag geben. Gründe auf wirtschaftlicher Basis fin 
den sich genügend zahlreich, wenn wir die Höhenlage, die ganze Natur des 
Landes denken. Solche naheliegende Argumente beherrschen weitgehend alle Ge- 
danken, ohne daß aber ihre Berechtigung überprüft wird. Ich nenne als Beispiel die 
von Ihr wird von allen Bewohnern die Schuld der 
Entvolkerung Die besitzt ihren Entstehungsgrund hingegen haupt- 
sächlich Raubbau den Wäldern und den unsinnigen Holzschwemmen und 
ist erst einige Zeit nach 1850 entstanden. muß somit festgehalten werden, dab 
die Rutschung erst nach der stärksten Auswanderungswelle eingesetzt hat. Außer- 
dem hat die Massenabwanderung auch andernorts eingesetzt, keine gibt. 
Zwar zeigt sich, daß eine stärkere Auswanderungswelle Campo zehn Jahre 
trüher eingesetzt hat als den andern Gemeinden, nämlich zwischen 1920 und 
statt erst nachher. Daß sie auch ohne die Frana eingetroffen wäre, beweist 
ein Vergleich der Bevölkerungskurven (Abb. 5). 

Auch den Siedelungen müssen, wie Campo/Cimalmotto, irgend 
welche ungünstige Lebensbedingungen als Grundlage herhalten, und falls solche 
tehlen, wird einfach die des Bodens auch Cerentino, 
selbst günstige Kulturflächen nicht voll ausgenützt werden. 

BERNHARD ist allen möglichen Gründen der nachgegangen 
und hat für jede Vorschläge ausgearbeitet, nach welchen die 
bedingungen verbessert und die Leute zum Bleiben veranlaßt werden könnten. 
hat vorgeschlagen, Cerentino eine durchzuführen (siehe 
auch Kapitel Wirtschaft und die Alp Matero von der aus besto 
der Zwischenzeit sind beide Vorschläge realisiert worden. Die 
hat aber trotzdem weiter abgenommen. den andern zeigt sich dieselbe 
Diskrepanz. Der Verwirklichung von Melierationsvorschlägen steht eine weitere 
gegenüber. können demzufolge nicht solche allgemein sichtbare, 
der Oberfläche liegende Grundlagen sein, welche zum Niedergang geführt haben. 
muß sich ökonomische handeln, doch müssen sie viel 
als dies die Bevölkerung annimmt. 

Erst eine Untersuchung des Wirtschaftssystems wird sie aufdecken, und die 
antwortung der Frage nach den der Emigration wird infolgedessen 


Stelle erst weiter unten durchgeführt werden (vergl. 127). 
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IV. DAS VOLKSLEBEN 


Nach der außerordentlich detaillierten Beschreibung des Verzascataler Volksle- 
bens durch erachte ich als unnötig, noch einmal ausführlich Ent- 
sprechendes beschreiben. Nur einige wenige Punkte das religiöse Leben, 
die Schule, Bräuche und Sitten, besonders aus Bosco-Gurin, ferner etwas über die 
materielle Kultur seien herausgegriffen und Kürze geschildert. 


Über die religiöse Einstellung 


Die Bevölkerung ist römisch-katholisch. Glaube und Kirche sind eins und spielen 
Leben der Leute eine dominierende Rolle. Das Einhalten der rituellen Pflichten 
ist absolute Selbstverständlichkeit. Die Bevölkerung kennt aber auch keine Intoleranz 
Andersdenkende, der Mittelpunkt steht und nicht die Aus- 
drucksform, die durch die Kirche verkörpert wird. 

ist denn auch nicht verwunderlich, daß der geistliche Herr (in Bosco-Gurin 
nennt man den Pfarrer Her») wahrsten Sinne des Wortes der Hirte seiner 
ist. Voraussetzung dazu ıst allerdings eine gegenseitige menschliche Sym- 
pathie. ist auch schon vorgekommen, daß sich ein Geistlicher nicht der Zuneigung 
seiner Schützlinge erfreut hat. Dann wurde ihm die verweigert. Ein 
solcher Zustand ist nicht erfreulich, denn dann gleicht die einer 
Herde ohne Hirten. brauchen einen Geistlichen, der sie, ihr 
und ihre Bräuche versteht, der ihnen mit Rat und den Schwierigkeiten des 
Existenzkampfes beistehen kann. Sind diese Voraussetzungen erfüllt, stellt die 
Kirche für die Leute das Höchste dar. 

Die wichtigsten Feste hängen mit kirchlichen Daten zusammen. Berühmt ist 
ganzen und auch drüben Pomat das Fest Ehren des heiligen 
dor Bosco-Gurin, das einer Prozession bei der die Reliquie des Märty- 
ums ganze Dorf herumgetragen wird. Das Fest umfaßt drei eine Zeit- 
spanne, die auch der Lustbarkeit genügend Spielraum läßt. 

Die Kirchen weisen allgemeinen wenig Schmuck auf, dazu hätten seit jeher 
die Mlittel gefehlt. Einzig das Gotteshaus von Cimalmotto sprengt den bescheidenen 
Rahmen mit dem Kreuzigungsgemälde von Borgnis aus dem Jahre 1749. Dieses 
Fresko erlitt 1868 durch die Rutschung Schaden und wurde mit Bundeshilfe auf 
übertragen. Das Großgemälde schmückt die Vorhalle der Kirche. 

Zahllose Kapellen, Bildhäuschen und Stationen sind weiterhin Ausdruck der re- 
Volkskunst. Niva und unterhalb von Bosco-Gurin wird der alte Saum- 
pfad durch offene Kapellen überdeckt, die den Heiligen Sebastian und Rochus 
geweiht sind. Zur Erinnerung die Lawinenkatastrophen steht Bosco eine Ka- 
pelle, Maria zum Schnee. Auch dem dieser traurigen Ereignisse wird 
jährlich eine Prozession geweiht. 

Fast alle alten Bräuche sind mit kirchlichen Festtagen verbunden. Doch davon 
wird später die Rede sein. 


Die Schulen 


Bei der großen Kinderarmut Campotale ist weiter nicht verwunderlich, 
wenn die meisten Schulhäuser leer stehen. Cerentino, Linescio und natürlich auch 
haben eigene Schulen. der (semeinde Campo ist die Schule nach 
Niva zusammengelegt worden. Doch sind jetzt auch noch wenige Schüler, 
den Unterricht aufrecht erhalten können. müssen die Kinder nach Ce- 
rentino ziehen. handelt sich mit durch die Landwirtschaft 
bedingtem Betrieb. 

Die Schule Bosco-Gurin wurde bis 1886 nur italienisch geführt. Auf Bestre- 
ben zweier Zürcher Protessoren offerierte der deutschweizerische Schulverein einen 
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Beitrag von 300 Franken die Kosten des Deutschunterrichts, voraus- 
gesetzt, daß jeden eine Stunde Deutsch unterrichtet würde. Mit der Bewilli- 
gung des Antrages durch die Regierung konnte Schuljahr 1886/87 der 
Deutschunterricht begonnen werden. Mit der Zeit haben dann die Tessiner Behör- 
den weiteres Interesse für die deutsche Schule Gurins bekundet, sodaß der Kanton 


nach 1940 die Kosten ganz übernahm. 


Volksbräuche 


Das Talleben ist Ganzen arm Bräuchen. Bosco-Gurin hat diesbezüglich 
meisten erhalten konnen. Einige der Guriner Bräuche seien erwähnt. 


hat Eingang nach 1918 getunden werden nur 
gebraucht. 
Sylvester: Unter Anführung des besten Sängers findet ein Knabenumzug statt. wird 
nicht Freien gesungen, sondern mit Erlaubnis des Hausältesten dürfen die 
Buben die Stube betreten. Nach dreimaligem Zimmerumgang werden die gespen- 
deten Empfang genommen. Diese werden nachher verteilt. 
Die Burschen läuten die Kirchenglocken bis Mitternacht. Nachher werden beim 
Sigrist gebratene Kastanien gegessen. 
und Karfreitags werden keine Kirchenglocken geläutet. 
ihre Stelle treten Rätschen. 
Heiraten: Die Burschen Ehren des Brautpaares. Nachher werden sie eingeladen. 
Der Sagenschatz ist stark reduziert, mir nicht gelungen ist, alte Erzäh- 
lungen ausfindig machen. Auch die alten Gesänge sind weitgehend verschwunden 
und durch moderne, ganzen allgemein bekannte Lieder verdrängt worden. 
Bosco-Gurin werden jedoch beim Spinnen etwa noch alte Lieder, deren 
meist hochdeutscher Sprache sind, gesungen (Lit. 10). 
Die Sprichwörter beziehen sich meist auf die Landwirtschaft. Hören wir einige 
aus 
Wenn der Wen Hornu net tut wella, chund ganz sechar Abarella. 
Der Wen, der Ostru bis Pfingsta tüat regiera, tüat schi ganz Jahr salta verliera. 
Almüsa get zur und zum Balca üs. 
Wia ältar dar Bock, wıa härtar d’Hoora (Lit. 24). 


(Übersetzt: Wenn der Wind Februar nicht kommen will, kommt sicher 
Der Wind, der von Ostern bis Pfingsten regiert, verliert sich das Jahr hindurch selten./Das Almosen 
geht zur Tür hinein und zum Fenster hinaus. älter der Bock, umso härter die Hörner.) 


Sprache 


Das Idiom entspricht der Oberwalliser Mundart. Die Sprache ist sehr 
wohlklingend, was mit ihrem Reichtum dunkeln Vokalen zusammenhängt, der 
die althochdeutsche Sprache erinnert. 

den kann ich lediglich feststellen, daß sie sich sogar in- 
nerhalb unseres kleinen unterscheiden. scheint, daß jede Gemeinde ihren 
eigenen Sprachgebrauch besitzt, der sich durch verschiedene Aussprache und Beto- 
nung, sowie lokal wechselnde Ausdrücke kennzeichnet. 


Materielle Kultur 

Die Kleidung 

muß namentlich zwischen Arbeits- und Festtagskleidung unterschieden wer 
den. -bestand für die Frauen aus schwarzen oder dunkel- 
handgewobenen Wollstoffen. Als Kopfbedeckung diente ein schwarzes Tuch. 
Bosco-Gurin wird dieser noch von ältern Frauen getragen, obwohl 
allgemein als schwer für die Bauernarbeit empfunden wird. Die Sonntags- 
tracht ist leider völlig verschwunden. Einige schöne Exemplare finden sich noch 
Museum. Das steht schönem Kontrast zum hellen faltigen Rock 
und der roten Schürze. Als Kopfbedeckung wurde ein enganliegendes Käpplein 
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tragen. Über die ehemalige Männerkleidung ıst weniger bekannt, sie sich wohl 
nicht besonders ausgezeichnet hat (Lit. 53). 

Heute trägt die junge Bevölkerung vorwiegend leichtere ist bedauer 
daß dem Versuch einer Wiedereinführung der Sonntagstracht die relativ 
hohen entgegengearbeitet haben. 

Das bevorzugte Schuhwerk besteht beiden aus den eigenartigen 
schuhe mit vernähten Stoftsohlen, dıe ähnlich wie die bekannten Kletterschuhe aus- 
sehen. Diese Fußbekleidung ist steinigen Maggiatal stark verbreitet und sie eig- 
net sich besser als Ledersohlen, die stark abgenützt werden. den Hochtälern 
ist der der zoccoli unbekannt. 

Von einem alten Brauch der Kopfbedeckung sei noch kurz die Rede. handelt 
das Meßtuch (Mäswindluw), ein weißleinenes Kopftuch, das nur der 
Kirche getragen wird. Dies ist wohl nicht als ein ursprünglicher Gurinerbrauch 
werten, sondern das Meßtuch dürfte ganzen Maggiatal verbreitet gewesen sein, 
wie früher dıe entsprechende Verzascatal getragen 
Wohl aber hat sich ein Gebrauch Bosco-Gurin längsten halten 
können. wird nur noch von ältern Frauen getragen. Die Jüngern ziehen ein 
Kopftuch für die Kirche und das bunte, wie auch von Burschen und 
Männern gern getragen wird, für den Alltag vor. 


Die Nahrung 


Die Nahrung ist äußerst einfach. Bosco-Gurin sind abgesehen von 
waren, Mais und Reis Kartoffeln, Suppen und Milchprodukte die Grundlagen. 


den Siedlungen herrschen die ersteren Nahrungsmittel vor. neuster 
Zeit bereichern Gemüse und Salate den Speisezettel. Natürlich ist der Brotkonsum 
ziemlich groß. Das Brot ist früher selbst bereitet worden, Bosco-Gurin Dort- 
backofen, den übrigen Siedlungen Sippenbacköfen. Fleisch wird selten 
sen, eigentlich nur zur Schlachtzeit. Darin unterscheiden sich die Guriner von den 
andern Walsern, denen das luftgetrocknete Fleisch ein wichtiges Nahrungsmittel 
deutet hat. 


Gebrauchsgegenstände 

Museum Walserhaus ist eine ganze Anzahl der alten 
stande Bosco-Gurins. Leider ist viel allgemein mit ver 
mischt, daß schwer fällt, die des von den andern sondern. 
ist hingegen gewiß, daß die meisten der alten Gegenstände, von den 
bis zur aus Holz gearbeitet gewesen sind. Ja, sogar hölzerne Abend 
mahlkelche sind verwendet worden. 

übrigen ist aber auffällig, daß sich die höchstens 
der Art der Verzierungen entsprechenden anderer Gebiete der Schweizeralpen 
unterscheiden. 

Diese Verzierungen sind für Bosco-Gurin typisch, während die 
Campos wesentlich sachlicher bearbeitet worden sind. 

Unter den verzierten fällt besonders die Gruppe der Hauswebe- 
auf. Die Wollstriegel zeigen Brandverzierungen. Bei dieser wurde das 
mit einer glühenden Nadel als Strichzeichnung eingebrannt. entstand 
damit eine feine Liniengravur, deren Gestaltung der Phantasie des Verfertigers 
treien Lauf ließ. Die Technik wurde auch bei einer großen Zahl anderer 
stände, Wiegen, Wiegenbogen, Spielzeug m., angewendet. Die sechs 
eckigen Kunkelstabe, die beim Spinnen unter dem Arm gehalten wurden, waren be- 
schnitzt und trugen als obern Abschluß eine lederne Klapperbüchse. 


Unter den besonders Flachsbrechen und 
Webstühle auf, weiter eine eigenartige Maisstampfe. Über die 
Wohnräume später die Rede sein. 


Die Wirtschatt 
ALLGEMEINES 


Die bisherigen Ausführungen lassen mit Recht vermuten, daß mit der Wirt- 
schatt nicht zum besten bestellt sei. Die Entvölkerung und ihre Folge, eine Mutlo- 
sigkeit der Übriggebliebenen, müssen sich schwerwiegend auf das Wirtschaftsleben 
der ausgewirkt haben. 

Für die folgenden Ausführungen drängt sich auf, weitgehend die höch- 
sten gelegene Bosco-Gurin den Vordergrund stellen und mit den 
andern vergleichen. 

Die heutigen Wirtschaftsverhältnisse sind der Wirtschaftskarte (Abbildung 
dargestellt. 

Die Böden 

Für das Rovanagebiet gilt dieselbe Charakterisierung der 
für das Verzascatal dargestellt hat (Lit. 49). Skelettböden den 
unreife, stark auf den Verebnungen der Kultur- 
flächen sind vorherrschend. andern ebenen Stellen liegt auch Humus. 
stark sauer und infolgedessen für irgendwelchen Anbau nicht geeignet. sind 
die Wirtschaftsflächen die Vorkommen mächtigerer Moränenbedeckung auf fla- 
cherem Gelände gebunden, die allein einen leidlichen Kulturboden ergeben. gan- 
zen (sebiet sind weiterhin die des Ackerbaus und oft auch der Fettwiesen 
womit das Ansammeln einer reicheren Bodendecke ermöglicht wird. 

die Böden, die dem Gneis meist geringer Mächtigkeit aufliegen, eine krü- 
melige Erde bilden, können sie nur mit der bearbeitet werden. Der Boden- 
verbesserung wird hauptsächlich Bereiche der Siediungen durch Düngen Vor- 
schub geleistet. Doch erweist sich die Düngung als wenig wirksam, sie wenig 
intensiv betrieben wird (Lat. 35). 


Die Wirtschaftsfläche 


Aus den Daten der Arealstatistik ergibt sich folgende Wirtschafts- 
des Rovanagebietes 13). 


Total Wald Weide Acker Reben unpr. Summe 


Bosco 21,4 20,82 3,84 5,59 9,62 
Campo 2,35 4,6 36,7 7,02 
Cerentino 3,65 3,48 7,34 
Linescio 6,89 6,96 4,35 


ist erkennbar, wir einem großer unproduktiver Flächen stehen. 
produktive Areal wiederum wird einem guten durch den Wald bean- 
sprucht. Bosco-Gurin dabei die geringste Waldfläche. Dies hängt teilweise mit 
den unwirtschaftlichen Nordhängen, die auf großen Flächen einen Waldbestand ab- 
weisen, teilweise mit dem Raubbau der Kahlschläge des letzten Jahrhunderts zu- 
sammen. Für die wirkt sich die relativ große Waldarmut ungünstig aus. 
Der Flurname Rütenen gibt Kunde, daß der Walsersiedlung gerodet 
worden ist, eine leidliche Kulturfläche Bereiche des Dorfes erhalten. 
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Das Hauptackerland von Bosco hinter 


mussen fast alle Siedlungs- und Kulturflächen des ganzen als 
Rodungen betrachtet werden, sie der Zone des Waldgürtels sind. 
Daraus erklärt sich auch der geringe Anteil der Wiesen und Ackerflächen. Bos- 


co-Gurin zeigt diesbezüglich als höchste Siedlung, mit Ausnahme von Linescio, 
eigenartigerweise den größten prozentualen Anteil der produktiven Fläche (i). 

Als größte Wirtschaftsfläche erweisen sich erwartungsgemäß die Weidezonen. 
Dank der Großalp und Wolfstafel steht Bosco-Gurin führend da, und auch Campo 
besitzt den Karen Porcaresciopaß und des Sonnenhorn-Sonnenberggrates, wie 
auch Bombogno weite Weideflächen. Die andern stehen weit zurück. 
Immerhin konnten initiative Männer aus Linescio durch Pacht des einen 
Ausgleich 

Nach der Landwirtschaftsfläche beurteilt sind Bosco-Gurin und Campo Ge- 
meinden mit den größten wird sich angesichts der zunehmenden 
die Frage stellen, wie weit die gegebenen wirtschaftlichen Grundlagen 
penützt sind. 


Die Gliederung des Wirtschafteraumes 


Das Rovanagebiet ist Bereich der collinen bis zur subalpinen Zone gelegen. 
Wir werden demzufolge alle wichtigen Kulturpflanzen der Südalpen, Rebe, Brot- 
Mais, Kastanie und Kartoffel, antreffen. Den Hauptanteil der Kultur- 
nehmen aber natürlich die Futterpflanzen Wiesen und Weiden 

Eigenartig ist nun weiterhin die Gliederung des Wirtschaftsraumes der einzel- 
nen Siedlungen die Kulturfläche des Hauptdorfes, die Monti und Alpen. 
Hauptsächlich über die Monti muß ein Wort gesprochen werden, diese leichtlich 
mit den Maiensäßen des Alpennordfußes verglichen werden könnten (Lit. 46, 76). 
Die sind nicht etwa Zwischenstationen zwischen den Talgütern und den Al- 
pen, sondern Mähgebiete mit eigenen Heuställen, die während des Winters turnus 
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mäßig als Futterplätze benutzt werden. Sie liegen Bereich der Tal- und der Berg- 
wiesen, zum Teil höher, zum Teil aber auch tiefer als die Dörfer und Frazioni. 
Die Monti von Bosco-Gurin, Pögga, Rütenen, Überab, Schwendi, 
sa, Curzadibundi und Schwarzenbrunnen, sind Höhen von 1275 bis 1600 ver- 
teilt. Außerdem sind sie auch horizontal weit voneinander entfernt, was große Vieh- 
wanderungen zur Folge hat. handelt sich also nicht nur eine vertikale Glie- 
derung des Wirtschaftsraumes, sondern auch eine horizontale. 

Die Gliederung des Wirtschaftsgebietes der andern Gemeinden entspricht dem 
uber Bosco-Gurin Gesagten. 


Die Güterzersplitterung 


Ich habe besonders gehabt, die Folgen einer jahr- 
hundertealten Erbteilung des kennen lernen. 

Die 412 umfassende Fläche des Äckern, Wiesen und Wald 
zerfiel durch die Erbteilung annähernd Parzellen (mündliche Mitteilung 
des ehemaligen Gemeindepräsidenten Hans Sartori Das entspricht einem Durch- 
schnitt von ungefähr 340 pro Grundstück. ertragreichsten Gebiet führte die 
allerdings viel kleineren Parzellen, denn jeder der Erben 
wollte seinen Anteil fetten Boden erhalten (Abb. 9). Die wurde hinge- 
der ertragarmen Bergzone durchgeführt, sodaß unter dem Bann 
von 1000 und mehr (Juadratmeter erhalten blieben. Diese Bergwiesen kön- 
nen allerdings nur alle oder sogar Jahre geschnitten werden; ihre Größe 
stellt also für den Besitzer keinen Wertmaßstab dar. 

ein einigermaßen wahrheitsgetreues Bild über und Besitzwert 
erhalten, sind wir gezwungen, die Parzellierung eines einzelnen Betriebes un- 
tersuchen. Abb. sind die Grundstücke einer einzelnen Familie dargestellt. Ein 
Vergleich mit Abb. zeigt, daß sich das Land vorzugsweise auf die ertragreichen 
der Fettwiesen verteilt, oft zweimal jährlich gemäht werden kann. 

Wenn wir die beachten, ergibt sich folgendes Bild: 


Tabelle Die Parzellengröße eines Betriebes 


Größe: 


ist auffällig, daß sich die Parzellen den von 
Klafter finden, namlich Grundstücke oder mehr als die Hälfte. ergibt 
sich für diesen Bereich eine durchschnittliche Parzellengröße von rund m?. 
muß aber beigefügt werden, daß sich unter den Parzellen solche von m!) 
befinden. Die dieser Grundstücke liegt also weit unter der eingangs erwähn- 
ten Durchschnittszahl. die Familie den besitzreicheren. Damit 
ist aber auch gesagt, daß nicht unbedingt derjenige der Reichste ist, welcher die 
größten Grundstücke sein eigen nennt; wesentlich wichtiger ist für den Besitzer 
deren Lage. 

Die Erschwerung des Betriebes liegt nun daß die Parzellen sowohl 
zontal, als auch vertikal weit auseinanderliegen. Aus Abb. geht hervor, daß die 
größte Horizontalentfernung etwa km, der Höhenunterschied 700 
beträgt. Als Folge des weiten Weges und der großen Steigungen steht der Ertrag 
einem Verhältnis zum Arbeitsaufwand. 

Zwischen den oben angegebenen Zahlen und den Ergebnissen der 
Betriebszählung die wohl den Wald nicht hat, besteht ein Un- 
terschied. Die Statistik gibt für Bosco-Gurin nur ungefähr 4000 Parzellen an, was 
rund Grundstücken pro Betrieb entspricht 13). Nach derselben Statistik 


Verteilung der Parzellen, 


Parzelle 
Grenzedes Privat- 
besitzes 


Abb. Parzellenverteilung Bosco-Gurin 


beträgt die durchschnittliche nur 200 m?, also etwas mehr als die 
Hälfte meiner Berechnung. Die Diskrepanz muß unterschiedlichen Aufnahmegrund- 
lapen entspringen. 


Tabelle Parzellenzahl und 1929 18) 


Jahr Betriebe Parzellen Durchschnittsgröße 
pro Betr. Parzelle, Parzellen 

1929 200 4950 

112 200 6272 
ampo 1939 200 3626 

1929 135 200 4590 
2400 336 

1929 300 3627 


den Campo und Linescio wırkt sich die Parzellierung aus 
wie Bosco. Eigenartig dabei, daß sich die Betriebe Linescio auf Kosten der 
Parzellenzahl und -Größe vermehrt haben. Über die Gründe dieser Entwicklung 
wird Zusammenhang mit den Betrieben sprechen sein. Die Folgen der 
zersplitterung sind heute beiden weniger unangenehm, als sie sein 
könnten. Bei der kleinen Bevölkerungsdichte die durch die Entvölkerung 
eingetreten ist, wird die Wirtschaftsfläche durch die wenigen Leute doch immer 
weniger ausgenützt. Die Zahl der Betriebe und der benützten Parzellen ist zurück- 
gegangen. Bei einer zweckdienlichen Auswahl der Parzellen kann nämlich der not- 
wendige Landwirtschaftsertrag ohne allzugroßen Zeitverlust erzielt werden. Zudem 
spielt ein weiteres Moment mit, das sich nun Linescio voll auswirkt. beiden 
ist die Wirtschaftsfläche nicht regelmäßig über einen des 
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Areals verteilt, wie Bosco-Gurin, sondern sie konzentriert sich nur auf einzelne 
Flächen der und der Somit sind nicht dieselben 
zen horizontaler, wie auch vertikaler Richtung überwinden. 

Cerentino, der mit den großen Höhenunterschieden und vielen 
Frazioni, die Erbteilung ein großes Durcheinander des Parzellenbesitzes zur 
Folge gehabt hat, ist die Güterzusammenlegung möglichen Rahmen durchge- 
fuhrt worden. Innerhalb der Kulturfläche sind die einzelnen Parzellen jeder Fa- 
milie einem Stück vereinigt worden. Anstelle der unglaublichen Zahl von 135 
Parzellen durchschnittlich 200 Fläche pro Betrieb (Anbaustatistik, Lit. 
sind nur noch zwölf, deren entsprechend größer ist. 

Neben dem gewaltigen Vorteil vergrößerter, einheitlicher Stücke hat sich leider 
als menschlicher Nachteil der Unfriede eingestellt, weil viele Leute glauben, dab 
sie bei der Neuzuteilung schlecht berücksichtigt worden seien. Diese Ansichten 
sind leicht verständlich, denn diesen Dörfern spielen kleine eine nur 
allzugroße Rolle. 

Bosco zurückzukehren, ist zum diese Furcht, die eigenen, aber 
zuten Parzellen gegen größere, schlechtere eintauschen müssen, welche die Gu- 
riner davon abhält, die dringende Güterzusammenlegung durchzuführen. Anderer- 
seits hangen die Leute sehr stark der ererbten Scholle, die schon durch ihre Väter 
und Vorväter bebaut worden ıst. abgesehen davon geben die hohen Kosten 
Grund. vor einer Zusammenlegung zurückzuschrecken. 


Die Betriebe 


Die des Gebietes sind klein. Die Durchschnitts- 
des einzelnen Betriebes ergibt für Bosco-Gurin den größten Wert mit rund 
Kulturland hingegen nur 1,73 für Linescio. Demzufolge 
muß allen Siedlungen die Mehrzahl der Betriebe zwischen und liegen. 


Kulturfläche Anzahl Fläche des Durchschnittsgröße der 


Bosco 873 459 4,06 
Campo 437 3,14 
8245 7806 2,66 
8476 8341 


(Tab. 15). laßt sich weiterhin erkennen, daß die Betriebsgrößen starken Schwan- 
kungen unterworfen sınd. Ein Vergleich der Jahre 1929 und 1939 ergibt für Bosco- 
ein starkes Anwachsen der Klein- auf Kosten der Zwergbetriebe. 
den ist eine gegenteilige Entwicklung eingetreten: die Kleinbe- 
triebe sind zugunsten der Zwergbetriebe, zum auch der größeren redu- 
ziert worden. Campo und Cerentino ist diese Entwicklung darauf zurückzufuh- 
ren, dab ein der sich vermehrt der Landwirtschaft zugewandt und ihre 
Anbaufläche vergrößert hat, während verschiedene Familien andere Verdienstquel- 
len gefunden haben. Das hat sie veranlaßt, ihre Kulturfläche auf Maß abzubauen, 
das ihnen die notwendigen Landwirtschafts-, vorwiegend Milchprodukte 
vermittelt. Die Bewohner von haben sich ebenfalls einem Teil auf den 
Verdienst aus den Steinbruchen verlassen. Die Folge ıst wie Campo und Ceren- 
die Reduktion der auf ein 
Zahl der Betriebe gestiegen, weil die Leute den Vorteil erkannten, neben dem 
handwerklichen Verdienst etwas Land bewirtschaften. Abgesehen von Linescio 
ist die aber durchwegs zurückgegangen. Die liegen zum 


113 


? 


Jahr Anzahl 1—5 5—10 
der Betriebe Zahl Zahl Zahl Zahl 


1929 34 6 26 77 17 


der zunehmenden zum Teil aber auch darin, daß die Familien 
ihr Auskommen vermehrt der handwerklichen Berufsausübung suchen, wobei die 
Landwirtschaft leider immer stärker aufgegeben wird. 


DIE URPRODUKTION IHRER HEUTIGEN FORM 


Die Milchwirtschaft 


Aus dem Jahre 1627 ist bekannt, daß allein aus dem Lavizzaratal für ungefähr 
Franken Käse nach Italien ausgeführt wurde (Lit. 37, Wertumrechnung für 
eine Summe, die heute kaum mehr erreicht werden könnte. Die Alpen wa- 
zur Zeit der ziemlich das einzige unangetastete Erwerbsgut der 
Bevölkerung. Wohl solchen Wohlstand nicht allzusehr aufkommen lassen, 
wurden verschiedene hemmende Gesetze eingeführt, unter anderem ein Verbot, aus- 
wärtiges Vieh sömmern. Man darf ohne Zweifel aussprechen, 
daß die Viehwirtschaft jener Zeit der wichtigste Zweig der Urproduktion ge- 
wesen ist 97). 

Wie sich nun heute dieser ehemalige Grundstock des Wohlergehens? 


Die Alpwirtschaft 

Die Alpen 

Die Alpen unseres verteilen sich recht unregelmäßig auf die vier 
meinden. Der Alpanteil Gemeindeterritorium ist angeführt. 
zeigt sich, daß die den Talhintergründen die beiden andern weit über- 
Dabei müßte nach den Angaben von Merz (Lit. 70) Campo mit Ab- 
stand das größte Alpterritorium aufweisen. BERNHARD gibt hingegen für Bosco- 
Gurin einen größeren Flächenanteil (Lit. 13). sich die letztere Arbeit auf 
Angaben der Arealstatistik stützt, ist ihr der Vorzug geben. Über die Alpen 
kann ich schließlich keine Detailangaben geben, diese Weiden den 
und Cevio gemeinsam angehören, bei der Abtrennung Lines- 
cios von Cevio also nicht unterteilt worden sind. 

Die Alpen sind größtenteils Privatbesitz. Bosco-Gurin hingegen 
Patriziatsalpen, das heißt, sie sind Eigentum der Bürgergemeinde. ergibt sich 
somit folgende Gegenüberstellung 16): 

Die Zahlen würden gerne zum voreiligen Schluß verleiten, daß die Walserge- 
meinde Patriziatsalpen, die übrigen tessinischen Gemeinden Privatalpen als Merk- 
male der Alpwirtschaft aufwiesen. Ein Vergleich mit den Alpen des ganzen 
giatales jedoch, daß von den insgesamt 106 Alpen nur Privatalpen sind, 
daß also das Campotal eine der Ausnahmen darstellt (vergl. mit dem 
68). Die Privatalpen liegen mehrheitlich also 


114 


| 
| 
| 


Tabelle der Alpen 
Patriziatsalp Privatalp 
Bosco-Gurin 
Kumme 


Campo Arnau 
Matignello 

Corte 


Sascola 
Camedo 
Alpen 


Valle dı Bosco 4 1) 
VallediCampo 


des autochthonen Holzblockes. Möglicherweise ist diese Art der Bewirtschaftung 
der Überrest eines alten Kulturkreises mit Hofsiedlungscharakter (vergl. 180), 
doch kann ich darüber nichts Konkretes aussagen. Bei beiden Besitzformen ist 
allgemein der Privatbetrieb der gebräuchlich. 

Gegensatz vielen andern wird auch Maggiatale, wie 
Verzascatal, der des Alpaufzuges nicht zum Anlaß für Festlichkeiten. den 
festgelegten (Bosco/Campo: 10. Juli, Juli) werden 
die Tiere ohne Schmuck die Alpen 

Die Bestoßung entspricht heute nicht mehr dem Fassungsvermögen der 
die noch vor 100 Jahren überstoßen gewesen sind. paar Zahlen mögen den der 
zeitigen Stand belegen: 


Tabelle für die heutige 
Kuhrechte Heutige Besto Prozentanteil der heutigen 
Häupter Bestoßung den Kuhrechten 


Großalp 160 117 


Die Bestoßung der übrigen Alpen ist zum relativ gut, wenn sie Sennen 
vermietet sind, wie zum Beispiel Wolfstafel und Bobna/Andatschei, aber 
ebenso schlecht wie auf Croscio und Die dauert allge 
mein Tage. 

werden die gar nicht gepflegt. sie vorwiegend schwach bestoßen 
sınd, wird das Weidareal von den Tieren nicht voll Die nie oder selten 
begangenen Stafel werden deshalb immer mehr von schlechtem Nardusgras, Alpen 
rosen und Heidekraut die schließlich auch die heutigen engeren 
Weidgebiete einzudringen vermögen. Der Stalldünger wird nur auf Großalp ge- 
sammelt, aber nicht zur Verbesserung der Weide, sondern zum der unter 
halb der Alpsiedlung liegenden Bergwiesen verwendet. Auch auf der Weidfläche 
wird der Kuhdünger nicht verteilt oder verrieben, (wie Graubünden, Lit. 96). 
Ein Austilgen des Unkrauts durch die Bewohner ist heute fast unmöglich 
denn derart große Flächen sind bereits (Abb. 8), sodaß die dazu not- 
wendigen Arbeitskräfte fehlen. ist nicht verwunderlich, daß die wenigen 
heute auf den meisten Alpen oft nur noch mit während der 
durchgefüttert werden können. 


% 

115 


Die der Hütten einer zentralen Alpsiedlung (Abb. hat zur 
Folge, daß weiter entfernte nicht besucht werden. Auf Großalp hat der Zer- 
fall von Hütten unter dem östlichen Strahlbann und auf der Kumme dazugeführt, 
daß diese sich ausgezeichneten Weidregionen nicht mehr benützt werden, der 
Weg für die Tiere weit wäre. Die Folgen der schlechten Alppflege äußern sich 
also außer Auflassen von Stafeln oder Alpen 18). 


Teilweise oder ganz aufgelassene Alpen 
Stafel Alp aufgelassen 


Campo 

Corte (heute 
noch ein der 


Allgemein hat sich außerdem die mittlere obere mehr oder weniger 
nämlich auf 


Corte Antico 200 70) 


Dieses Bild ist eine Folge der Entvölkerung und hauptsächlich der 
Alpbewirtschaftung. muß folglich wichtig sein, die Art des Alpbetriebes kennen 
lernen. 


Der Alpbetrieb 


den bereits erwähnten Einzelbetrieben der Familien kommen die Sennereien. 
Die Familienbetriebe finden sich auf den wie auf den Patriziatsalpen. Die 
Sennereien sind hingegen dort treffen, oder Private ganze Alpen 
verpachten, wie zum 

Bosco-Gurin den Wolfstafel einen Sennen von Bobna Sennen, 


Campo Sfille einen Mann aus Cimalmotto, der Winters wohnt, Quadrella 
einen 


Der Familienbetrieb außert sich darin, jede Familie ihre eigene Milch ver- 
arbeitet. Dazu braucht sie notwendigerweise eine eigene Hütte, eigene Alpstallungen 
und eigene Alpgerätschaft. Ein solcher Betrieb ist natürlich mit großen Kosten für 
den Einzelnen verbunden, schlecht eingerichtet und Zwar hat sich Bosco- 
schon einmal zur genossenschaftlichen Alpung aufgerafft, die wie Löt- 
schental mit einem abschließenden Kästeilet durchgeführt worden ist. Doch scheint 
die Organisation des Betriebes sehr locker gewesen sein. Nach dem Tode des Sen- 
nen ist jedenfalls diese wieder erloschen. Die Familienalpung stellt 
erhebliche Anforderungen die zum Alpgang bestimmten Familienglieder. 
besten wird dies durch das Beispiel der veranschaulicht. 

Jeden Abend steigt die Familiensennerin (in jüngerer Zeit sind auch Männer, die die Alpung 
besorgen) die 400 Meter hinauf zur Großalp. Oben wird das Vieh gemolken, dann Käse und Butter 
bereitet und gezigert. Erst spät der Nacht sind diese Arbeiten erledigt, worauf das Mädchen ans 
Essen und Schlafen denken kann. Morgens fünf Uhr wird wieder gemolken. Dann erfolgt die 


Rückkehr mit den Alpgütern Tragkorb ins Dorf hinunter, bereits die Mäharbeit wartet. 
Dies Tag für Tag während der ganzen Sömmerungszeit. 


Ist erstaunlich, wenn der den jüngern Leuten immer stärker als 
Plage Die kleinen erzielten Butter- und Käsemengen von untergeordneter 
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entsprechen jedenfalls nicht Geringsten dem Viele 
Leute sind deshalb dazu übergegangen, ihr Vieh dem Sennen auf Pen- 
sion geben. Der Ertrag von zwanzig Franken pro Kuh ist zwar bescheiden, doch 
kann ohne Arbeit erzielt werden, wodurch die Hände für das Heuen frei werden. 
Dieser Pensionsbetrieb muß aber als Notlösung betrachtet werden, die sogar einer 
schlechten ausarten kann, wie Campo, das Vieh zum Überwin- 
tern nun gar ins Luganese und Locarnese ausgegeben wird. 

Wesentlich rationeller arbeiten die Sennen. sie eine stattliche Stückzahl er- 
halten, können sie das ganze zweckmäßig einrichten und sich vor allem 
auf eine Arbeit konzentrieren. Als Folge sind die Erträge von besserer Qua- 
lität und oft ausgiebiger. Dies kommt aber leider nicht der Bevölkerung und Tal- 
schaft gut, sondern den die für eigene Rechnung arbeiten. Augenblicklich 
sind sie trotzdem ein Segen für die denn ihre Arbeit schützt eine Anzahl von 
Alpen vor dem Verganden. 

Über die Sennhütten wird später gesprochen werden. diesem Zusammenhang 
muß aber schon angetönt werden, wie primitiv sie eingerichtet sind. Sie entsprechen 
den niedrigsten Stufen der von Weiß für den Kanton Graubünden Beschriebenen 
(Lit. 96). Die meist demselben Gebäude untergebrachten Ställe sind vom hygie- 
nischen Standpunkt aus betrachtet für das Vieh meist ungesund. werden 
die Kühe jeden Abend eingesperrt, auch den schönsten Sommernächten. Die Ein- 
richtung umfaßt das Notwendige, eine offene Feuerstelle, den Käsekessel Turner, 
einen Milchkeller und das Alpbett. Eine Bank und ein ergänzen zusam- 
men mit den das Mobiliar. 

den Betrieben der Familienalpung Bosco-Gurin wird ausschließlich 
käse produziert, der Rahm zur Butterherstellung benötigt wird. Außerdem wird 
gemischte Milch verarbeitet. Die Milch wird zunächst zwei großen 
gelagert, dann wird der Rahm mit dem Gohni abgeschöpft. Die entrahmte Milch 
wird nun erwärmt, ein zugesetzt und wenn sie geronnen ist, mit dem 
Teiler, einem geschälten Lärchenwedel, dessen Zweige zurückgebogen sind, gerührt. 
Wenn sich die Käsemasse gesetzt hat, wird sie mit dem Käsetuch oder auch von 
Hand herausgezogen und die bereite Käsefeder eingefüllt. Diese liegt auf dem 
Block, einer Holz- oder Gneisplatte mit Ablaufrinne. Die überschüssige Flüssigkeit 
wird nun mit einem Brett ausgepreßt. Zum Salzen und Lagern wird der fertige 
Käse ins getragen. Doch kann meist nicht ausreifen, denn ist für die Be- 
völkerung eines der Hauptnahrungsmittel und wird bald gegessen. Die Butter 
wird Faß oder Ankenkübel hergestellt; denn Handzentrifugen 
nur den Sennereien. Sie wird ebenfalls zur Konservierung gesalzen und 
Kübeln gelagert. Die Käsemilch (in Bosco: wird Ziger verar- 
beitet, die Schotte als Schweinefutter verwendet. Auf den Alpen des Campotales 
ist der Arbeitsvorgang entsprechend (Lit. 51). 

Eine derartige Mlilchverarbeitung führt Ergebnissen, die gerade der Selbst- 
versorgung genügen können; als Handelsware kommen hingegen die Alpprodukte 
nicht Frage. Vergleich der komplizierten Bereitung hochqualifizierter 
Käse, wie sie durch Fachleute etwa der Leventina auf Alp Piora durchgeführt 
wird, kommen wir denn zum Schluß, daß die Alpwirtschaft Maggiatale das 
Gesagte gilt nicht nur für die Rovanatäler auf dem Niveau einer einfachen Selbst- 
versorgung stehen geblieben ist. 

Das 

Bei der Maggiatale vorkommenden handelt sich eine 
ziemlich kleine Spielart des Braunviehs, die sich steilen Alpgelände bewährt. Lei- 


der ist den vergangenen Jahrzehnten die Viehzucht nicht intensiv genug betrie- 
ben worden, sodaß sich die Rasse nicht auf dem früheren, relativ guten Stand halten 
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oder gar verbessern konnte. Leute stellen diese Rassenverschlechterung, die 
sich nicht nur auf den Bau der Tiere, sondern auch auf den Ertrag auswirkt, aus- 
nahmslos fest. ware dringend notwendig, daß der Rassenverbesserung durch eine 
systematische Zuchtwahl Vorschub geleistet würde. 

allgemeinen ist das Vieh gesund, und kommt selten vor, daß Seuchen Fuß 
tassen können. Demzufolge der Vieharzt nicht oft aus dem Maggiatal herauf- 
fahren. Für den Fall einer Erkrankung oder eines Unfalls ist übrigen nicht 
günstig, sich auf den Arzt verlassen, dieser großen Gebiet des Maggiatales 
soiche Distanzen und Höhenunterschiede zurücklegen muß, daß seine Hilfe oft 
spat kommt. Deshalb ist das für alle Fälle versichert. 

Die sind allgemein seit der Jahrhundertwende zurückgegangen 
19). erübrigt sich, nach den Ursachen dieser Reduktion tragen. 


Großvieh Ziegen Schafe Schweine 
1906 1906 1901 1911 1943 
Bosco-Gurin 204 158 228 248 +11 183 -22 


prozentuale Ab- oder Zunahme der angegebenen Zeitspanne 


der Alpung wird kein Unterschied zwischen Galtvieh und Kühen gemacht. 
Besondere wie sie aus dem (Prättigau) bekannt 
gibt keine. der Regel werden sämtliche auf der Alp 
Doch bleiben hie und Heimkühe den Dörfern, die dann auf der Allmend wei- 
den. ist dies das Gebiet unterhalb des Bannwaldes und der Alluvial- 
ebene, wie auch die bewachsenen Partien der Schuttfächer Bombognofuß. 

Die Ziegen werden abseits von den Hauptalpflächen auf besondere Ziegenweiden 
getrieben. sind dies die unwirtlicheren Regionen nahe der Kämme oder aufge- 
lassene Alpstafel (in Bosco-Gurin die Biela). Ihre Zahl hat sich mit Ausnah- 
von Bosco seit der Jahrhundertwende stark reduziert. 

Für die Schafe gilt nicht dasselbe. Der Wollertrag und die leichte Wartung 
ben einen beträchtlichen Schafbestand erhalten Die Schafe weiden völlig 
trei und erklettern die höchsten Grate. Von Zeit Zeit kehren die Herden ihren 
Alpen zurück, Salz lecken. Dort bleiben sie eine Nacht, dann der Regel 
wieder die Höhe ziehen. Die Leute auf den Alpen trachten ohnehin immer 
danach, die Schafe von den eigentlichen Weidregionen fernzuhalten, denn sie das 
Futter knapp über dem Boden abscheeren, schaden sie der 

Überall auf den Alpen und den Dörfern werden Schweine gehalten, eine kleine 
Rasse, die mit den Abfällen der Milchverarbeitung gemästet werden kann 
19). Der Bestand Pterden und ist gering, als daß erwähnens- 
wert wäre. bleibt noch übrig, die Hühner anzuführen, die allen Ortschaften 
großer Zahl gehalten werden. diesem Zusammenhang möchte ich jetzt schon 
die alten Hühnergehege den Stuben Bosco-Gurin erinnern 


Betrieb den Dörfern und Monti 

Die Wiesen 

Die Kulturflächen der und setzen sich vorwiegend aus 
zusammen. sind gedüngte Fettwiesen, weiter abseits Magerwiesen. 
Durchwegs handelt sich Naturmatten. Der Anbau von Kunstwiesen ist nicht 
gebräuchlich und auch nicht empfehlenswert. 

Das Düngen geschieht aut einfachste Weise, indem der Stallmist Körben aut 
die Parzellen getragen und mit den Händen zerteilt wird. Man überläßt dann 
dem Regen oder Schnee, den Dünger den Boden einzuschwemmen. 
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Die Viehwanderung Bosco Gurin 


I 


Grossalp 


Bannwald 


Tschossa 


Schwarzenbrunnen 
Verderr 


Heimgard 


Abb. Die Viehwanderung Bosco-Gurin 


den letzten Jahrzehnten haben die Campo und etwas 
Bedeutung verloren, die Kühe nicht überwintert und nicht einmal alle Wiesen 
Talsiedlungsnähe geschnitten werden. Die Berggüter werden vielmehr als Weid- 
land benützt, während dem Heuschnitt untergeordnete Bedeutung beigemessen wird. 
Dies gilt nicht für Cimalmotto, dessen Monti gleich hinter dem Dorf, beinahe 
gleicher Höhe, gelegen sind und die übrigen Weiler Campos, deren wichtigste Monti 
sich auf den Schuttfächern der gegenüberliegenden finden. 
Cerentino äußert sich jedoch der gegenwärtige Überfluß Monti darin, daß eine 
schöne Bergwiese, die Pianca, aufgelassen ist und vergandet. ist wiederum 
Bosco-Gurin, das die Bergmatten besten ausnützt. 

Das Heu wird dann temporär Heugaden eingelagert. Wenn eine Hartschnee- 
decke liegt, meist Januar, wird auf Unterlagen gebündelt und sausender 
Fahrt über die Hänge talwärts geschleift. Als Unterlage wurde früher Stroh ver- 
wendet. Heute, fast kein Getreide mehr angepflanzt wird, man Sack- 
leinwand. Diese Heutransporte werden nur noch Gurin durchgeführt, während 
den übrigen Siedlungen längst Heuseile montiert sind (z. Cerentino/Campiole 
Corte Sotto). Auch der Walsergemeinde ist vor zwei Jahren ein solches 
Heuseil eingerichtet worden, das einen müheloseren und vor allem weniger gefähr- 
lichen ermöglicht. 

früheren Jahrzehnten ist oft den Alpregionen Wildheu geschnitten wor 
den. Bei den jetzigen geringen ist dies nur noch selten der Fall. 


Die 
Bereich der Montisiedlungen wird das Heu eingelagert, was 
nun der eigenartigen Viehwanderung führt, die wir hauptsächlich für die Ge- 
meinde Bosco-Gurin beschreiben müssen. Aus Abb. ist ersichtlich, daß das Vieh 
ganz beträchtliche Distanzen zurücklegen muß. Das Futter wird nicht den Tieren 
zugeführt, sondern die Tiere müssen umgekehrt dem Futter nachwandern. Sie wech- 
seln den Monaten Dezember bis März von den Ställen westlich des Dorfes bis 


Kart.- 
ernte 
Emd 


Alpstafel 


AQuadrella 
Monti 
Heimweide 
Dorf - 


Pension Lu- 
ganese 


Die Viehwanderung Campo 


die der Rütenen Osten, wobei sie immer solange auf einer Station bleiben, bis 
kein Futter mehr vorhanden ist. 

Zum Weitertransport des Viehs müssen oft Wege den Schnee geschaufelt wer- 
den, und die Wanderung auf dem glitschigen Pfade stellt große Anforderungen 
Tiere und Menschen. Erst den April ziehen die Kühe die des 
Heimgard, ihnen zunächst das Heu verfüttert wird, bis sie auf die verschiede- 
nen, das Dorf gelegenen Weideplätze getrieben werden können. sind dies vor- 
wiegend die Allmendplätze, aber auch Wiesen Überab und unter 
dem Bannwald. Vom 10. Juli bis zum 10. September folgt die Sömmerung. Nach- 
her werden die eben angegebenen Plätze der Talweide nochmals begangen. No- 
vember dann zieht das Vieh den Monte Überab, ihm das Sommer gemähte 
Heu verfüttert wird. den Jahreswechsel spätestens, meist schon Beginn des 
Dezembers erfolgt dann die weite Wanderung die Nätschen, die beschriebene 
wieder von neuem beginnt. 

Linescio ist die Viehwanderung ähnlich. Eine Erschwerung liegt darin, dab 
das Vieh ständig von einer Talseite zur andern wechseln muß. Campo zeigt aus den 
bereits angegebenen die einfachste Viehwanderung (Abb. 12). Das Dia- 
gramm gibt die Ausartung der Pensionswirtschaft einer und für sich für die 
Alpwirtschaft prädestinierten wieder. 


Nebenerscheinungen 

Oft reicht das Heu zur Winterfütterung nicht aus. Die Bauern Bosco-Gurins 
sind dann gezwungen, Futter kaufen. Cerentino, Linescio und Niva beugt 
man dieser unliebsamen Mehrausgabe vor, indem Kastanienbäume geschneitelt wer- 
den. Man erhält auf diese Art hauptsächlich Schaf- und Ziegenfutter (Lit. 27, 29). 

Heute wird Getreide vorwiegend nur noch der Streue wegen angepflanzt. Campo 
und Cimalmotto können auf diese Weise ihren Bedarf bis einem gewissen Grade 
decken. Die Guriner müssen jedoch Stroh kaufen. Die tiefer gelegenen Siedlungen 
liegen bereits der Laubwaldzone. Als Streue wird infolgedessen zusätzlich Bu- 
chenlaub gesammelt und getrocknet. Die verlassenen Häuser werden weitgehend als 
Schober benützt (Lit. 29). 


Arbeit der Heutrans- Wiesen Heu 

2.Stufe 

| 

120 


Der Ertrag der Milchwirtschaft 

Über den Ertrag der Milchwirtschaft können wir uns nur anhand einiger Zah- 
len aus der Schweizer Alpstatistik (Lit. 70) ein Bild machen, denn ist kaum mög- 
lich, aus Angaben der Leute zuverlässiges Mlaterial zusammenzustellen. Die ver- 
öftentlichten Werte liegen zwar weit zurück. sich aber der Zwischenzeit 
keine auswirken konnte, ein weiterer Rückschritt einge- 
treten ist, dürfen sie als verläßlich verwertet werden. Immerhin scheint sich auch 
geirrt haben, denn verschiedene der Auswertungsergebnisse liegen ent- 


schieden hoch oder niedrig und stehen Widerspruch meinen eigenen 
Beobachtungen 20). 


Zahlen der Alpstatistik 1911 


Kühe Ziegen Erzielte Ergebnisse Ausbeute 


Orsalia* 

Corte 

Mattero 

Arnau* 

Sfille 

Matignello* 
Großalp 


0,3 
0,25 


nu n- 


on 


un 


_ 


Angaben haben als Grundlage die Annahme, sei rund Ziegenmilch mitverarbeitet worden und 
sind dementsprechend reduziert. 


Schon die durchschnittliche tägliche Milchmenge pro Kuh denken. 
gleichen Jahr errechnete Merz für die Leventina nämlich Liter pro Kuh; was 
den Rovanatalgemeinden gegenüber der doppelten Leistung entspricht. 

Die durchschnittliche Ausbeute Milchprodukten läßt sich leider nur ungefähr 
abschätzen. Anbetracht dessen, daß hohe und niedrige Prozentsätze vor- 
kommen, läßt sich aber schließen, daß die ermitteite Durchschnittszahl von 
nicht unrichtig ist. liegt aber auch dieser Wert noch 
hoch. 

Eine Basler hat mir ihre Erfahrungswerte der 
mitgeteilt. Diese betragen für Braunvieh Durchschnitt: 


täglıcher Liter (vergl. Leventina!) 


Das bedeutet, daß sich bei richtigen Leistungen der Mlilchertrag verdoppeln 
ließe, und daß auch bei Wegnahme von Milch für den Eigengebrauch oder Auf- 
zucht der Ertrag die Hälfte steigen müßte (auch Lit. 51). 

muß nun geschlossen werden, daß bei verbesserter Alpwirtschaft 
mit gesteigertem neben den notwendigen Nahrungsmitteln Magerkäse 
und Ziger auch noch vollfetter Handelskäse produziert werden könnte, der für die 
Bevölkerung einen wirtschaftlichen Aufschwung bedeutete. 


110 
100 
180 
131 
121 


Acker-, Garten- und Obstbau 
Allgemeines 

Das gehörte grundsätzlich den Bereich der 
betriebe 57) mit reiner Selbstversorgung. Dementsprechend hat der Ackerbau 
ehemals eine gewisse Rolle gespielt. Darüber belehren uns die vielen terrassierten 
Kulturflächen Bereich der Siedlungen (vergl. Lit. 46), deren Mäuerchen dazu 
gedient haben, eine genugende Erdschicht erhalten und den Boden vor dem Ab- 
schützen. Diese sind heute vorwiegend mit Gras be- 
wachsen, ein Zeichen für den starken Rückgang des Ackerbaues, der denn heute 
auch nur noch eine untergeordnete Rolle spielt. Das krümelige Erdreich und die 
vorwiegend kleinen Parzellen verunmöglichen den des Pfluges, ist nur 
der Hackbau möglich. 

Die Düngung der Äckerlein erfolgt auf gleiche Weise wie die der Wiesen. Die 
Bauern warten aber bis zum oder April (Bosco-Gurin). Dann wird der Stall- 
dunger durch die Männer auf Schlitten die Felder gezogen und abgeladen. 
diesem Zweck wird der Schnee über den Parzellen Die Schnee- 
besorgt dann das des Düngers ins Erdreich. 


Der Ackerbau 
Ein Vergleich der verschiedenen Zahlen über den Anbau zeigt das folgende 


Anteil des Ackerlandes der Gemeindefläche* vor 1928 13, Tab. 12), 
1929, 1934 und 1942 
vor 1928 1929 1934 1942 


vo 


Bosco-Gurin 0,19 0,17 
Campo 0,07 0,07 
0,21 0,21 0,22 0,16 
Linescio 0,27 0,24 


Die Gesamtfläche wurde als Berechnungsgrundlage um: den kleinen des 
kerlandes zeigen, eine konstante erhalten. 


ergibt sich somit ein relativ stationarer Zustand Bosco-Gurin, Campo 
und Cerentino, hingegen ein wahrscheinlich durch den Plan Wahlen bedingter Zu- 
wachs der Äckerlein Linescio. das letztere zutrifft, wird erst nach der Ver- 
offentlichung neuerer Zahlen ersichtlich werden. 

Von Interesse die der Äcker nach den angebauten Pro- 
dukten 22): 


labelle Die Guter des 1929 und 


Fläche Getreide Hüls’früchte Runkel Garten Gem. 


285 0,6 
338 
325 227 


196 
143 234 
233 
35,3 108 


Die obere Zahlenreihe bezieht sich immer aut das Jahr 1929, die untere aut 1942. 


Bosco 
Campo 


Cerentino 


ist ersichtlich, der Kartoftelanbau eine zunehmend dominierende Rolle 
spielt, während sich das Getreide, das Bosco-Gurin vollständig verschwunden ist, 
ausgerechnet Campo, der zweithöchsten mit größtem Prozentsatz 
halten hat. 


323 
354 3,1 
552 
12,7 
2.2 
13,6 
122 


Das Getreide 

Die Aussaat des von Hand, die Ernte mit der Sichel. Das 
ist Bosco-Gurin mit einem etwa langen, zugeschnitzten 
Stück Holz, dem Dreschprügel gedroschen worden. Diese Ar- 
muß den engen sitzender Weise oder knieend ausgeführt wor- 
den sein. Heute kann sich niemand mehr richtig erinnern; eine alte Frau hat mir 
jedoch diese Arbeitsweise bestätigt und einen solchen Dreschprügel zeigen können. 
Auch den andern wird heute noch mit dem Dreschholz gedroschen 
73). 

Unter den Getreidearten dominiert der Roggen (segale), der sich auch 
dieser Höhenlage besten eignet. Die andern spielen eine unter- 
geordnete Rolle, doch ist man Campo zeitweise auch dazu übergegangen, Som- 
merweizen Sein Verschwinden deutet an, daß sich der Anbau nicht ge- 
lohnt hat. Die Erträgnisse sind nicht groß, als daß sie auch nur einer 
tur den Brotbedarf ausreichen könnten. Auffällig das Fehlen des Mais den drei 
obern Das will nicht besagen, daß nicht mehr angebaut wird. 
Bis hinauf nach Piano sich hier und dort kleine Ihre Zahl 
und ist jedoch klein, daß sie überhaupt nicht die Statistik aufgenom- 
men werden konnten. 

Der Kartoffelanbau 

Anders als der zeigt sich die der Anbaufläche der Kartoffel 
(Tab. 22), die erst späten 18. Jahrhundert ins eingedrungen ist 
(Lit. 41). Die Aussaat ertolgt Bosco-Gurin Ende Juni, und die 
muß bereits anfangs September durchgefuhrt werden, bevor das Vieh von der 
Alp heruntersteigt; denn dann wird das Wiesen- und Ackerland zur Allmend. Lei- 
der können die Kartoffeln der dreimonatigen Frist nicht genügend ausreifen. Sie 
sind denn auch entsprechend klein. Nichtsdestoweniger ist die Kartoffel der Wal- 
sergemeinde das Hauptnahrungsmittel. 

den andern (semeinden ist die nicht knapp bemessen. 
hat die Kartoffel keine derart dominierende Rolle eingenommen wie Bosco. Im- 
merhin hat ihr Anbau seit 1929 auch Cerentino und Campo beträchtlich zu- 


Garten- und Obstbau 

alle besitzen ihren (semüsegarten, der erlaubt, die 
einseitige verbessern. engen Haufendorf Bosco-Gurin findet sich 
erwartungsgemäß weniger Raum als den übrigen Siedlungen. Dessen ungeach- 
tet legen die Leute großen Wert darauf, irgendwo eine Ecke für den 
trei halten. 

Früher, als die Stoffe noch selbst gewoben wurden, ist viel Flachs und Hanf 
angepflanzt worden. Die Flachsbrechen, die sich noch hier und dort finden, geben 
besonders aus Gurin von dieser Kulturpflanze Kunde. Heute sieht man nur noch 
Die Hanffasern werden Schnüren gedreht, mit denen man die Soh- 
len der eigenartigen pedulli) vernäht. 

Von einem eigentlichen Obstbau kann natürlich nicht gesprochen werden. Im- 
merhin ist der Apfelbaumbestand recht beträchtlich. handelt sich 
selbtsverständlich nicht veredeltes Linescio werden ebenfalls 
ben Das Rebgelände ist klein, daß die Stockzahl statistisch nicht erfaßt 


werden konnte. 
Die Waldnutzung 


Wie wir schon gesehen haben, ist der Wald verschiedentlich richtigem Raubbau 
ausgesetzt gewesen. Die Folgen dieser unvernünftigen Kahlschläge lassen sich be- 
kanntlich ganzen beobachten (Lit. 22). 
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Bosco-Gurin haben sie einer relativ großen Waldarmut geführt, die den 
(sebrauch von Bauholz fast verunmöglicht. Außerdem ist die entblößte 
Nordseite zwischen dem Dorf und (s. Abb. 10) ein Hauptgrund 
für die fast jährlich vorkommenden Verschüttungen und den Unterbruch der Te- 
lefonleitung durch Lawinen oder Schneerutsche, die das völlig von der Außen- 
welt abschneiden. Nur kleine Flächen Waldareals sind über dem Dorf 
stehen geblieben, und der Flurname Bannwald gibt über ihren Zweck hinrei- 
chend Auskunft. Als Raubbau erweist sich hingegen das völlige Kahlschlagen der 
die heute zum großen nur noch mit niedrigem Erlen- und 
Haselgestrüpp bewachsen ist. Ein wäre dringende Notwendigkeit. Der 
Erlös der Kahlschläge ist seinerzeit den Auswanderern zugeflossen und hätte eine 
profitliche Kapitalanlage darstellen sollen. Diese Spekulation ist bekanntlich voll- 
ständig mißlungen. Über die Folgen der Kahlschläge Campotale ist bereits ein- 
gesprochen worden. 

Auch heute spielt die Waldnutzung eine wichtige Rolle. Während sie Bosco- 
aber nur dem Eigenbedart genügen kann, sieht man täglich mit Baumstäm- 
men beladene nach Cevio fahren. Ihre stammen aus den Wäldern 
Bombognohang des Campotales. Das Holz wird mittels Seilzügen 
gegen Collinasca befördert. Dort wird zum der Sägerei Brettern ver- 
arbeitet, zum werden die Stämme talwärts abtransportiert. Das Holz 
stammt wesentlichen aus der Cerentino. 


Die 


wichtige kommen der Valle Campo vor, Kastanie und 
Nußbaum (Abb. 8). Die Kastanie klettert Campotale bis ungefähr 1000 hoch 
(Lit. 46) und bildet oberhalb Niva noch eine kleine Selve. Auf der Höhe längs der 
Straße Niva Pedipiode Sotto entwickelt sie allerdings nur kleine 
Früchte. Diese werden immerhin gesammelt und abends etwa traulichen Kamin- 
teuer gebraten. den niedrigeren Frazioni Cerentinos, Case Bazzi und Fran- 
zi, besonderem Maße weiter unten Linescio sind die Früchte aber schon 
daß sie früher Dörrkastanien verarbeitet worden sind. Darüber legen die 
Kastaniendörrhäuschen oder Grä Zeugnis (siehe Siedlungspläne). der Dörr- 
vorgang von bereits eingehend geschildert worden ist, erübrigt sich eine neu- 
erliche Beschreibung (Lit. 64). der Valle Bosco fehlt die Kastanie. 

Die Nußbäume kommen ebenfalls vorwiegend Bombognohang des Campo- 
tales vor. Früher wurden die Früchte gesammelt und Ölmühlen ausgepreßt. 
handelte sich dabei eine Art (söppel, bei dem der rotierende Preßstein auf einer 
horizontal eine Achse gedreht wurde. Das Nußöl war ehemals sehr 
beliebt, wird aber heute nicht mehr hergestellt. Die letzte Ölpresse stand der Casa 
Franzi Cerentinos. 


Jagd, Fischfang und Bienenzucht 

Auch heute spielt die Patentjagd Spätherbst eine gewisse Rolle. Sie beschränkt 
sich vorwiegend auf Gemsen, Hasen, und Diese letzteren Na- 
getiere werden hauptsächlich des Fettes wegen gejagt, das Apotheken verkauft 
wird. 

allen Bächen leben ziemlich große Forellenbestände. Der Fischfang wird 
hauptsächlich von Feriengästen und den Besitzern der betrieben, während 
sich die Bevölkerung weitgehend davon fernhält. 

letzter Zeit ist mit Ausnahme von Bosco-Gurin auch die Bienenzucht einge- 
führt worden. 1942 zählte man Campo 13, Cerentino und Linescio Bie- 
nenvölker. Somit findet sich die Mehrzahl der Völker Bereiche der Kastanie, 


! 
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weshalb kein hochqualitativer Honig gesammelt werden kann. Der beste Betrieb 
ist Cerentino/Casa eingerichtet, sein Besitzer die Bienenzucht nicht nur 
mit Hingabe betreibt, sondern auch durch Studien bestrebt ist, die Erträgnisse durch 
ständige Verbesserung erhöhen. 


Bodenschätze 


Die sind nicht reich Bodenschätzen, doch werden auch heute, 
wie früher, Mineralien ausgebeutet. Wichtigstes Material ist der der überall 
lokal als Baumaterial ausgebrochen wird. Außerdem sind Steinbrüche 
eröffnet worden, denen heute die Hälfte der erwachsenen Arbeit findet. 
Die werden zum größten Teil mittels Drahtseilzug nach Cevio/Rovana 
hinunterbefördert. Hin und wieder führen diese Steinbrüche Felsrutschen, die 
die Straße verschütten, denn sie sind direkt Verkehrsweg Ein solcher 
Felsrutsch fand zum letzten Male 1950 statt. 

Eine weniger große Rolle spielt der Ofenstein), dessen 
reichstes Vorkommen sich den Blöcken des Bombognobergsturzes von Bos- 
findet. Das Material wurde nie, wie Lavizzaratal, zum Herstellen von 
und andern verwendet. besaß immer nur als 
einige Bedeutung. 

vergangenen Zeiten sind wohl auch gesucht worden. Die Kalkbän- 
der oberhalb von Bosco-Gurin müssen dabei ziemlich reiche Vorkommen enthalten 
haben. Der Gipfelname Strahlbann (Gurinerdeutsch) bedeutet auf jeden Fall Strahl- 
band, das heißt Felsband, dem gestrahlt also Kristall worden ist 
(Lit. 78). 

Bei Bosco findet sich goldhaltiges Gestein. Ein Dokument vom 23. Oktober 1852 
gibt bekannt, daß eine minera d’auro Bosco worden sei 
mit dem Zwecke, das auszubeuten. Das Dokument legt die genauen Statuten 
der Gesellschaft nieder. Die Goldgräber Della Pietra und Janner mußten den Be- 
trieb jedoch bald niederlegen, die nicht zur Deckung der Kosten 
ausreichte. Eine spätere Expertise erwies tatsächlich Goldvorkommen, kam jedoch 
ebenfalls zum Schluß, daß ein Abbau sich nicht lohne. 


INDUSTRIE UND GEWERBE 


Allgemeines 


Beim Studium der Urproduktion drängt sich stärker der Schluß auf, sie 
vermöge heute die Lebensbedürfnisse nicht decken. Wie wichtig wäre infol- 
gedessen, wenn als Neben-, möglicherweise auch als Haupterwerb Industrie oder 
Fuß fassen könnten. Die Verkehrsbedingungen erweisen sich jedoch als 
starkes Hindernis, daß wohl kaum irgendwelches Unternehmen wagen würde, 
einen größeren Betrieb die abgeschlossenen Gebirgstäler verlegen. Zwar be- 
stand Bosco-Gurin bis 1929 eine Uhrenschleiferei. diese aber der Krise zum 
Opfer gefallen ist, wird wohl noch schwieriger halten, wiederum ein Industrie- 
unternehmen zum eines neuerlichen Versuches der einen oder andern 
bewegen. Umso wichtiger könnte infolgedessen das sein, das 
sich immerhin einem gewissen einführen ließe. Doch auch dazu fehlen 
augenblicklich ernstliche Versuche. 


Das Handwerk 


ist wohl der Brauch, daß die jungen Leute ausziehen, ein Handwerk 
erlernen. Wie wir aber gesehen haben, bleiben der Regel die weg, 
auswärts proßerem Erfolg kommen. Deshalb findet sich den 
nur schwach vertreten 23). 


erster Linie müssen wir erkennen, daß das stärksten verbreitete 
Handwerk, die Holzverarbeitung, fast gänzlich fehlt. Die wichtigsten Betriebe fin- 
den sich Cimalmotto und Bosco-Gurin, handwerkliche Lärchenmöbel herge- 
stellt werden. Die vielen beiden Tälern und die Buffets der Gurinerhäu- 
ser, sowie Wiegen und mit Einlegearbeiten Museum Walserhaus 
weisen aber, daß dieses ehemals größere Verbreitung besessen hat. jener 
Zeit wurde allerdings meist nicht erwerbsmäßig betrieben, sondern war ein Zweig 
der Hauskunst. Immerhin steht fest, daß gerade dieses Handwerk Volk verwur- 
zelt sein sollte. Besonders der Holzflächen haben sich Gurin 
die Techniken des Ornamentbrennens und der Intarsia lange erhalten können. Aber 
auch die Schnitzerei ist Bestandteil der allgemeinen Handfertigkeit gewesen. 

Die Möbel Campotale sind schlichter gewesen und haben sich eher nur auf die 
handwerklich saubere Ausarbeitung beschränkt. Dies drückt sich auch heute den 
Arbeiten des Cimalmotter Schreinereibetriebes aus. 


Tabelle 
Personen Inhaber Betriebe 


Die 


weiblich 


Bosco-Gurin 


der Zwischenzeit hat der etwas erhöht, etwa Männer von und 


andere aus Bosco den Steinbrüchen bei Linescio arbeiten 


Bis auf Ausnahmen fehlen die übrigen Handwerkszweige. 
für die vielen Siedlungen Cerentinos und Campos nur eine einzige Bäckerei und 
für Bosco-Gurin eine weitere. Ändere Berufe haben überhaupt keinen Vertreter. 
ist zum Beispiel unmöglich, sich irgend einer Ortschaft die Schuhe flicken 
lassen. Diese müssen ins werden. 

Früher ist besonders Bosco-Gurin die Handweberei verbreitet gewesen. Sämt- 
liche Kleider wurden aus selbstgewobenen hergestellt, deren Garn ebenfalls 
aus eigener Wolle wurde. einem Versuch, die Handweberei wieder 
einzuführen, scheint sie für den Augenblick verloren sein. 

jüngster Zeit ist das Handwerk des Steinmetz stärker aufgekommen. Die 
Steinbrüche von und Cevio/Rovana haben dieses Gewerbe zum Blühen 
gebracht. Auch einige Guriner fahren täglich den bre- 
chen und behauen. 

Die Heimarbeit 


Die Heimarbeit leider sehr schwach vertreten. Gurin ist schon verschie- 
dentlich versucht worden, Heimarbeit einzuführen. Ich erinnere den Versuch, 
die wieder heimisch werden lassen. Auch das anderer 
Beschäftigungen, zum Beispiel die Herstellung von Stoffbällen durch junge 
chen und Schnitzarbeiten durch die Männer, ist schon die Wege geleitet worden. 
Alle Versuche sind jedoch gescheitert, sie offenbar nicht genug ge- 
wesen sind. 

Immerhin darf man das Problem der Heimarbeit nicht auf sich beruhen lassen, 
sie für eine Melioration der Wirtschaft eine wichtige Rolle spielen könnte. Ich 
werde deshalb Zusammenhang mit den Vorschlägen für eine wirtschaftliche 
nochmals darauf zurückkommen. 
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Das Gastgewerbe 

Das ist augenblicklich zahlenmäßig der wichtigste Zweig des Ge- 
werbelebens Tabelle 23). Man wird ihm eine relativ wichtige Rolle insofern zu- 
schreiben mussen, als überhaupt Geld ins Tal bringt. Daneben wirkt sich aber 
nicht stark betruchtend aus, als daß eine große Einnahmequelle für die 
schaft bedeuten konnte. Die insgesamt elf Betriebe sind nur klein und benötigen 
eine Minimalzahl von Angestellten. 

Wichtiger das Ferienwesen beträchtet. Die vielen Ferienhäuser, 
die Sommers bewohnt sind und die beiden Kinderferienbetriebe der Festiva Po- 
metta» Bosco-Gurin und Cerentino/Corte Sotto, sowie ein privates Kinder- 
heim Corino geben doch hier und dort eine wenn auch bescheidene Absatzmög- 
lichkeit fur die der Landwirtschaft. Doch dürfen die daraus resultierenden 
Einnahmen wiederum nicht überschätzt werden. 


IV. DIE GRUNDLAGEN DES WIRTSCHAFTLICHEN ABSTIEGES 


der Folge muß sich die Frage nach den Grunden eines wirtschaftlichen Ver- 
talls stellen, der wohl seinesgleichen sucht. 

Bestimmt spielt die Natur, die schwierige Probleme stellt, eine wichtige Rolle. 
Wir fragen uns aber, sich diese Probleme, die hauptsächlich der Höhenlage, dem 
Klima und den allgemeinen mageren Böden entspringen, bei einem anderen Be- 
triebssystem nicht überwinden ließen? Wir fragen weiter, sich dem vergan- 
genen Jahrhundert mit seiner Entwicklung der landwirtschaftlichen Erkenntnisse 
nicht eine große Steigerung hätte erzielen lassen, daß eine sogar größere Bevöl- 
kerung ihr Auskommen gefunden hätte? 

BERNHARD gibt an, daß der Mitte des letzten Jahrhunderts das Bevölkerungs 
optimum noch nicht erreicht war, daß also grundsätzlich für die damaligen Ver- 
hältnisse noch mehr Leute ihr Auskommen gefunden hätten (Lit. 13). Die jetzigen 
Zustände zeigen, daß dies auch noch für heute, die Ansprüche das Leben 
gestiegen sind, bis einem gewissen denn immer stärker nehmen die 
Flächen ödliegenden Kulturlandes überhand. ıst der Einfluß der Entvölkerung, 
der solches geschehen ließ. Die Gründe der Entvölkerung liegen aber, wie wir 
sehen haben, einer ablehnenden Einstellung die angestammte Wirtschaft, 
die nicht der Lage sei, gleich günstige Lebensbedingungen wie sie 
anderswo herrschen. Diese Einstellung hat ihre Ursachen also wiederum der 
Wirtschaft selbst, letztendlich Kampf gegen die Probleme, die die Natur stellt. 
Wir sehen, daß wir nun wieder beim Ausgangspunkt angelangt sind. Daraus müs- 
sen wir vorerst erkennen, daß Natur, und Entvölkerung eine 
Verflechtung bilden, die sich nicht einfach beliebig auflösen läßt. 

Die einzige Möglichkeit, dem Dilemma entrinnen, ist eine Lösung der prak- 
tischen Fragen, die durch die Wirtschaft gestellt werden. Schon BERNHARD und 
haben das erkannt und angestrebt, doch sind sie nach meiner Auffassung 
wenig tief gepangen, indem sie sich auf einige wichtige Meliorationen beschränk- 
ten, deren teilweise Ausführung, wie die zeigen, keine Abhilfe schaffen 
konnten. 

Bosco-Gurin besitzt jetzt eine Wasserleitung und besorgt die die damals 
gewesen ist, selbst. Cerentino hat die Güterzusammenlegung durchgeführt; Alp Mattero und andere 
werden von aus bestoßen. Die Erdbewegungen Campo haben sich weitgehend stabili- 
siert. Weiterhin sind vielen anderen Gegenden der Schweiz die Alphütten nicht wesentlich besser 
als Rovanagebiet (Lit 96), vielerorts fehlen sie sogar. 

Als Ergebnis dieser Verbesserungen finden wir ein Weiterschreiten der Entvöl- 
kerung und andauernd sich verschlechternde Wirtschaftsverhältnisse. Wir sehen also, 
daß nicht mehr ein Korrigieren einerseits, ein der Krise ande- 
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rerseits gehen kann, sondern daß neu aufgebaut werden muß, soll sich 
ein Erfolg überhaupt einstellen. 


Auf der Suche nach den Grundlagen der Krise muß weit zurückgegriffen wer- 
den. Wir müssen uns daß unserem Gebiet ursprünglich ein 
Wirtschaftssystem der reinen Selbstversorgung bestand. Als die Marktwirtschaft, 
die durch die tessinischen Marktgenossenschaften bereits frühzeitig starken Auf- 
trieb erhielt, immer größere Kreise waren auch die Leute des Maggiatales 
und seiner Einzugsgebiete bis einem gewissen Grad gezwungen, sich daran 
beteiligen. Der von der reinen Selbstversorgung zur Marktwirtschaft ist 
nun nach meiner Auffassung die entscheidende Epoche der Wirtschaft der ganzen 
Talschaft und anderer des 


Das Betriebssystem der ist der Individualbetrieb. Jeder lebt 
unmittelbar von dem, was sein Eigentum ihm einträgt. Bei der Marktwirtschaft 
liegen die Verhältnisse anders. Hier muß jeder danach das zum Leben 
Notwendige aus dem Erlös seiner Arbeit kaufen. Der Bauernbetrieb nun wird 
immer eine Mischung beider Systeme darstellen. Das heißt, der Bauer wird bestrebt 
sein müssen, den Überfluß seiner Erträge direkt Austausch oder auf dem 
Umweg über das Geld andere kaufen können. Dies wird ihm dann 
lingen, wenn marktfähige Waren anbieten kann. 


Und gerade dieser Beziehung ist die Bevölkerung der Rovanatäler, überhaupt 
des ganzen stehen geblieben. Auf der einen Seite paßte sie sich mehr 
oder weniger dem Markt an, indem sie die Selbstproduktion von Öl, Klei- 
dern und noch manch anderem aufgab. Andererseits aber blieb sie demjenigen 
Wirtschaftszweig, der ihr das notwendige Geld hätte zufließen lassen können, hinter 
der Entwicklung zurück, indem sie ihn auf dem Stande der 
hen ließ. Einerseits also erforderte das neue erhöhten 
darf, andererseits konnte die Ware der eigenen Produktion diesen nicht 
decken, sie den Konkurrenzprodukten nicht mehr marktfähig war. 
Man kann sich vorstellen, wie stark sich diese Diskrepanz bis zur heutigen Zeit 
verstärkt hat. 


Zur der Frage wurde nun der Weg der Auswanderung beschritten, ur- 
nur Geld verdienen. Dieser Weg raubte nun aber der Landwirt- 
schaft viele Hände. Die Last der ruhte Sommer weitgehend aut 
den Schultern der Frauen, die die Arbeit kaum meistern, auf keinen Fall eine Bes- 
serung erzielen konnten. schwand allmählich das Vertrauen die Ertragsfähig- 
keit des eigenen Grund und Bodens und entwickelte sich die bekannte Abneigung 
die Landwirtschaft, die zur Massenabwanderung, zur Entvölkerung führte. 
Diese war aber wiederum Ursache einer fortdauernden Verschlimmerung der agro- 
nomischen Situation, was die Moral weiter verschlechterte und den Drang, anders- 
Arbeit suchen, steigerte. Wir sehen, daß wir uns nun einem circulus 
bewegen. gesprengt werden könnte, sei den folgenden Vorschlä- 
pen einer wirtschaftlichen Melioration lösen versucht. 


VORSCHLÄGE EINER VERBESSERUNG 
DER WIRTSCHAFTLICHEN VERHÄLTNISSE 


ist selbstverständlich, daß eine gründliche Melioration viel Zeit beanspru- 
chen, daß sie große verschlingen würde. Was spielen aber Kosten für 
eine Rolle, wenn die die Regierung und Private sagen konnen, 
ein Stück Kulturland gerettet worden sei? Ich will nun versuchen, der durch- 
zuführenden Reihenfolge, Vorschläge für eine Neuordnung darzulegen. 
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Die ersten Geldquellen 


Vorbedingung eine mögliche Verbesserung ist, daß ein großer Teil der 
ner Hause bleibt und mithilft; denn den ersten Sommern werden viele Ar- 
beitskräfte werden. die Männer nun das Heimatdorf fesseln, 
wird nötig sein, einen auf Grundlage der Heimarbeit beschaffen. 
Aber auch die Frauen müssen diesen winterlichen Verdienst eingespannt wer- 
den. ergeben sich speziell für Bosco-Gurin etwa folgende Möglichkeiten: 


Für die Männer: Holzarbeiten (z. Spielzeugschnitzerei), 
für die Frauen: Strickarbeiten, Herstellung von 
allgemein: Fabrikation von Kletterfinken* 
Können damit die bewegt werden, Hause bleiben, muß folgen- 
gendes, die Urproduktion betreffendes Programm verwirklicht werden. 


Die Milchwirtschaft 
Auf den Alpen 

erster Linie muß das System abgeändert werden. Stelle der Privatbe- 
wirtschaftung Alpgenossenschaften der Gemeinden treten. Bosco-Gurin 
wird das keine Schwierigkeiten bereiten, die Alpen Patriziatbesitz sind. Für die 
andern braucht nicht viel Mut, den Schritt des genossenschaftlichen 
Zusammenschlusses wagen. 

Gleichzeitig muß die genossenschaftliche eingeführt werden. 
Dazu ist notwendig, daß jeder Gremeinde ein fähiger jüngerer Mann eine 
alpwirtschaftliche Schule geschickt wird, der nachher Stande ist, die größte Alp 
leiten, und die Sennen der andern Alpen instruieren. Auf den Alpen muß wie 
andernorts ein eingeführt werden, das die Pflichten des einzel- 
nen klar umschreibt (Senn, Zusenn, Ferner muß eine zweckmäßige 
Alpeinrichtung angeschafft werden. 

Innerhalb einer bestimmten Zeitspanne müssen die Alpen gereinigt werden. Da- 
müssen alle Männer jeder mithelfen. Ist die Alp einmal gesäubert, 
sorgen die Sennen dafür, daß keine neuerlichen Wucherungen mehr eintreten. Die 
Sennen achten auch darauf, daß die Alpen richtig gedüngt werden, indem der Kuh- 
dung verzettelt oder verrieben wird. 

Die bestehenden Alphütten werden möglichst weiterverwendet. ist aber dar- 
auf achten, auf Stafel eine gute Unterkunft besteht, die Milch 
verarbeitet werden kann. Ich denke dabei speziell die 


Die Talwirtschaft 

übernimmt der Senne den als Käser. Auch hier 
muß die Einzelverarbeitung aufhören. Später kann eine 
werden, weiter das Verbessern der Ställe. Der Düngung soll Vorschub 
geleistet werden, damit möglichst viele Fettwiesen erzielt werden können. die- 
sem Zusammenhang empfiehlt sich vielleicht der genossenschaftliche Ankauf eines 
das die Arbeiten des Einzelnen turnusmäßig abkürzt. Die Viehwan- 
derung sollte auf ein Minimum beschränkt werden. sind deshalb auch Seilzüge 
und größere Heugaden Bereich der Hauptstallungen vorzusehen. 


Weitere Vorschläge 

soll Handelskäse und gute Butter aus reiner produziert 
werden. Mit dem Ertrag kann, ebenfalls auf genossenschaftlicher Grundlage, Han- 
del getrieben werden. Die hält einen bestimmten zuruck, 


und BERNHARD haben schon ähnliche Vorschläge gemacht. männerreichen Familien 
kann auch der eine oder andere Sommer auswärts Arbeit suchen. müßte aber mit diesem 
Verdienst vorerst ebenfalls Aufbauwerk der Familien mithelfen. 


einen Kapitalstock zur haben. Die Milchlieferungen der einzel- 
nen Mitglieder werden genau notiert, damit der Erlös richtig verteilt werden kann. 
Durch richtige Pflege der Tiere und gute Zucht müssen Rasse und Milcherträge 
verbessert werden. Für eine oder zwei wird ein guter Stier ange- 
schafft werden müssen. Die Leute haben sich also intensiv mit der Viehzucht 
befassen. der Zeit sollte sich der Ziegenbestand zugunsten des re- 
duzieren. 


Der Ackerbau 


Den fördern hat insofern einen Zweck, als Streue liefert, 
doch dürfte mit der Zeit vernachlässigt werden. Ein würde sich auch 
für den Kartoffelanbau, der selbstverständlich beibehalten wird, bezahlt machen. 
Die Allmendbestimmungen neu geregelt werden, für die Kartoffeln eine 
möglichst lange Reifezeit erhalten. 


Das Gewerbe 


Die wichtigsten müssen Tale selber fassen, damit möglichst 
viel Geld den Familien bleibt. 


Die Finanzierung 


Die muß soweit als möglich von den Schultern der 
ferngehalten werden. Die Bundes- und Kantonsregierungen haben gewiß alles In- 
teresse daran, die Kulturlandschaft des oberen erhalten. Auch wird 
sich eine Alppatenschaft des Rovanagebietes annehmen. 


Abschluß 


ist meine Überzeugung, daß die Durchführung dieses Planes nicht nur die 
wirtschaftlichen Verhältnisse gesunden vermag, sondern auch dazu geeignet ist, 
das Allernotwendigste wiederherzustellen, nämlich das Vertrauen die Ertrags- 
des heimatlichen Grund und Bodens. Ist dies erreicht, fürchte ich 
nichts mehr für das Aufblühen der ganzen 

Wir sind daß namentlich Bosco-Gurin als einzige deutschsprechende 
und höchste des Tessin seiner Eigenart bestaunt wird. Dies auch 
wirtschaftlicher Beziehung. Oft ist die Alpwirtschaft als etwas ganz Urwüchsiges 
worden. Ich erachte aber als Notwendigkeit, diese altüber- 
lieferte Wirtschaftsform opfern, nicht das ganze Kulturgut der Walsersied- 
lung verlieren. 

Mit einem Appell alle Stellen, die der Neuordnung mitwirken können, 
ihre Hilfe freudig möchte ich diesen Versuch einer Auswertung mei- 
ner Beobachtungen schließen. 


VI. ZUSAMMENFASSUNG 


Die Bewohner des Rovanagebietes waren ursprünglich 
System der Selbstversorgung hat sich bis einem starken Grade auf den heu- 
tigen Tag erhalten. Dies äußert sich stärksten der familienweisen 
arbeitung qualitativ tiefstehenden Produkten. Die Marktwirtschaft stellt nun 
große Anforderungen gerade die der Ware, daß für die Maggiataler 
Alpprodukte keine Absatzmöglichkeit besteht. 

Als Folge der daraus resultierenden aus eigenem Boden einen 
erzielen, wendete sich die Bevölkerung den Gewerben zu. Diese mußten 
aber auswärts betrieben werden, einen genügenden Verdienst garantieren. 
Daraus entwickelte sich die Auswanderung. Sie nahm mit steigendem Greldbedarf 
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größere Ausmaße und führte schließlich zur Entvölkerung, die wiede- 
rum einer weiteren Verschlechterung der einheimischen Urprodukte rief. 

Die entstandene Diskrepanz zwischen den Bedürfnissen des Marktes, der gute 
Waren braucht, und dem der Selbstbewirtschaftung erzielbaren Gut kann heute 
nach meiner Auffassung nur durch eine Neuordnung des Bewirtschaftungssystemes, 
hauptsächlich desjenigen der Milchwirtschaft, überbrückt werden. Als zusätzliche 
kommt für den Anfang erster Linie eine lohnende Heimindustrie 
Frage, die Männer ihre Heimatdörfer fesseln. 


Die Siedlung 


Allgemeine Bemerkungen 


Beim der des Kantons und des 
muß auffallen, wie vielgestaltig der Hausbau sich zeigt, wie von Tal manch- 
mal von einem zum andern das Wohnhaus mehr oder weniger andere 
aufweist. Ein sehr großer Formenreichtum des Hausbaues findet sich 
sogar unserem kleinen auf engstem Raume zusammengedrängt. Hier sind 
Häuser gebaut worden, wobei neben ganz einfachen weit entwickelte 
Bürgerhäuser stehen. Damit aber nicht genug. und spre- 
chen von einem aus dem Bleniotale. hat dieses Haus, 
das sich ähnlich Maggiatal ebenfalls findet, als Mischform bezeichnet 
Dem steinernen Tessinerhaus stehen also zwei voneinander verschiedene 
Blockkonstruktionen gegenüber, das und die der wir 
aber die neutrale Bezeichnung Block geben wollen, nicht eine 
verfängliche Definition die Nomenklatur aufzunehmen. 

Die Untersuchung der Häuser mußte sich gezwungenermaßen nach der Frage 
richten, welche Hausform den Siedlungen autochthon sei. Wir haben demzufolge 
versucht, Indizien die ursprüngliche Verwendung der und Räumlich- 
keiten bestimmen, stark verbaute und Anbau- 
ten abzusondern, die geltende Bauweise erkennen können. galt ebenso- 
sehr, möglichst viele der spärlichen Daten sammeln, nach be- 
stimmen können, welche Bauweise wohl die älteste sein möge. Dabei ist wohl 
der Entvölkerung nach 1850 zuzuschreiben, daß die ursprünglichen 
Hausformen zum Teil noch rein erhalten geblieben sind, wie man sie wohl 
Tessin nicht mehr oft und großer Zahl 

grundsätzlichen Vorgehen der Untersuchung sind wir von den 
der Dauersiedlungen ausgegangen. Wir haben damit Regel umgan- 
wonach die Beurteilung der Hausformen sich hauptsächlich nach den 
den auf Maiensäßen und Alpen richten müsse (Lit. 6). Wir sind zur Überzeugung 
gekommen, daß ein Parallelisieren einfachster vorkommender Formen wie Balm- 
siedlungen, Schermen usw., die sich wie überall auch unserem großer 
Zahl und verschiedenster Gestalt vorfinden, mit Hausformen der Hauptsiedlungen 
Trugschlüssen führen muß; denn ist augenfällig, daß die Formen der periodisch 
besiedelten gebrauchsmäßig und bedingt, eine andere 
Entwicklung erlebt haben als die der Hauptsiedlungen. lassen sich Entwicklungs- 
reihen Sinne Brock auf keinen Fall eng durch- 
tühren. 


% 
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folgenden werde ich nun versu- 
chen, die Ergebnisse meiner Aufnah- 
men darzulegen, abschließend eini- 
Deutungsversuche folgen lassen. 
Eine restlose Klärung des Problems 
uber die Ursprünge des Hauses Tes- 
sin wird vorläufig nicht möglich sein, 
wenn mich meine Reisen auch bis 
alle Winkel der Alpentäler 
haben. Erst großräumi- 
Studien werden vielleicht einmal die 
lösen vermögen. 


Das 


Die Bauweise 

Unter dem Begrift 
versteht man ein Steinhaus, dessen Ur- 
zelle der den Hang eingegrabenen 
Küche suchen (Lit. 26, 85). Die 
Baufläche ist der Regel quadratisch 
mit einer Seitenlänge von durchschnitt- 
lich fünf Meter. Über dieser Grund- 
wuchs das ver- 
indem weitere Räume unter dem 
Dach wurden; mußten 
mit jedem weitern Raum also lediglich 
die Außenmauern erhöht werden. Die- 
tino). Der Kücheneingang rechts unten ist nicht 
sichtbar; Blick gegen Stuben- und 

und Pignaheizung 


ungefähr fünfzig bis acht- 
Zentimeter stark. Als Baumaterial 
diente plattiger der zum 
als aufgeschichtet, zum 
mit Mörtel gebunden wurde. Die 
wurden der Regel nicht verputzt. der Regen die bald 
auswusch, entstand der Eindruck von das den ihren 
eigenartigen Anstrich kraftvoller Ursprünglichkeit gibt (Abb. 13). 

unsern ist das meist ein dreiräumiges 
welches, der Vertikalen angeordnet, Küche, Stube und Schlafkammer umfaßt. 
ist wichtig betonen, daß diese entwickelteren, mehrräumigen Formen Häuser 
darstellen, die aus einer der quadratischen Wohnküche, heraus gewach- 
sen sind. Diese Entwicklung laßt sich aus der Einstellung der Bewohner zum Haus 
erklären. Der wichtigste Raum ist auch heute noch die Wohnküche. Die andern 
Räume erscheinen somit nur als weiterhin wünschenswerte, abgegliederte und zu- 
Wenn sie durch wohnliche Ausstattungsmöglichkeiten mit der 
Zeit auch Bedeutung gewonnen haben, bleibt die Küche Bewußtsein der 
Bewohner doch derjenige Raum, welcher das lebenspendende Feuer beherbergt. 


Die Kuche ist ursprünglich eine Eine solche ist noch vor wenigen 
Jahren Campo verwendet worden, und heute noch liegen auf der Feuerstelle die 
angekohlten Scheiter, wie sie vom letzten Bewohner, einem Rückwanderer, zurück- 
pelassen worden sind. Die Feuerstelle befindet sich der Mitte des Raumes und ist 
ein durch aufgestellte, niedrige abgegrenztes (Juadrat. Die candela 
die wird einer Latte aufgehängt, die mit Holzgabeln oder 
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der Decke betestigt ist. Zwei oder Wänden entlang eine Bank. 
Auf ihr haben sich wohl die Leute ehemals von der anstrengenden Feldarbeit erholt. 

Welch wichtiger Begriff das Feuer für die ganze Bevölkerung gewesen sein muß, 
wird sicher besten Wort fuoco mit dem Sinn Familie angedeutet 
93). Das oder war der des Lebens überhaupt. Alte 
können sich noch den des Ausdrucks abgekürzt 
«ca» oder «chie» (Campo) erinnern, den (Lit. 58) auch aus dem 
Blenio und andern aus dem Verzascatal meldet. Wir wollen 
aber festhalten, daß dieser Ausdruck keine Besonderheit 
Mentalität darzulegen vermag. Auch die nennen ihre Küche Fiirhuis 
Diese walserische Bezeichnung ist ein Synonym des aber keinesfalls 
eine Übersetzung aus der italienischen Sprache, denn nennt sie auch 
aus Eyholz, Gamsen, Glis, Kippel, Baltschieder, Naters, St. Niklaus, 
Zermatt, und Unterwasser, weiter aus dem Simmental und vom 
Hahnenmoos, aus dem Hasle-, Kander- und Aus dem Engadin nennt 
den Ausdruck der, wie ich mich Zuoz überzeugt habe, auch 
heute noch gebräuchlich ist. Wir entnehmen daraus, daß die Küche ganzen 
pengebiet eigentlich denselben Namen Feuerhaus trägt. Die Vermutung, daß alte 
Zusammenhänge bestehen könnten, muß sich unweigerlich aufdrängen. 

Auch die Stube, hier stufa genannt, ist ein gemeinsamer Begriff. 
hat auf das Synonym Stube» romanisch stüva hingewiesen. 
erwähnt ferner die schwedische (Lit. 86). 

Zur gehört der Ofen, pigna der denselben kubischen, schmuck 
losen Specksteinplattenautbau zeigt, wie der Ofen der entspricht 
wiederum den Öfen, wie wir sie übrigen erwähnten Alpengebiet finden. Beim 
Tessinerhaus bietet immerhin die Heizung einige Schwierigkeit, die Stube über 
dem Feuerhaus liegt, der Ofen also nicht als Hinterlader vom 
her werden kann. Die Heizöffnung muß infolgedessen ersten Stock durch 
die Hausmauer hindurch ins Ofeninnere geleitet werden (Bild 13). Solche 
heizungen finden sich praktisch jedem Hause bis nach Cevio und Bignasco, ca. 
M., hinunter. Ich habe sie ähnlich Bleniotal von Olivone/Somascona 
bis Malvaglia getunden, von den hochgelegenen Siedlungen des Lavizza- 
ra- und Bavonatales wie auch des Verzascatales (Lit. 46) gar nicht sprechen. 
Das verbreitete Kaminfeuer kommt demgegenuber nur ausgebauten 
Bürgerhäusern und vorwiegend zusätzlich zur vor. 

Weitere Stockwerke, meist ist nur noch eines, dienen als 
Diese weisen keine besonderen auf. großen und ganzen 
sind nackte Zimmer, reine Zweckraume, denen jeglicher 

Das Dach ist ein Schwerdach mit Sparrenkonstruktion. sich ein Vergleich 
mit den Dächern der Blockbauten geradezu aufdrängt, sei die eingehende Bespre 
chung aut ein späteres Kapitel hinausgeschoben. 

Das Fenster ist, wie allgemein den Alpen, der Regel klein, einen 
lichst geringen Wärmeverlust Kauf nehmen müssen, aber nach außen schieß 
schartenförmig erweitert, damit der Lichteinfall doch nicht stark beschnitten 
wird und den Blickwinkel vergrößern. Dem Beschauer fallen bei den meisten 
Häusern die gekalkten und oft mit Ornamenten verzierten Fensterumrandungen 
auf. Diesem sind oftmals schon oder 
zugedeutet worden (Lat. 47). glauben die Leute oft, der 
collarino verwehre bösen Geistern den Eintritt. Ändere wieder glauben, ver 
hindere die Mäuse und Ameisen, ins Haus einzudringen. Warum aber sollten diese 
Tiere den mühsamen Weg über die Fassade wählen? gibt eine näher 
liegende und plausible Erklärung für diese Kalkrahmen. Ich zitiere wörtlich aus 
seiner (Lit. 47): 
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den Hausskizzen Zur Ausgestaltung: 


Mauer (alt) große Buchstaben primär 
kleine Buchstaben sekundär 
Mauer (neu) Bestandteile der 
Räume Einrichtung 
Holz (alt) Küche Feuerstelle 
Stube 


Holz (neu) Keller 


Wandkasten 


Backoten 


wiesen die meisten Wohnhäuser keine oder nur ganz schmale Fenster welche 
mehr der Lüftung dienten, als sie Licht hereinließen. Nachträglich wurden den Wohnhäusern 
diese schlitzartigen erweitert. diesem Zweck mußte die Mauer ausgebrochen werden. 
Damit die Mauersteine wieder einen Halt bekamen, wurden die Fugen mit Kalkmörtel verkleistert, 
und Leibungen und erhielten den weißen Kalkverputz, denn Fensterrahmen aus Holz 
oder Stein setzte man selten ein... 


Damit ergab sich auch die willkommene etwas Leben die rohe, graue Stein 
tassade der Wohnhäuser 


Wesentliches muß noch über und Lauben gesagt werden. dem 
mehrstöckigen Aufbau der sind meist keine ausgedehnten 
penanlagen notwendig. Hang ergibt sich, daß die Küche unten 
Hang, die Stube seitlich und das Schlafgemach oben Hang ebener Erde be- 
treten werden konnen. Außen das Haus verläuft dann ein kleines Weglein, das 
durch einige treppenartig verbessert werden kann. Auch für die Pigna- 
heizung ist diese Anordnung von Vorteil. Bei flacherem Baugrund werden allerdings 
notwendig. Sie sind meistens als dem Haus an- oder vor- 
geschichtet. Wenn ein Gebäude der Nähe steht, wird eine steinerne oder hölzer- 
Treppe zwischen beiden frei errichtet. Sie führt den meisten Fällen 
einer Laube. Diese wurde erster Linie zum Laubtrocknen verwendet. Sie war 
aber oft ebenso notwendig, die Räume betreten können oder die Pignaheizung 
bedienen. Wır werden später sehen, daß und Lauben weiterhin Bestand- 
teile sind, welche zur Veränderung der Grundform des Wesentliches 
beigetragen haben. 

Als Beispiel eines typischen aus dem Rovanagebiet gebe ich 
aller Kürze ein verlassenes aus Cerentino/Casa Franzi (Bild 13). 

Das Haus zeigt quadratischen Grundriß von fünf Meter Seitenlänge bei einer 
ungefähren von acht Meter. relativ flachem Hang errichtet worden 
ist, haben sich Außentreppen als notwendig erwiesen. Diese sind wie üblich als 
und geländerlos die Hausmauer angelehnt worden. Die Pigna 
heizung kann ebener Erde seitlich dem Stubeneingang bedient werden. Der Estrich 
kann vom obersten Raum her durch eine Falltüre erreicht werden. hat dem 
Einlagern von Heu oder Streueblättern, die hier oben gut austrockneten, gedient. 
\lauerwerk und beweisen, daß das Haus ehedem nur zweiräu- 
mig dann aber eine Schlafkammer worden ist. 

Einige ähnliche Bauten finden sich noch Campo und vor allem Linescio. 


Die bauliche Entwicklung 
Das 
Die Konsequenz aus der vertikalen Raumanordnung des liegt 
tür ein Mehrfamilienhaus darin, daß zunächst die zwei oder auch mehr Küchen 
gestellt werden. Weitere Räume, Stuben und Kammern, müssen je- 
weils ebenfalls gleicher Höhe aufgeführt werden. Das ganze lange Gebäude ist 
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nun mit einem einzigen Dach überdeckt, und können gemeinsame und 
Lauben erstellt werden. Dies ist der Grundgedanke beim Bau von Mehrfamilien- 

Die Erbauer mußten nur von vorneherein dem Umstand Rechnung tragen, dab 
die eigentlichen Haupteingänge, die auf dem fast immer schrägen 
Baugrund vorteilhaftesten talwärts erreicht werden konnten. Dies ist beinahe 
eine Bedingung, wenn man bedenkt, daß die Küche immer mehr oder weniger stark 
den Hang eingeschnitten wurde. Daraus ergibt sich die augenfällige Erschei- 
nung, daß die traufseitig Hang stehen. 

Grundsätzlich besteht demnach das Mehrfamilienhaus aus mehreren aneinander- 
gestellten Einfamilienhäuser. Mit den Jahrhunderten allerdings haben sich inner- 
halb der Mehrfamilientrakte die Raumverhältnisse durch Besitzwechsel einzelner 
Räume oder deren stark kompliziert, sodaß die heutige Raum- 
besitzverteilung sehr oft den ursprünglichen einfachen Baugedanken nicht mehr 
wiedergibt. 


Bevor wir auf die weiteren Erscheinungen der Entwicklung des 
ses eintreten, sind wir gezwungen, einen neuen Begrift einzuführen. Unter der 
Bezeichnung mehrräumiges versteht man ein dem 
mehrere Räume übereinander abgegliedert worden sind. Die Leute sind nun von 
dieser rein vertikalen Bauweise abgewichen, also dazu übergegangen, Räume neben- 
stellen. hat solche Häuser, deren Räume nebeneinander- 
liegen, als Loggiahäuser bezeichnet (Lit. nun aber dem Nebeneinanderla- 
von Räumen nicht immer der Ausbau einer Loggia einem Zimmer, bezie 
hungsweise deren Einbeziehen den Hausgrundriß Grunde liegt, schlagen wir, 
Mißverständnissen vorzubeugen, den Ausdruck mehrkammerig für ein Stock 
werk mit mehreren Räumen vor. Dabei fassen wir Kammer nur als Raum aut, 
ohne seinen bezeichnen. 

weiteren könnten die tolgenden Beispiele den Eindruck einer Entwicklungs- 
reihe erwecken. Ich muß aber festhalten, daß diese Entwicklung nicht als 
Folge aufgefaßt werden darf, sondern lediglich als eine Entwicklung der Wohn- 
kultur, deren bestimmt nicht unserem aufgefunden werden 
können, die sich sehr wahrscheinlich sogar den verschiedensten Orten gebildet hat. 


Bei der mehrkammerigen Entwicklung des Tessinerhauses handelt sich 
meist nicht ein horizontales Unterteilen des Raumes, sondern ein 
weiterer Räume. Der einfachste Fall tritt dann ein, wenn einem bereits bestehenden 
Haus durch Anbau seitlich neue Räume angegliedert werden. 

Auch unserem lernten die Bewohner mit der Zeit die Vorzüge einer 
aut demselben Boden gelegenen Wohnung erkennen. wurde allmählich der Küche 
ein Keller angegliedert. Die vielen temporären Auswanderer mochten weiterhin 
von überall her neue Ideen mitgebracht haben, und sie suchten durch bauliche Ver 
änderungen alter Häuser günstigere Wohnungen erreichen. Diese ließen sich bei 
den Hängen Häusern sehr leicht einrichten. Bei dieser Umgestaltung 
blieben stets die Proportionen des Hauskernes, angenähert die quadratische Grund- 
Häche, bestehen. 

einem des Corte Sopra von Cerentino (Abb. wurde die 
liche Küche unter der Stube verlassen, dafür hinter dem Haus Stubenhöhe eine 
neue, nun mit Kamin eingerichtete, angegliedert. Die alte Stubentüre und die Pigna- 
heizung konnten belassen werden. ergab sich sogar der Vorteil, daß nun der Stu- 
benofen direkter Verbindung mit dem Küchenfeuer stand. Eine nachträglich aus- 


135 


einbezogen 


diente als Speiseschieber. Neben dem alten wurde 
gleich ein neuer Hausteil aufgeführt, der die Möglichkeit bot, der Stube unmittel 
bar eine Schlafkammer anzugliedern. Die die auf der Hinter- 
seite über eine Laube weitern Räumen Obergeschoß führt, wurde bereits 
den einbezogen. Allerdings darf man sich die Bindung des 
das Haus nicht allzu eng vorstellen, denn die Wohnung beginnt erst bei der 
und den Eingängen des 

Ein weiteres Haus derselben Frazione, das von 1680 datiert ist (Abb. 15), zeigt 
mit Einschluß der Lauben und ebenfalls quadratischen Grundriß. Die 
neneinteilung ergibt natürlich keine quadratischen Räume mehr. Die Proportionen 
lassen keiner Weise den Schluß zu, handle sich ein engern 
Sinn. müssen wir zur Auffassung kommen, daß das Haus eines der wenigen Bei- 
spiele darstelle, bei denen durch Ein- und Unterteilen des alten quadratischen Grund- 
rısses ein von vorneherein mehrkammeriger Bauplan angestrebt worden sei. 

Dieses Anstreben des mehrkammerigen Grundrisses drückt sich noch 
Vorlauben- oder Loggiahaus aus. schreibt über den Einfluß der 
und Lauben auf den Hausbau (Lit. 85): 

„Bei der Hausgestaltung haben die Laubenanlagen großen gehabt. war naturgemäls, 


bei eintretendem Raummangel die überdachten wie Vorplätze, Lauben, Loggien, 
zwecks Anlage eines Wohnraumes ganz oder teilweise geschlossen wurden.“ 


Casa 


Wir haben den quadratischen Grundriß als für das charakte 
ristisch kennen gelernt. entspringt der Kreiseinteilung gleiche Sektoren 
(Abb. 16, Lit. 80). 
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Nun macht aber noch eine zweite, recht 
bemerkbar, die ebenfalls den 
Kreis als hat, der aber gleiche 
Sektoren geteilt wird (Lit. 80). tre 
ten die und Erscheinung 
(Abb. 17). 

Wurden nun Lauben oder auch 
wie SCHWAB ummauert den Haus- 
einbezogen,, mußten sich die er- 
wähnten Winkel den Raummaßen miteilen. 

Ein solches findet sich Ceren- 
tino/Casa Franzi. Die kleinere Küche und die 
Das Haus datiert aus Erste Endstufe eines Bürgerhauses 
Jahre 1741 (Abb. 17). ist seltsam, daß die 
Eigenart des ursprünglichen wonach jeder Raum separat betreten 
werden muß, beibehalten worden ist. Für das Obergeschoß ist natürlich wiederum 
eine notwendig. Sie wird willkürlich aufgerichtet und steht absolut keineı 
Beziehung mit dem Hausgrundriß, sondern paßt sich hauptsächlich dem Gelände an. 

Bestand die Absicht, ein mehrkammeriges Haus bauen, das der 
und voll ummauert und gedeckt einbezogen werden sollte, 
nur zwei solche Loggiahäuser nebeneinander geschoben werden. Die ursprünglichen 
wurden dann nicht ihrem Zweck entfremdet, sondern bildeten vereinigt 
das lange Korridor- und entstand der Grundriß, wie ich ihn zum 
Beispiel von einem Haus Cerentino/Camanoglio aufgenommen habe. (Abb. 18). 
ist dies derselbe Grundriß, wie ihn und Beispiel des 
Hauses des Kanzlers Bazzi Pecca (Val Lavizzara) als eine der End 
stuten innerhalb der Entwicklung des tessinischen Hauses beschrieben haben. Damit 
aber ist bereits eine einfachere Endform des Bürgerhauses erreicht. 

zweite Möglichkeit ergab sich darin, daß man den Lauben und 
teil zwischen die Häuser einfügte. Dies geschah einfachsten Fall, indem zwei 
quadratische engem Abstand durch gemeinsame Lauben und 
Treppen verbunden wurden. Das konnte weiterhin die Ummaue 
rung einbezogen werden. 

Den für unser umfassendsten Ausbau des sehen wir 
aber dann erreicht, wenn zwei der beschriebenen eintacheren Bürgerhäuser lauben- 
verbunden wurden (Abb. 19). Aus den Winkeleintragungen ist der ursprüng 
liche architektonische Grundplan des Loggiahauses ersichtlich. Das Gebäude aus 
dem Jahre 1820 bildet einen des Campo (Lit. 30) und 
ist als zweite Endstufe des Bürgerhauses werten. Seine Anlage ist an- 
dernorts schon viel früher, aber auch bis zum heutigen Tag immer wieder verwen- 
det worden. 


Daten zur räumlichen Umgestaltung des „Tessinerhauses” Rovanagebiet 

Die ganze Umgestaltung des Hauses hat sich wie nicht unserem hoch 
gelegenen kleinen Untersuchungsgebiet abgespielt. Das Bürgerhaus als Endform 
vom her eingewandert. ist für uns lediglich noch von Wichtigkeit 
wissen, wann dieses ungefähr stattgefunden hat. einen Anhalts 


punkt finden, stellen wir die wenigen Daten, die den gefunden 
werden können, zusammen 24). 

Aus diesen Zahlen wir erkennen, dab die Umgestaltung des 
zum Bürgerhaus Campotale mit dem Ende des 18. 
Sie bestätigen aber bis einem gewissen die Vermutung, 
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Abb. des 

Pedrazzinintraktes Campo, 

die zweite Endform des Bür 
gerhauses 


Die Umgestaltung des 


Ort dat. dat. Bürgerhaus 


Cimalmotto 1789 
1808 1810 
1833 
1696 
1774 
1797 
1820 
Piano 
1808 
Niva 1671 
1754 
1756 1765 
1788 
1856 
1677 1707 
1680 
1741 1740 
1748 
1753 
1756 


1770 


Die Durchschnittszahlen besitzen keinen absolut verbindlichen Wert, viel wenig Häuser 
sind. Die übrigen Untersuchungen den Häusern des Tales zeigen aber, daß diese Durch- 
schnittswerte keine zufälligen Ergebnisse darstellen, sondern mit den andern Entwicklungserschei- 
nungen der Häuser korrespondieren. 


daß das ist, treffen wir doch den tiefern Gemeinden 
an, als den hochgelegenen. 

Weiterhin fällt aber auch noch auf, daß das frühest datierte 
erst aus dem 17. Jahrhundert stammt. muß also vorher anders gebaut worden 
sein. Diese werden uns den folgenden Ausführungen beschäftigen. 


Der Blockbau 


Allgemeines 
sind nicht die die den Siedlungen der Rovanatäler das 
geben, sondern die Blockbauten. Dabei berührt den Beobachter 
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daß der Holzblock nicht nur Walserdort Bosco-Gurin, sondern auch 
tessinischen Campotale vorkommt. 

Der reine Holzblock findet sich zwar nur bei Die Wohn- 
häuser stellen immer eine Kombination dar, bei der ein Holzblock und eine steinerne 
Küche miteinander verbunden sind. Die Verbindung Steinhaus/Holzhaus erscheint 
nun den beiden verschieden. Bosco-Gurin ist sie horizontal durchge- 
wobei die der Literatur als Gotthardhaus bezeichnete Anordnung ent- 
steht (Lit. 26), Campotal dagegen vertikal, sodaß ohne Zweifel ein Vergleich 
mit der Raumgliederung des Tessinerhauses der Bezeichnung geru- 
ten hat, als einer Kombination der vertikalen Raumanordnung mit dem Holz- 
blockbau. 

sich zwischen und dem Mischtyp aber eine Reihe 
genereller Unterschiede zeigt, und die letztere Bezeichnung unserem 
allzurasch die falsche Vermutung aufkommen lassen könnte, handle sich eine 
des Guriner Gotthardhauses mit dem will ich sie 
durch die neutrale Benennung Maggiataler Block ersetzen. 


Der Blockbau Bosco-Gurin, das 

Mit den Leuten aus dem Pomat (Lit. 71) wanderte anfangs des 13. Jahrhun- 
derts auch die Bauweise der Walliser, das Gotthardhaus ins Hochtal von Qua- 
rino» ein. Obwohl das Haus den vergangenen 700 Jahren wie andernorts 
stimmt Entwicklungen durchgemacht hat (vergl. Lit. 9), ist bis zum heutigen 
einer relativ einfachen Form erhalten geblieben. 

Das Bosco-Gurin besteht aus der Kombination des bergsei 
tig den Hang eingetieften, ganz oder teilweise aufgemauerten Küchenteils mit 
dem talwärts angelagerten Stubenteil, einem Block aus gewetteten Balken. 

allen alten Häusern zeigt die Küche entweder quadratischen oder selten breit- 
anlagernden, rechteckigen Grundriß. Dieser nun ausschließlich das 
betonende Grundriß gilt auch für den Block. Daraus darf die Annahme ausgespro 
chen werden, daß sich zwei Hausformen, die eingetiefte quadratische Wohngrube 
und der quadratische Block, einer Wohneinheit vereinigt haben, wie sie sich auch 
weiten Europas während Jahrhunderten gehalten, zum weiterent 
wickelt hat (Lit. 26). 

Der Block besteht aus zugehauenen, unten leicht gekehlten von 
bis Zentimeter Stärke und angenähert quadratischem oder aus 
ebensostarken, aber doppelt hohen Bohlen. sind hingegen keine Hälblinge ver- 
wendet worden. Die Decke des Blocks wird vom querliegenden (Die- 
lenbaum) getragen. Der Block kann der Längsrichtung Stube und Kammer 
unterteilt sein. Bei ältern Häusern ist diese Einteilung jedoch der Regel nicht 
durchgefuhrt worden. Über der Stube ist der Block stets einmal aufgestockt hier 
oben finden sich die Schlafkammern. 

Der Ofen, ein schlichter kubischer Specksteinofen, steht der Stube die 
Wand angelehnt, die Ofenhöhe aufgemauert wird, die Brand- 
verringern. Die Lage des Ofens ermöglicht es, ihn von der Küche aus 
heizen können. handelt sich somit einen Hinterlader 

Weitere (srundbestandteile des Hauses werden weiter unten Hand von 
Beispielen treten. Rahmen der allgemeinen Betrachtung wenden wir 
unser Augenmerk nur noch einigen wenigen verbindlichen Baumerkmalen zu. 

Aus der Vereinigung zweier quadratischer Räume entsteht bei Einfamilienhäu- 
sern ein langer, schmaler die Küche bergwärts liegt, zeigen sie immer 
Das gilt auch für die behäbigeren Doppelhäuser, die ein seitliches Ver- 
schmelzen zweier Einfamilienhäuser darstellen, wobei wiederum ein quadratischer 
Bauplan entstehen muß. Ihre verläuft immer der Firstrichtung. 


Unter der Stube steht 
Sockel fast im- 
mer Raum einem Stall 
oder Keller zur Verfügung 
(Abb. 20). 

Die Fenster sind 
lich nur kleine Öffnungen 
gewesen, gerade groß genug, 

breiten und den Raum 
lüften (Abb. 21). Auf diese 
aber seinerzeit kaum 
Wert gelegt worden. Ihre 
Herstellung ist äußerst einfach 
hat man doch nur 
aus einem Blockbalken 
konisches Stück herausgesägt. 
Dieses ausgeschnittene Holz- 
stück ist einer Schnur von 
innen her wieder die 
worden, sodaß ein 
vollständiger Schluß und da- 
mit Schutz gegen Nässe und 
Kälte erreicht worden 
hat man bei schö- 
lassen. Heute finden sich alle 
Fenster und Rahmen und Scheiben versehen. Manche Hausfront un- 
bewohnter Häuser deckt aber auf, daß diese Vergrößerung nur schrittweise vor sich 
gegangen ist. Als Übergang ist die Fensteröffnung etwas erweitert und mit Holz- 
schiebern oder Stoff-Fetzen verschlossen worden. Sind nun die heutigen großen Fen- 
einer andern Wandstelle eingeschnitten worden, hat man die alten 
Fensterchen mit Balkenstücken wieder dichten müssen. Solche Überreste geben uns 
aber einen Begriff von den alten Lichtöffnungen, deren Ausmaße der Regel 
Zentimeter der Höhe und Zentimeter der Breite nicht übertroffen haben. 
Der ganze Umwandlungsprozeß, zugleich eine Sanierung, dürfte sich erst letzten 
Jahrhundert abgespielt haben. Noch heute spricht man Bosco-Gurin vom 
als dem Fenster, ein Beweis, daß der alte das ausgesägte Balkenstück, 
heute noch ist. 

Der Dachaufbau ist ein flaches Pfettendach (vergl. die 
Häuser auf Abb. 21). Die Leute sind aber dazu übergegangen, ihre Häuser mit 
den heute üblichen Sparrendächern einzudecken. Über das Dach 
werden wir, vergleichend mit den andern einem besondern Kapitel 
noch sprechen kommen. 

wendet sich die Bevolkerung langsam vom des Holzblockes ab, 
sodaß man nur noch den westlichen Abhang des Bergsturzhügels als ausgesprochenes 
Walserdorf betrachten darf, während das heutige Dorfzentrum mit seinen oft stil- 
losen Steinhäusern irgendwelcher Siedlung des letzten Jahrhunderts gleichgesetzt 
werden kann. Dies ist weiter nicht verwunderlich, denn Ende des 17. und der 
Mitte des 18. Jahrhunderts rissen große die meisten Häuser 
des alten, auf dem des Bachs erbauten Dorfes weg, was schließlich 
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alte Doppelhäuser Bosco; vorn das Museum 
zur Verlagerung des Dortkernes mit Neubauten aut den hinauf 
geführt hat. 

Nun zeitigen aber diese Naturkatastrophen die Folge, daß wir nur noch wenige 
Beispiele relativ alter Häuser, schätzungsweise aus dem 17. Jahrhundert, vorfinden. 


sind vorwiegend Doppelhäuser, denn den Einfamilienhäusern 
meist sehr stark die Spuren der und ihre laßt aut 
kein hohes Alter, vermutlich nur aus dem Jahrhundert, schließen. 

Ich beschreibe folgenden eines der ältesten, wenn nicht überhaupt das älteste 
Doppelhaus der Gemeinde, das bereits andern Arbeiten (Lit. 49) die Auf- 
merksamkeit auf sich gezogen hat. Hart Rande des Bergsturzhügels gelegen, 
wurde durch die beiden Lawinenkatastrophen von 1695 und 1749 nicht zerstört. 
würde man bei flüchtiger Ansicht nicht glauben, ein ursprüngliches Guriner 
vor sich sehen, denn beidseitig ist durch den Block an- 
Steinräume weitere Zimmer vergrößert worden. Dennoch verraten 
und Aufriß (Abb. 20) deutlich den ursprünglichen und klar lesbaren 

Das eigentliche alte Haus bedeckt eine quadratische Baufläche von rund sieben 
Seitenlänge und teilt sich vier ebenfalls quadratische Räume, zwei Küchen 
und zwei Stuben auf. Die Küchen sind wobei der linke Raum bis 
unter Dach reicht, der rechte hingegen beim Umbau einen Zwischenboden aus 
Brettern erhalten hat, der als Estrich verwendet worden ist. Der 
hingegen ıst von vorneherein mit zwei unter das Dach worden, 
erhalten. 

Von der Feuerstelle Feuerasche nach 

Feueresserin des rechten Hauses führt ein Heizloch direkt durch die halb 
aufgemauerte Stubenwand den Ofen. der linken liegen Feuerstelle und 
Heizöffnung verschiedenen Wänden. kann nicht gesagt werden, welche Art 
der Anordnung die ältere ist. Auf jeden Fall ist die erstere bequemer. Sie ist denn 
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auch mehrheitlich eingebaut worden. Über beiden Feuerstellen ist die Küchenmauer 
seitlich durchbrochen, sodaß ein Rauchloch entsteht. Der Ausbau dieses Rauchabzu- 
ges einem Seitenkamin der linken Küche beweist, daß sekundär ist. der 
rechtsseitigen Küche ist, ebenfalls sekundär, ein richtiges Kamin eingebaut worden, 
das den Rauch durch das ins Freie leitet. Beide Küchen sind unter den 
pen durch eine schmale Türe verbunden. Auch Walserhaus, dem Museum, 
det sich diese Verbindung. Dies mag als Hinweis zur geselligen Einstellung der 
Hausbewohner gelten. 

Zur Einrichtung der Stube gehört das Buffet. Dieser Wandkasten ist gewöhnlich 
mit der Vertäferung der Stube verwachsen. Früher hat untersten einen 
mit Holzgitter verschließbaren Raum besessen, den zur Winterszeit die Hühner 
eingeschlossen worden sind. Eingebrannte oder eingelegte Ornamente haben früher 
den Sinn für das Schöne dokumentiert. Beide Öfen sind aus Specksteinplatten auf- 

Die haben früher als Blocktreppen aus axtbehauenen, mit der Axt oder 
auch der Säge eingekerbten bestanden. Heute sind sie durch Bret- 
terstufen ersetzt. 

Über die neueren seitlichen Anbauten ist weiter nichts denn sie gehören 
nicht eigentlich zum Haus und sind als Anhängsel nicht typisch. Dasselbe gilt für 
die später hinter der Küche angebauten Keller- und Stallräume. Solche Nutzräume 
finden sich derselben Anordnung vielen Guriner Häusern. 

Die rechte Seite des Hauses ist und ist seit dem eines al- 
ten verlassen gewesen. Während des Krieges ist die Stube 
wobei die alte Türe, ein axtbehauenes Brett, verloren ist. 
1949 ist der Hausteil wiederum ausgebaut worden, einem jungen als 
Wohnung dienen; denn bis nach Gurin hinauf hat sich die Wohnungsknappheit 
bemerkbar gemacht. Dabei ist leider der alte Grundriß des Hauses verloren gegangen. 
Die linke Hausseite ist Privatbesitz und wird als Estrich verwendet. 

Das beschriebene Haus ist wie gesagt ein selten gewordener ursprünglicher Ver- 
treter des Als weiteres Beispiel sei noch das Museum 
haus erwähnt. Die Gesellschaft Walserhaus Bosco-Gurin hat sich die Mühe 
penommen, ein anderes altes Haus, das ebenfalls die Lawinen überlebt hat und schon 
weitgehend dem Zerfall anheimgefallen gewesen ist, restauriert Platz 
als Museum für Walserkultur wieder aufzurichten (Abb. 21). Leider sind dabei 
Irrtümer unterlaufen, die einem entstellten Gurinerhaus geführt haben. 
sich grundsätzliche Probleme handelt, möchte ich dieses zweite Beispiel benützen, 
weiter die räumlichen und konstruktiven Eigenheiten des Blockbaues Bos- 
einzudringen, und nicht etwa, den Eifer und die Begeisterung 
lich des krönenden Werkes der Gesellschaft nachträglich mit Kritik verletzen. 
Der erste, kleinere Irrtum ist beim Umbau unterlaufen, indem zur Verankerung 
der Giebelwände ein Keilschloß verwendet worden ist. Solche Ankerbalkenschlösser 
sind zwar für die Pomater Gotthardhäuser typisch (Lit. 58), sind aber Bosco 
Gurin selten verwendet worden. Tatsächlich lassen auch Grundrisse und Aufrisse, 
die vor dem Umbau aufgenommen worden sind, keiner Weise die Anwendung des 
Ankerbalkenschlosses zu. 

Schwerwiegender ist der zweite Irrtum, bei welchem eine vom Obergeschoß über- 
kragte Vorlaube eingebaut worden ist. Das Erdgeschoß, das offenbar vor Zeiten 
gebaut worden ist, trägt die Schuld diesem Fehler. Der den alten Plänen 
abgesetzte vordere Stubenteil, der als alte, nachträglich eingeschlossene Laube be- 
trachtet worden ist, ist aber Wirklichkeit nichts als ein Anbau, der den ehemali- 
gen Bewohnern mehr Raum hätte verschaffen sollen. 

muß geschlossen werden, daß auch das Walserhaus ursprünglich denselben 
Grundbauplan aufgewiesen hat, wie das oben besprochene erste Beispiel, wie 
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auch all die andern noch vorhandenen Doppel 
häuser. ist schade, daß das Walserhaus 
nach seinem Umbau ein Museumsstück nicht wahr 
heitsgetreu ist. 


Als Ergänzung gebe ich noch den eines 
Einfamilienhauses (Abb. 22). unterscheidet sich 
von den bisherigen Beispielen darin, daß der Grund- 
der Räume nicht mehr streng quadratisch 
ten ist. Daraus muß geschlossen werden, daß sich 
ein jüngeres handelt. Darauf läßt auch Einfamilienhaus 
der schließen, der nicht unmittelbar die Bosco-Gurin 
Küche, sondern zunächst einen abgegliederten Kor- 
ridor führt. Dieses Abteilen kann jedoch auch erst später vorgenommen worden 
sein. Das Abgliedern eines Korridors aus dem der Block wird davon 
nie berührt, ist der Folge auch bei der Weiterentwicklung des Gurinerhauses als 
Steinbau gebräuchlich geworden (Abb. 23). 


Die Weiterentwicklung des Hauses Bosco-Gurin 

Eine weitere Grundrißentwicklung hat der Guriner Block, diesen Hausteil 
muß sich erster Linie handeln, nicht höchstens, daß durch sekundäre 
Anbauten der Wohnraum vergrößert worden ist. 

muß sich eine Weiterentwicklung auf das Baumaterial beschränken. Das 
mauern der Wetterwand des Blockes als Ablösung des Beschindelns, das beim 
Walserhaus vor dem Umbau noch vorhanden gewesen ist, hat nicht nur schützen 
den Charakter. ist bereits der Beginn einer Kapitulation vor dem Steinmaterial. 
Der Stein gilt als noblerer Baustoff, ist städtischer, und Häuser, die aus Stein 
gebaut sind, wirken geschlossener, fester und schützender, dazu sind sie brandsiche- 
rer. Diesen äußerlichen Argumenten haben sich die Leute schon 18. Jahrhundert 
nicht verschließen können; denn bereits nach der zweiten Lawinenkatastrophe be- 
gann der Stein seine Rolle als Baumaterial spielen. 


ist nun seltsam, feststellen müssen, daß das neue Baumaterial auf den 
(srundbauplan nur einen geringen Einfluß hat geltend machen können. Das Haus ist 
geblieben, was vorher gewesen ist: die grundsätzlich zweiräumige Küchen/Stu- 
benkombination mit Innenausstattung, wie sie seit gepflegt 
worden ist. Ein Beispiel (Abb. 23) gibt den eines solchen Steingebäudes 
aus dem letzten Jahrhundert wieder. ist ersichtlich, daß sich außer der steinernen 
Hausmauer wenig geändert hat, denn Wirtschaftsräume, wie der angebaute Keller 
sind auch schon früher den Häusern angegliedert worden. Neueren Datums ist der 
Spülstein. Sein Ablauf führt natürlich nicht eine Kanalisation, sondern durch 
die Mauer hindurch nach außen. Immerhin ist das schon ein beginnender Komfort, 
nicht der einzige, der sich hochgelegenen Walserdorf eingeführt hat. 

wäre sinnlos, dem Verschwinden des Holzblockes aus Gurin nachzutrauern. 
gelten auch hier die Gesetze einer dauernden Entwicklung. Man muß der 
Walserbevölkerung Gegenteil anrechnen, daß sie konservativ altüberliefer 
ten Bauplan festgehalten und damit ihre traditionsgebundene Einstellung dokumen 
tiert hat. 


Das Gotthardhaus der Valle Campo 

Die Verbindung zwischen und Stubenblock ist auch der Valle 
Campo die gebräuchliche alte gewesen. Doch ist die Beziehung zwischen 
den Räumen anders als beim eigentlichen Gotthardhaus Ein einzelnes Haus 


zeigt gewisse Ähnlichkeit wenigstens der Raumanordnung. 
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Abb. Bosco aus der Mitte des Das 
letzten Jahrhunderts Spühlstein) Cimalmotto 


Das Haus (Abb. 24) besteht nur aus einem Geschoß, das durch 
dem First zwei Hälften geteilt wird. Diese wiederum bestehen aus einer Kü- 
che und einer Stube. Grundfläche aller Räume ist, wie gewohnt, das (Juadrat. 

Beide Küchen sind außen bis zur Höhe der Türe als Trockenmauer Darübeı 
der Block die Hauslänge über. der Zimmerwand ist eine Fläche von der 
der Ofens gemauert. Die Feuerstelle liegt der Mitte der Küche. Den drei innern Küchenwänden 
entlang führt eine Bank. Die Kochkette wird einem Balken aufgehängt. Zur Käsebereitung 
Winter kann zudem ein über das Feuer gedreht werden. Die Ausgestaltung der Küche 
also entsprechend derjenigen des Die Fenster sind klein, quadratisch und vergit 
tert, wie wir sie weiter unten noch kennen lernen werden. 

Der Zustand des Bauholzes läßt Vergleich mit den andern Häusern aber den 

Schluß zu, daß der Bau sehr alt sein muß. Leider ist nicht datiert. 

Das Bemerkenswerteste ganzen Gebäude ist aber die daß Küchen- 
und Stubenteil nicht miteinander Verbindung stehen. Beide können nur 
von außen durch besondere betreten werden. Der Wechsel von der Küche 
die Stube führt also außen herum, allerdings das weitausladende, tiefe Raa- 
Schutz vor Regen bietet. Jede Hälfte des Doppelhauses zeigt demnach 
denselben Bau, wie das erste beschriebene einfache 
Casa Damit ist aber das Haus kein Gotthardhaus eigentlichen Sinne; 
denn dazu unbedingt die enge Verbindung von Küchen- und Stubenteil. 


Das „Maggiataler Blockhaus” 


von vorneherein dokumentieren, daß die Bauart des Block- 
hauses nicht eine Einzelerscheinung des Campotales ist, gebe ich zunächst die mir 
bekannte Verbreitung dieser Hausform an. Sie kommt Bignasco, 
Peccia und Fusio vor. Die andern hochgelegenen Siedlungen sind mir nicht genü- 
vertraut, als daß ich aussagen könnte. Ein weiteres Verbrei 
ähnlicher Bauten ist das Bleniotal, sie Campo, Olivone, 
Dangio, Dandrio, usw., bis fast hinunter nach Biasca vorkommen (Lit. 58). 

Das Blockhaus besteht, wie das wiederum 
aus zwei miteinander verbundenen, grundsätzlich quadratischen Räumen, einer stei 
nernen Rauchküche und einer Stube, dem Holzblock. Die Verbindung der beiden 
führt aber einem bei dem das Gewett der oft den Hang 
eingelassenen Küche aufgesetzt ist, eine Raumanordnung, die dem oben besproche 


nen entspricht. Die eigenartige Form bildet Cimalmotro den 
Hauptanteil aller Häuser. Weiter talauswärts nimmt ihre Häufigkeit und 
fehlt sie. Nur noch selten ist die Grundform erhalten, meist sind die Häu- 
ser durch Raumdifferenzierung oder Anbauten verändert worden. erwecken die 
oft durch Steinbauten erweiterten Blockhäuser gern den Eindruck, 
handle sich Gotthardhäuser (Abb. 25), oder dann sind sie als Holzbau 
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ten nicht erkennbar. Das hat wohl dazu das 
vielsagende bis heute übergangen worden ist. 


Die Grundform 


Die des Blockhauses ist als reines Beispiel 
nicht mehr erhalten. Deshalb wähle ich zur Beschreibung ein aus 
tino/Pedipiode, bei dem der neuerrichtete ein oben dritter Raum 
und das Dach, auf den ersten Blick erkennbar ist (Abb. 26). Nach dem Verwit 
des Holzes ist das Haus spätestens 17. Jahrhundert erstellt worden. 

handelt sich ein kleines mit quadratischem Grundriß, dessen 
innere Raumseiten Küche und Stube vier messen. Die ist also 
noch etwas geringer als normalerweise beim Die 
zudem sehr niedrig, nämlich nur ungefähr 1,8 Meter hoch. 

Die Rauchküche hat keinen andern Rauchabzug als die und eine 
seitliche Rauchlücke, die zugleich etwas Licht spenden vermag. Die Feuerstelle 
ist die hintere, ursprünglich hat sie mitten Raum 
Bei andern Beispielen wird sich diese alte Anordnung noch bestätigen. 
wärts wohl ebenfalls sekundär, ein den Berg 
worden. 

Bei der Konstruktion des Stubenblocks fallt auf, daß sich der unterste 
kranz als eine Art stark von den darauf ruhenden eigentlichen Blockbalken 
abhebt. Der Unterbau besteht aus Rundholz, seine sind den 


balkenrost eingenutet. Die darüberliegenden Blockbalken weisen 
Bohlenquerschnitt auf, stellen einer Breite von rund Zentimeter die 
Hohe von maximal Zentimeter stehen unre- 
hervor und sind zapfenartig verschmälert. Diese besondere 
den alten Häusern des durchwegs die Regel und unterscheidet sich 
von derjenigen 
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Abb. Block“ Cerentino Pedipiode. von Küche und Stube; Fotos 
Küche rechts unten noch angedeutet Stube mit Fenster und Pignaheizung; roh gezimmerter, sekun 
därer Gaden; neues Dach; typische Gewettkonstruktion 


Der Block wird oben abgeschlossen durch einen uberkragenden Bohlenkranz, 
der einerseits einen günstigen für die Decke darstellt, andererseits dem ge- 
wetteten Dachrahmengerüst oft als Unterlage dient, vorausgesetzt, kein wei- 
terer Raum aufgestockt wird. 

Die Stubentüre ist nicht, wie erwarten, bergwärts das heißt ebenerdig 
sondern ostwärts über eine kleine Laube erreichbar. 

Bergwärts ist die Pignaheizung den Block eingeschnitten und völlig mit 
ausgemauert, den Block vor Brandgefahr schützen. Die Kon- 
struktion der Heizöffnung entspricht also wiederum dem Tessinerhaus 

Über der weiteren der Stube schwebt Dunkelheit. Das Gebäude 
und alle andern ähnlichen sind seit langem verlassen oder stark verbaut. Sie werden 
heute meist als Laub- oder Heuschober benützt und sind ihres Inhalts beraubt wor- 
den. steht jedoch fest, keine gebraucht worden sind. Man hat Kleider 
ferner angenommen werden, daß die Stube zugleich ursprünglich Schlafraum der 
Eltern gewesen ist, während die Kinder vermutlich Heu geruht haben, wenn 
nicht ein besonderes Schlafhäuschen zur Verfügung gestanden hat. 


Die entwickelten Formen des Blockhauses 
ist selten vorgekommen, daß eine Raumdifferenzierung durch Unterteilen des 
quadratischen Blockes ausgeführt worden ist. Cimalmotto steht jedoch ein sol- 
ches Haus, dessen Räume dadurch einen langrechteckigen erhalten haben. 
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Die Jahreszahl 1786 weist hın, 
daß unmöglich ist, eine Zeitgrenze 
festzusetzen, wann ungefähr der 
riß des ins Tal gekommen 
kel kommen schon viel früher vor. Damit 
ist bereits ausgesprochen, daß auch beim 
Maggiataler Blockhaus dieser weitere 
daß dabei selten auch der typische 
Vorlaubenwinkel erscheint. Ein ande- 
res Haus Cimalmotto (Abb. 27) zeigt 
zwar Block die 30/60 
Weitere Gebäude hingegen weisen für Blockhaus“ 
den ganzen Block, wie für die beiden bei dem die Laube den 
Räume nur den auf, 


sodaß sich folgendes Verhältnis ergibt: 
Hauslänge Hausbreite Zimmerlänge Zimmerbreite. 


Dieses Verhältnis gilt sowohl für Zweifamilienhäuser, deren Aufbau denjenigen 
der einfachen entspricht (Abb. 27), als auch für zweikammerige, 
deren Gsrundriß genau gleich aussieht. 

Der nächste Schritt der Entwicklung tritt dann ein, wenn zwei zweikamme 
Blockhäuser firstseitig aneinander gestellt werden. ist dies 
das ausgebaute Zweifamilienhaus, das Gebäuden beträchtlicher Länge führt. 

weitere Entwicklung des Blocks wäre jetzt nur noch durch Aufstocken 
möglich. Doch ist dieser Schritt der Regel ausgeblieben, entscheidenden 
Stadium der Steinbau mit seinen Möglichkeiten eingedrungen ist und 
den Holzbau weitgehend verdrängt hat. 

Sehr oft sind nun die bis anhin offenen und Lauben 
worden, sodaß voll abgeschlossene Grundrisse entstanden sind Abb. 18). Doch 
handelt sich dabei die Proportionen verraten dies nicht organisch ent- 
wickelte Grebäude, wie dies für das nachgewiesen worden ist, sondern 
lediglich nachträgliche Anhängsel, auf die weiter einzugehen belanglos erscheint. 

ist daß die Entwicklung des Maggiataler Blockhauses 
lich verlaufen ist, wie des nur daß sie auf der Stufe 
des zweikammerigen Hauses oder des Doppelhauses stehen ist. 


DIE WIRTSCHAFTSGEBÄUDE 


Von großer sind die Formen der Sie 
werden erster Linie durch das bestehende und ihren 
bestimmt. 


Die Wirtschaftsformen 


hat die Schweizer Zentralalpen die Begriffe des 
schaftsgebietes und des Selbstversorgungsbetriebes als Grundlage 
nauen Besprechung der Wirtschaftsgebäude gegeben (Lit. 57). Für den hat 
allerdings keine klare gezogen, die historische Ent 
wicklung der Wirtschaft weitgehend außer Acht gelassen hat und von der gegenwär 
tiren Wirtschaftsform ausgegangen ist. kommt denn, daß der Autor den So- 
pracenere grundsätzlich als Gebiet mit Selbstversorgung erkennt, die Valle Cam 
und Lavizzara aber der zuweist. Diese Auffassung stimmt nicht 
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ganz, denn neben der Walsergemeinde Bosco-Gurin, fur die die ursprüngliche 
Bündner-Walliser selbstverständlich ist, gehört auch das obere Mag- 
giatal grundsätzlich der an, wenn auch heute die Graswirt- 
schaft ist. 


Die Zweckformen der Landwirtschaft 

Oft sind, wie die Wohnhäuser, auch die Wirtschaftsgebäude Einzweckbauten. 
Dies gilt hauptsächlich für die des verschwindenden Ackerbaues, während 
sich für die entwickelte Mehrzweckbauten herausgebildet haben, 
die oft durch ihre Vielseitigkeit auffallen. 

Ich gebe eine kurze Übersicht die verschiedenen 
keiten der Landwirtschaft. 


der 

Wie der Name schon sagt, handelt sich beim Heustall ein 
der Stall ist mit dem Heuschober kombiniert und bildet mit ihm zusam- 
men eine Einheit. Die Ställe sind der Regel sehr eng und niedrig gebaut und wer- 
den vom Heuschober überdacht. Der knappe Stallraum ist Winter der Wärme 
wegen günstig. Für das Vieh ergeben sich jedoch hygienisch nicht einwandfreie Be- 
dingungen, denn oft schwer, den Stall richtig sauber halten, geschweige 
denn, die täglich reinigen. 


b) Der Schober 

Die starke hat namentlich Bosco-Gurin zur Folge, 
das Heu kleinen zunächst kleine Heuschober eingelagert werden 
muß, bis eine harte Schneedecke liegt. Die Schober sind eigentlich nur kleine, über- 
dachte bei denen das Heu durch den offenen ein- und aus- 
wird. 


Überall, die Familienalpung gebräuchlich gewesen ist oder heute noch vor- 
herrscht, haben sich auf den Alpen kleine Dörflein aus Alphütten Voraus- 
gesetzt, dab die nachts werden, handelt sich eine Kombination 
des Stalles mit dem und Wohnraum. können dabei keine 
wesentlichen Unterschiede zwischen den der Alpen des Bosco- und Campo- 


tales werden, denn die jeweilige Raumgliederung ist nicht irgendwie 


pisch, sondern von der Fantasie des Erbauers und vom 

Abb. gibt den Grundriß einer relativ gut ausgebauten Alphütte Großalp 
wieder. handelt sich ein für zwei Familien, deren beide Hälften 
sich Prinzip entsprechen. Die Verarbeitungs- und zugleich sind 
Rauchhäuser. Das zeigt Die liegen eben- 
den beiden Giebelwänden, die unten, ebenfalls 
ebener Erde, das ziemlich stark 

andern Alpsiedlungen, Sfille, kommen auch vor, wo- 
bei Alphütte und Stall getrennt sind. 


Milchverarbeitungs- und Aufenthaltsraum, 

Schweinestall, unten den Hang ein 
der Stall, Hüttenteil der 
zweiten Familie. 
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Vielseitiger noch muß die Ausgestaltung des »-Hauses sein, denn 
seiner Zweckbestimmung als Stall und Käserei kommt der Regel noch die Aufgabe 
des Heuschobers hinzu. 
Unter vielen andern wähle ich als schönes Beispiel einer voll ausgebauten cascı 
ma» ein Haus Cerentino/Da Zweimai wohnen die die 


Winter, wenn dem Vieh das eingelagerte Heu wird (Abb. 29). 


Stadel und 
Nach dem AIS verläuft die zwischen offener und 


heute ziemlich genau dem entlang. Früher reichte diese offene 
der offene Dreschplatz, als eine weitgehend klimatisch bedingte mediterrane 
Form (Lit. 57) weit das Älpengebiet hinein. hat ein Zurückweichen 
der Saönegraben nachgewiesen. fügt weitere Beweise 
Form von Übergangsstufen bei 57, 

den Rovanatälern kommt nur die gedeckte und zwar als vor. 


Stadel und „torba” 
Die grundlegenden Unterschiede zwischen den des Bosco- und 


erfordern nun weitern eine genaue Untersuchung dieser 


Der Stadel oder Speicher Bosco-Gurin 
Zuerst muß betonen, daß leider heute mehr möglich ist bestim 
men, was als Stadel, und was als ausgesprochener Speicher gedient 


haben mag. 


Einer der größten Guriner 


Bosco-Gurin ist der Stadel der Regel recht groß und gebaut wor- 
den. Seine betragen sechs bis acht Meter der Breite, und die 
erreicht oft gegen zehn Meter. Wenn er, durch das Fundament bedingt, oft auch 
eine beträchtliche Höhe erreicht, erscheint der Block verglichen mit demjenigen 
des Walliser Stadels doch relativ niedrig (Abb. 30). 

Nur ganz selten und früherer Zeit ist als Baumaterial Rundholz verwendet 
worden. Meistens sind aber die Stämme worden, wenn nicht für das ganze 
doch für die Hauptgiebelfront. 

einer der beiden oder auch beiden sind die 
Innern ergibt sich somit ein längslaufender Mlittelsteg, eine Brückentenne, die 
der Regel vor der einem Tritt verlängert gewesen ist. Mit dem Über 
pang zur ist dieser Tritt und oft auch die Brückentenne entfernt 
worden. Das Bestehen einer Dreschtenne ist jedoch 
(Abb. 31). 

Das Dach steht allerdings nur wenig den Blockgrundriß hervor. ist 
ein Pfettendach gewesen. Mit dem Einführen des Sparrendaches 
ist steiler geworden. Ein gedeckter Eingang kann infolgedessen nicht durch das 
Dach selber gebildet werden. entsteht vielmehr dadurch, daß man den ganzen 
des Stadels den Grundriß überkragen läßt. Dieses Überkragen kann 
zum Teil stark sein, daß ein relativ guter Vorplatz entsteht (Abb. 30, 31). 

Der oben erwähnte kann auf die ganze Stadelbreite ausgedehnt sein, 
daß eine überdachte entsteht. 

Gegensatz den Stadeln des Campo- und obern finden sich 


Bosco-Gurin die Stützel ausschließlich unter dem gesamten Holzblock. 


Bei alten 
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gehobener Verderr. Über dem Mittelstützel ist die 


Stadeln findet sie sehr ott ohne Steinplatten eingenutet. der Regel jedoch 
ist dem Stützelpfosten die bekannte Mäuseplatte aufgelegt worden. 

ist Gurin allgemeinen die für Wirtschaftsgebäude sehr 
tige Ausführung, bei der der Regel die Gewettköpfe bündig geschnitten, die 
Stützelpfosten schön behauen oder gesägt und hie und verziert, die 
Steinplatten schon rund und gleichmäßig abgeschrägt bearbeitet worden sind. 

Heute, kein mehr gepflanzt wird, sind die Stadel ihrer Aufgabe ent- 
tremdet. Die meisten sind gehoben, indem ihre Untermauerung erhöht worden ist, 
einen erhalten. Sie sind also Heuställen umgebaut worden. 


Andern Bau zeigen die Sie sind der Regel wesentlich kleiner 
und Breite betragen kaum die Halfte der Stadel und 
hoher gebaut. Zwar erwecken die auch einen recht breiten Eindruck, doch 
das allseitig stark vorstehende Dach, welches das Auge tauscht. 

Die Eingänge, der Regel zwei nebeneinander, liegen meist der traufseitigen 
und führen nicht auf eine Brückentenne (Abb. 32). 

Dem hohen Alter entsprechend sind die fast restlos mit der ältesten 
Dachkonstruktion gedeckt (siehe »). Die Erbauer haben nun 
von den vielseitigen Vordächer auszunützen, reichen 
macht und das Dach möglichst weit vorstehen lassen. Ringsum haben sich Mög 
lichkeiten gegeben. Der entsprechend sind jedoch haupt 
sächlich die traufseitigen, hie und histenartig ausgebauten Vordächer genützt 
worden. Der Unterbau reicht der Regel höchstens zum Aufbewahren 
von Material. 

Beim Bau ist sehr viel mit Rundholz oder Halblingen gearbeitet worden. Die 
würden somit klaffende aufweisen, hätte man die Spalten nicht mit 
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Erde und spater auch mit ausgestrichen. Der »-Boden besteht 


aus einer Lehmschicht, die über den Brettern festgestampft worden ist. 

Die Ausführung ist allgemein nicht wie Bosco-Gurin. Die 
stehen unregelmäßig aus den Wänden hervor (siehe Wohnhaus »), und 
tür die Deckplatten der vierkantigen Stützelpfosten ist nur roh 
verwendet worden. 

Vergleichsweise möchte ich anführen, daß sich auch andernorts 
Stadel finden. Die bekannteste torba Bignasco weist die oben beschriebene Bau 
art auf. Eine zweite Bignasco mit Vorplatz der und an- 
dere entsprechende Cavergno und Foroglio Bavonatal, und Fusio 
bezeugen daß die «torba» obern ehedem allgemein verbreitet 
wesen ist. Man sieht hier auch Stadel, bei denen nicht der Block als solcher den 
Stützeln aufgelagert, sondern nur der starke Dachvorbau auf diese Art und Weise 
hoch oben aufgestützt wird. Auf diese Eigenheit werde ich später noch zurück- 
kommen. 


‘) Gegenuberstellung der Stadel Gurins und der « torbe » 


der folgenden Zusammenstellung (Tab. 25) der beiden verwandten Wirt 
schaftsgebäude ergeben sich folgende zum divergente Merkmale: 


Proportionen eher eher hoch 

Holz meist Kantholz meist Rundholz oder Hälblinge 
meist Giebelseite meist seltener Giebelseite 
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Bestandteil 


Dach 


Oberteil des Blocks 


Stützel 


Stadel 


ursprünglich 
später Sparrenversatzdach, beide ste 
hen nur wenig über den Grundriß 
vor 


platz überdeckend 


sauber 


tehlen, (hie und Hauswänden 
als 


meist Sparrenzapfendach, steht oft 
über den Grundriß vor (siehe 


oft nicht überkragend, bei 
tigen Lauben oder Vorplätzen stark 
vorgebaut und abgestützt (selten) 
relativ roh zubehauen, bei Vordächern 
unter den Dachaufbau gestellt 
hie und unter den 
Dächern 


Aus dieser lassen sich soviele Unterschiede herauslesen, daß 
ich schon jetzt mit Bestimmtheit betonen muß, der Holzblock sei nicht durch die 
Walser ins Maggiatal gebracht worden. 

Schließlich muß darauf hingewiesen werden, daß Sprachgebrauch des 
irgendwelches Holzhaus, also nicht nur die Stadelform bedeutet. 
hat nachgewiesen, daß den verschiedenen alten europäischen Sprachen die stamm- 
verwandten aut ein Holzhaus oder auf einen hölzernen Hausaufbau oder 
-anbau +). Dieses alte Wort setzt ein ebenso altes Bestehen der Holz- 
konstruktion voraus. diese Campo- oder autochthon sei, kann 
nicht gesagt werden. Hingegen scheint daß sie mitsamt den torbe 
vor-walserisch ist, denn eine divergente Entwicklung des Holzblockes aus einer 
meinsamen erscheint auf engem Raume als unwahrscheinlich. 

diesem Zusammenhange sei abschließend noch auf ein hingewiesen, 
welches oft wenig beachtet wird, auf das der Bei alteinge- 
sessenen Bevölkerungsteilen spielt die Tradition eine große Rolle. Wie stark sie sich 
auswirkt, ist schon bei der Änderung Hausbau Bosco-Gurins dargelest worden. 
Stärker hat sich die Campotale den Fremdlingen, den Walsern 
uber ausgewirkt. wird oft hingewiesen, daß zugewanderte Bevölkerungs- 
teile sich Hausbau den eingesessenen Völkern anpassen (Lit. 9). Auch hier ist 
dies ganz bestimmt der Fall: die noch vorhandenen Beispiele von (eine 
alte Lit. 67, zeigt Campo einige die heute verloren 
sind) decken eine reinere Form als die Stadel, die 


Die restlichen Wirtschaftsgebäude 

allen Ortschaften finden sich alte, zerfallene Sie sind alle nach dem 
bewährten gebaut, wie den meist gebräuchlich 
ıst (Lit. 46). Wie sehr der haben mag, geht daraus 
hervor, daß sich meist nicht nur einzeln, sondern der Regel gehäuft 
den. stehen bei Corino zwei nahe beisammen, Campo der Frana drei, gegen 
hinauf zwei weitere und Collinasca wiederum die wichtig- 
sten Zentren nennen. Bosco-Gurin liegt nur eine einzige Wustung 
der alten Dorfmühle. Das Wasser ist einzeln Holz- oder Steinkäneln jeder Mühle 
zugeleitet und der von oben her zugeführt worden. Die sind 
aus dickplattigem worden. Sie sind zum relativ alt. einer 
bei Corino ist der Mlühlstein aus dem Jahre 1758 datiert. 

Dasselbe gilt auch für die Backöfen, die selten freistehen, meist aber Häuser 
angelehnt oder diese hineingebaut worden sind. Ihre ältesten Zahlen datieren 
ebenfalls aus der des 18. Jahrhunderts. 

Die restlichen der etwa oder 
besprechen, ist Ihre Bauweise und decken sich mit dem 
der Literatur (Lit. 46, 
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Ein paar kurze Worte seien noch uber die Schmieden gesprochen. Sozusagen 
oder gar Frazione hat ihre Schmiede besessen. ist jedoch keine 
mehr Mit den modernen Verkehrsverbindungen haben die Leute 
offensichtlich vorgezogen, Eisenwaren aus dem beziehen. Auch ist mit 
der Ablösung des Saumverkehrs durch die Autopost die Arbeit des Hufschmieds 


DIE DACHKONSTRUKTIONEN 


Die des Daches 


hänge-Zapfen, Aufhänge-Kerbe, Nut beim eigentlichen Sparrendach. 


Kein der Campo derart guten über 
die Entwicklung der die 

den Rovanatälern kommen beide möglichen Dachgrundformen, Sparrendach 
und Pfettendach, vor. Die Namen rühren von den wichtigsten 
Sparren und Pfette her, wobei man unter dem Sparren einen (Juerträger, unter 
der Ptette einen versteht. Die reinen Formen werden wir zwar nur 
selten vorfinden. Immer sind mehr oder weniger stark beide Bestandteile vorhanden. 
handelt sich also weitgehend gemischte Konstruktion. Der halber 
seien die genannten beibehalten. 


Das Sparrendach und seine Formen 


Beim Sparrendach sind die Sparren Sie sind, sie immer 
Paaı ohne tragende Firstpfette werden relativ 


einen Rechten an, was auch unser Damit die Sparren nicht 
durch das des die hinausgedrückt werden 
und abgleiten, ist eine starke Verankerung 

Zunächst ich die fast allen Dächern gemeinsamen Bestandteile wieder. 
sind die die das Dach zusammenhalten, ihm und Sicherheit ver 
(Abb. 33). 

Bei den ältern Dächern hält der die meist vorhandenen «Wand- 
ptetten» gewünschten Abstand und hindert sie seitlichen Abgleiten. Die 
sind dabei der Regel die Sparrenträger. Über die Aufgabe der 
Sparren ist bereits berichtet worden. Der Kehlbalken kommt 
ten vor. Bei kleineren Bauten ist meist erst sekundär eingestemmt worden, bei 
findet sich hingegen regelmäßig als weitere Verkeilung der Dach 
konstruktion. Die Windsparren schwache halten die 
Sparren und verunmöglichen ein Kippen der Schließ- 
lich sind noch die erwähnen, Kastanienrundholz von bis 
zehn Zentimeter 
ser, aut die die 
des Schwerdachs 
den. Alle wichtigen tragenden 
bestehen aus 
ken oder 
schattsgebauden aus Rund 
holz, beziehungsweise 


Abweichungen der Kon- 
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Die 


der der Sparrenauthängung, also der Verbindung 
te/Sparren. Die einfachste Bindung, bei der die Sparren stumpf die Mauer 
ptette werden 46), kommt den Kovanatälern nicht vor. Immerhin 
tehlt sie nicht, denn oberhalb Fusio habe ich eine Kon- 
struktion einem alten Stall nun jedoch verschiedene Möglich 
keiten, Sparren seitlich erscheinen Kombinationen, die wie 


Dachkonstruktion Die Zaptenkonstruktion 34) 

Bei der Zapfenkonstruktion werden die einzelnen Sparrengabeln mit die 
Sparren eingesetzten Zapfen die eingehängt. Diese Konstruktion 
setzt erster einen starken voraus. Die 
kerbalken sind denn auch Abständen von drei bis vier zwischen die ober 
sten der Regel kommt die Zapfenkonstruktion auf Block 
bauten, sporadisch aber auch auf vor. Dann aber muß der eine 
niedrige Blockkrone werden, eine genügend starke Verankerung 
erreichen. 

Abb. die Grundform der Zaptenkonstruktion wie sie auf dem 
Blockhaus sehr oft gefunden wird. Zwischen den beiden obersten 
Blockseitenbalken sind die Ankerbalken Ankerbalken ist der 
oberste 

Ist das nach einem Vordach vorhanden, die über 
die hinaus verlängert werden. Das wird aber erst stabil, wenn 
der unter der gelegene Blockbalken verlängert und zwischen 
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\bb.35 Die 


beide ein Ankerbalken wird, der das freitragende Vordach seitlichen 
Ausfedern hindert. 

Auch auf Mauerwerk ist die Keilkonstruktion mit Vordach Ein Rost 
aus einer Mlauerpfette aut jeder Seite und den Ankerbalken ist jedoch nicht stabil 
genug. Deshalb besteht die bereits erwähnte Blockkrone stets aus mindestens zwei 
Wandpfetten mit dazwischengefügten Ankerbalken. 


Dachkonstruktion Die „Kerbkonstruktion“ 

Der Grundgedanke der Kerbkonstruktion entspricht demjenigen der Zap- 
tenkonstruktion handelt sich somit wiederum eine 
Hatte jedoch bei der Zaptenkonstruktion die nur die Aufgabe gehabt, 
als für die Keile dienen, wird sie jetzt unmittelbarer Sparren- 
träger. Die Sparren sind nämlich mit der Axt oder Säge ausgekerbt und diesen 
Kerben uber die Wiederum müssen bei der Kerbbauweise die 
Ankerbalken beidseitig zwischen zwei werden (Abb. 35). 

Bei ruhigem und gut gelagertem Holz ist die Kerbaufhängung 
sehr solid. Sind diese Voraussetzungen jedoch nicht gegeben, dann besteht allerdings 
die daß die aus der Sparrenkerbe herausrutscht, womit der 
Zertall des ganzen Daches eingeleitet ist. Die Kerbkonstruktion ist somit eine 
sehr eintache Ausführung, aber nicht von absoluter Verläßlichkeit. Wohl aus diesem 
Grunde findet sie sich vorwiegend bei und relativ selten bei 


Dachkonstruktion Das eigentliche Sparrendach 
den beiden vorherigen Konstruktionen zeigt das Sparrendach den 
Unterschied, die Sparren nicht mehr über sondern 
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Abb. Der Aufbau des eigentlichen Sparrendaches 
Abb. (rechts) Sparrenkonstruktion mit Vordach. Der Ankerbalken Vordach kann unterbro- 
chen sein, sodaß als Sparrenträger nur zwei Stichbalken übrig bleiben 


eine Nut der Oberseite des Ankerbalkens eingelassen werden. Demzufolge ändert 
sich die Lage des Ankerbalkens: dieser wird statt unter die Mauerpfette über diese 
eingegliedert. Der Ankerbalken wird damit zum eigentlichen Sparrenträger und 
mit dem Sparrenpaar ein Holzdreieck, den Spärrling (Abb. 36). 

Nun verschwindet der Pfettencharakter der beiden denn jetzt sind 
nicht mehr des Daches, sondern nur noch Richtmaß, zwei parallele Bal- 
ken, auf die die Spärrlinge aufgereiht werden. Damit ist sie eigentlich überflüssig 
geworden, denn Block- oder Mauerwand wurden diesem Zwecke vollauf genü- 
Warum die dennoch der Regel besonders auf Mauerwerk 
beibehalten worden ist, mag seinen darin haben, daß sich die 
ken der Wandpfetten als eine Art von zum Aufstellen der Spärrlinge, 
ihrem Verschieben und Fixieren mit Holznägeln sehr eignen. 

Wird beim ein gewünscht, müssen lediglich 
die beiden Wandpfetten verlängert werden, damit ein weiterer Spärrling vor 
der werden kann (Abb. 37). 

nun ein ganzer Spärrling Vordach oft wirkt und sich durch den 
als Hindernis für den Aufzug von Erntegut aut den er- 
weist, wird das des Ankerbalkens oft herausgeschnitten, sodaß beidsei- 
noch zwei Stichbalken als Verbindung des Sparrens mit der 
ubrig bleiben. 

den Stellen, die eingesetzt werden sollten, hat man einfach 
der Mauerkrone eine ausgespart, welche den Ankerbalken aufnimmt. Diese 
Bauweise hat allerdings schon beträchtliches Können des Maurers und gute Pla- 
nung vorausgesetzt. ist noch festzuhalten, daß sich dabei eine 
der gesamten der Bauern- und Bürgerhäuser den Rovanatälern 
handelt. 


Zusammenfassung und Beurteilung der Sparrenkonstruktionen 

Wir erkennen, zwei sich entsprechenden einfachen mit 
ter Sparren/Ptetten-Bauart, der Zapfen- und der Kerbkonstruktion eine reine 
Sparrenkonstruktion Bei den beiden ersteren Dächern werden die 
Sparren die eingehängt, beim zweiten den Ankerbalken ver- 
setzt. Worin bestehen nun die Vor- und Nachteile der verschiedenen Formen? 

Das Sparrendach nun den Vorteil erhöhter Festigkeit. Diesem Vor- 
zug steht allerdings auch ein kleiner Wohl läßt sich ein Vor- 
dach mit Leichtigkeit den Giebelfronten erstellen, der 
dies hingegen nicht mehr einfach wie bei den vorherigen Dachformen. 
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entweder die und Laubenteile von vorneherein unter das 
Dach einbeziehen oder durch Hervorstehenlassen der verlängerten Ankerbalken und 
mit zusätzlichen Schrägsparren ein traufseitiges Vordach konstruieren. Beim nach- 
träglichen Verbreitern des Daches hingegen, was als einziger schwerwiegender Fall 
betrachtet werden muß, bleibt sich für alle drei das Problem 
gleich: man wird ein Pultdach anlehnen das wiederum Säulen oder Mau- 
erstutzen 

Man erkennt jedoch, daß dieser Nachteil dem Besitzer keine Pro- 
bleme stellt, weshalb auch verständlich ist, daß sich die Sparrendachkonstruk 
tion mit der Zeit vollständig durchgesetzt hat. Dies auch Bosco-Gurin, das 
Sparrendach die ursprünglichen Pfettendächer bis auf wenige Überreste ver 
drängt hat. 


Das Pfettendach 


Auch beim ergeben sich verschiedene 
Konstruktion. Die reinste Form, bei der engen, regelmäßigen 
den Pfetten mit den sich nach oben verjüngenden verbunden werden 
(Bleniotal, Lit. kommt nicht vor. Wohl treten Campotal bei Wirtschafts 
bauten oftmals Dachlattenköpfe vor und täuschen ein Pfettendach vor. 
Doch werden die unter oder Holzwerk immer durch Sparren 
tragen. Wir finden also Rovanagebiet gar keine reine immer ıst 
die Pfette Verband mit den Sparren kombiniert. 

Doch auch muß von Pfettendächern gesprochen werden; denn bei den 
besprechenden Dächern sind stets die Pfetten, die die Hauptlast des 
haben. 

Unter den verschiedenen Möglichkeiten der tehlt heute 
die einfachste und Form bei den Wohnhäusern, nämlich die, bei 
der die Sparren nur durch ein paar Nägel fixiert den Pfetten und 
vom oder verhindert werden. 
Diese Art eines der Giebelwinkel beträgt 
kommt noch Stadel vor. Nach den Plänen des alten 
muß sie aber bei angewendet worden sein. 
sind den noch zwei eigentliche Konstruktionstor 
men erhalten, die fruher wohl ebenfalls verbreitet sind, heute aber nur noch 
Häuser vor Wind und Wetter Eine dritte Form Cam 
potale muß als betrachtet werden. 


Das Pfettendach Bosco-Gurin 
der des Dortes 1695 und 1749 das Ptettendach allmah 
Nach der Zerst Dort 1695 und 1749 ist das Ptettendach allmal 
ich verschwunden. Nur noch wenige Häuser zeigen die Ptettenkonstruktion, wäh 
rend die mit Sparrendächern ist. Dabei kann kein Übergang 
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vom Pfetten- zum werden, weil wohl mit dem brüsken 
Verschwinden der alten Häuser beim Neuaufbau unmittelbar der einfachere, ent- 
wickelte Sparrendachstock aus den umliegenden eingeführt worden ist. 
Auch die Eintamilienhäuser sind seit längerer Zeit mit Sparrendächern er- 
baut oder neu eingedeckt worden, sodaß jetzt nur noch einzelne Doppelhäuser ein 
Ptettendach aufweisen. Beispielen ich nun die grundsätzlichen Abar- 
ten wieder. 

Sehr mutet das Dach des ersten beschriebenen Gotthardhauses 
(Abb. 20, 38). weist auf seinem gleich zwei übereinander gelagerte 
Firstptetten auf, die durch Holzklötze Abstand voneinander gehalten werden. 
Jeder Firstbalken hat die Aufgabe, eine tragen, womit gleich noch 
das leeseitige westlichen erreicht wird. Die Sparren 
oder Raaten sind nun eintach mit vorstehenden Holznägeln über die First- und 
Beiptetten worden. Dabei muß der Firstpfette Hauptbedeutung beige- 
messen werden. Bemerkenswert ist die Schindelbedeckung der östlichen Dachhaut. 


dies der älteste ist das westliche Dach hat frisch eingedeckt werden 
als der zum quergestellte Anbau angelehnt worden ist, und auch 
Dachrand ist neu der Schluß gezogen werden, gas Dach 


ehemals mit Schindeln gedeckt gewesen ist. Für uns ist diese Tatsache wichtig, 
dürfen wir doch Anbetracht des des folgern, ehemals 
alten Dort die Schindeldächer vorgeherrscht haben. 

Bei einem ebenfalls alten übernehmen die Mauerpfetten die Aufgabe 
der Sparrenträger, indem die Sparren einen den Wandpfetten aufgelagerten Stich 
balken sind (Abb. 39). Die Sparren liegen der First- und den Beipfetten 
nur noch auf, die somit nicht mehr eigentlich tragen, sondern hauptsächlich 

dies ein stärkeres Abweichen vom reinen Pfettendach, indem 
dem Sparren erhöhte zukommt. dieses Dach, trotz First- und 
Beipfetten, sogar schon als ziemlich nahe Angleichung das Sparrendach auffassen. 


Das Pfettendach der Valle Campo 

Kin einziges Dach darf ganzen als 
zeichnet werden. ist dasjenige des beschriebenen Hau 
ses Cimalmotto (Abb. 

Die Firstpfette ist durch ein dunnes Rundholz nur angedeutet und hat keine 
eine Bei- und die übernehmen diese, wobei 

Ich nicht, sich bei dieser eine Einzelerscheinung 
handelt, doch sie der Folge auf keinen Fall werden. Man geht 


aber sicherlich kaum fehl, wenn dieses Haus auch bei kritischer Betrachtung, die 
dieses einzelne Dach als Zufallskonstruktion auffassen muß als 


dıum vom zum Sparrendach angesprochen wird. 


Zusammenfassung und Beurteilung 
des Pfettendaches 


der ersten trägt die Firstpfette, 

der die Sparren aufgehängt 

aufgelegt sind, sehr stark Dach 

mit, bei der zweiten dient 

sie noch als tragende Stütze die Dachkonstruktion 


Sparren, wahrend die gut veranker 
ten Wandpfetten Hauptträger sind. 
Bei beiden Abarten verteilt sich 
das des Schwer- 
dachs auf das ganze Balkenwerk, 
kann herausgedeutet wer- 
den, welchen Balken die Hauptbe 
deutung beigemessen worden ist. 
der Betonung der Wandpfette er- 
blicke ich nun einen schwachen 
zur Sparrendachkonstruk 
tion. Damit ist die 
bestätigt, der eine Entwick- 
lung vom Pfettendach zum Sparren 
dach als allgemeine Regel 
80). Eine solche Entwicklung 
kann Bosco-Gurin nicht eindeu 
beobachtet werden; denn nach 
den Lawinenkatastrophen beim 
Neubau des Dorfes die der 
Umgebung Sparren 
konstruktion worden. 
Campotale findet sich 
Dach, bei dem außer den 
Wand- noch Beipfetten 
aber schwach ist, daß nicht 
sapt werden kann, sich ein Rudiment oder eine zufällige 
handelt. 


HOLZORNAMENTE 


andern Verbreitungsgebieten des Holzhauses weisen die 
Blockbauten des keinen Schmuck auf. Campotale ist man erst 
Jahrhundert dazu wenigstens die der 
kerbalken und Stichbalken mit einem einfachen Abschlußornament (Abb. 37) 
verzieren. Solche Reliets finden sich jedoch nicht alten Häusern, sie dürfen also 
nicht als ursprünglich bewertet werden. 

nimmt eine andere Stellung ein. alten Blöcken 
sind oft die ehemaligen Wandpfetten mit dem Pferdchen »-Ornament geschmückt 
+1). Dieser Balkenabschluß ist ebenfalls Pomat verbreitet (Lit. 
und auch den Ostalpen und Emmental kommt vor 82, 83). Ich 
habe weiter obern sehr oft gefunden, doch fehlt wiederum 
Bleniotale. hat das als gotischen Ursprungs bezeichnet 
(Lit. 82). Doch dürfte wesentlich älter und wie ein anderes Ornament schon 


der romanischen Aera, wenn nicht bereits viel früher, gebräuchlich gewesen sein. 


Diese zweite Holzverzierung besteht aus dem bekannten womit 
vielfach die Gesimse und Leisten romanischer verziert worden sind. 
den Holzhäusern sind damit vorwiegend vorstehenden Balken- und Leistenteile 
worden. Das kommt Bosco-Gurin auch der Abart des 
Sägefrieses vor und ist, Leisten fehlen, hie und einfach 
die Blockbalken eingeschnitzt worden. den Blöcken fehlt 
aber auch dieses Ornament vollständig. 
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Aus der Verbreitung der Holzornamente muß schon jetzt der Schluß 
werden, daß sie nicht zufälliger, lokaler Entstehung entsprungen sind. Entweder 
sind sie grundsätzlich nicht vorhanden Bleniotal) oder von anderswoher 
mitgebracht worden, oder sie haben sich über ein zusammenhängendes, geschlossenes 
Kulturgebiet verbreitet. Welcher der beiden letzteren Fälle für Bosco-Gurin 
tigkeit besitzt, kann nicht entschieden werden, Datierungen fehlen. Und selbst 
wenn solche vorhanden wären, würden sie keinenfalls die fragliche Einführungs- 
zeit fallen. Auch sprachliche Forschung kaum zum Ziele kommen, das 
Bestehen dieser Ornamente bis jetzt selbst der 
nicht bewußt gewesen ist und sie demzufolge keine Benennung aufweisen. Mög- 
licherweise lassen sich jedoch aus dem Pomat und Schlüsse ziehen. Dazu 
fehlt jedoch der Überblick. 

Schließlich muß ich noch hinweisen, daß ein drittes Ornament, die aus- 
Zierleisten den Fenstern Bosco-Gurin fehlt, während 
Pomat (Lit. 58), der Leventina und eigenartigerweise auch Calanca 
tale relativ stark verbreitet ist. 


DIE ENTWICKLUNG DES HAUSBAUES DER VALLE CAMPO 


Obwohl die Entstehung des Hauses obern noch nichts End 
werden kann, sind doch verschiedene Probleme, die den Beobach- 
ter fesseln und die vielleicht für eine weitere Hinweise geben können. 


Über das Alter der Dachkonstruktionen 
als Hinweis auf das Alter der verschiedenen Hausformen 


Aus der Zusammenstellung der knapp Dutzend Daten (Abb. ergibt sich, 
daß den datierten die Zapfen- und Kerbkonstruktionen bis 
und auf Blockbauten errichtet dominieren, während die Spar 
renkonstruktion erst nach 1700 und fast 
ausschließlich auf Steinmauer angewen 
det worden ist. der auffälli 
ven Übereinstimmung Daten mit Jahr Zopfendach 
Bauweise darf man ohne Zweifel folgern, 
das Sparrendach junger als die 
Zapfenkonstruktion sein Daraus 
sich die Konsequenz, daß das Holz 
haus älter als das 

Auch ein der 
Daten daß das 
allen Siedlungen des Campotales älter ist 
als der Steinbau. ist weiterhin erkenn- 
bar, der Wechsel vom Holz- zum 
Steinmaterial ungefähr mit der Jahrhun- 
dertwende vom 17. zum 18. Jahrhundert 
(Tab. 26). 
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Mutmaßliche Entwicklung des 
Hauses der Valle Campo 


Vor einer Diskussion über die Ent- 
"Anbau /0 Daturld ren Dachs a neues Dach 
Rovanagebiet und damit des ganzen 


| 


oder der Block ursprünglicher 


Ort m.ü.M. Holz Stein 
Cimalmotto 1405 1371 1789 
1512 1808 
1563 1833 
1633 
1678 
1786 
Campo 1514 1696 
1774 
1789 
1797 
1820 
Pıano 1174 1517 1681 
1641 1703 


1808 


1671 
1753 

1754 

1756 

1788 

1856 

1511 
1677 

1680 

169: 

1701 

1717 

1748 

1756 

1770 

1802 

1850 


kann nicht werden, dieser reiten Siedlungr ältern Bautormen heute 
verschwunden sind. Ein einzigrer Block deckt aut, der Blockbau ehemals auch 
verbreitet gewesen sein 


Über die Ursprünge des Holzblockes 
nicht abzuweisen, denn neben den erwähnten, heute noch vorhandenen, jedoch mit 
Blockhäuser mit Firstteilung vor, zum 
und (das letztere Haus ist der Literatur verschiedentlich 
ein später Stall und nicht ein Diese Annahme ist hinge- 
verwerten, die der Häuser eindeutig hin- 
zielt, die unbequeme vertikale Anordnung der mit Einzelzutritt 
sten der aut einem Boden verbundenen Räume aufzugeben. 
unwahrscheinlich, der ungunstigere Block aus dem gun- 
stireren des Gotthardhauses hervorgegangen sei. Das erwähnte Gott- 
hardhausähnliche Gebäude Cimalmotto denn auch eher die Annahme zu, 
die Erbauer hätten ein Haus mit Raumanordnung, aber noch mit den 
Daran vermag auch das einmalige Vorkommen einer Art des auf 


16) 


1641 
1699 


Blockhaus das Ptettendach vorhanden ist und sich 
mit der Zeit zum Sparrendach entwickelt hat 80). Ein Vergleich des Daches 
Cimalmotto mit der Zapfenkonstruktion ließe denn auch eine solche Entwick 
lung Bereich der Möglichkeit erscheinen. ich jedoch ganzen obern 
kein weiteres entsprechendes getunden habe, auch diese Annahme 
der bleiben. 

besteht nun keine andere Moglichkeit, als das Block 
als ein ursprüngliches Haus des Campotales und des obern 
zusprechen. Fuß hat, kann leider nicht werden, 
denn über das Vorkommen des Holzhauses herrscht heute noch wenig 
Klarheit. 

weiter unten Rahmen zur Sprache kommen. 


Die Grundlage der Hausentwicklung der Valle Campo 

Als eine der wichtigsten Forderungen erscheint mir das Erbringen des 
jeder Entwicklungsschritt vom her erfolgt ist. Abgeschen von ein 
zelnen Ausnahmen zeigt sich, jede Neuerung zuerst der untersten 
meinde, Cerentino, hat, dann innert kurzeren Zeitintervallen tal 
aufwärts vorzudringen. Die zeitliche Einweisung ergibt 


Piano Campo Cimalmotto 
späteste „Maggiataler 1515 1683 1630 1732 


trüheste Steinbauten 1675 1710 1735 1795 
1740 1765 1770 


Diese Entwicklung sich auch die ubrigen obern des 


Die Wandlung der Form 

Campotale ist als das alte Vorkommen des Blockbaues 
der zum Blockhaus hat. muter dabei die Über 
einstimmung der ganzen Gestaltung mit derjenigen des an, und 
sich die Frage bei welchem die vertikale Raumanord 
zuerst vorgekommen Die Annahme, das Blockhaus mit 
der vertikalen des Blockes mit der steinernen ähnlich wie beim 
sich auch keine Spuren des Blocks 46), und ist 
dem nicht wahrscheinlich, die Hausgliederung vertikaler Richtung von den 
her talauswärts ist. ist der Beweis 
eine Entwicklung stets von unten her erfolgt ist 

Blieben also zwei Möglichkeiten: Entweder hat das Tessinerhaus schon 
lange seine mindestens zweiraumige und die Bauweise 
beeinflußt, daß der Block entstanden ist, oder dann 
hat sich ganz mählich hier wie dort der Wunsch nach einem zweiten Raum bemerk 
bar gemacht, was beim ein Aufstocken des beim 
Block ein Aufsetzen des zur Folge gehabt hätte. 
Keine der beiden Annahmen sich beweisen. Doch scheint mir die letztere 
der immer wieder auftallenden lebensnaher 
pothese einer Raumdifferenzierung durch Unterteilen die 
derung, wie dies das Blockhaus eindeutig darlegt, durch 
dition anderer Räume entstanden ist 26, 21). Dieses Angliedern uns denn 
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auch schon bei der weitern Ausgestaltung des aufgefallen (s. 
135). Die Beispiele der genannten Autoren mußten demzufolge als Verlegenheits- 
einräumigen Häusern der Monti oder armer Leute aufgefaßt werden 
und nicht als vollwertige einer Entwicklungsreihe. 

diese bleiben aber vorläufig unmöglich ist, 
Beweismaterial für die Frühentwicklung des Hauses finden. 

Dies gilt nun nicht für die Zeit nach der Entstehung des Block- 
hauses Lange Jahrhunderte noch hat die Bevölkerung den gewetteten Stubenblock 
bevorzugt, bis dann schrittweise der reine Steinbau Eingang gefunden hat, 
wie schon dargelegt worden ist. Die Gründe für das Überhandnehmen des Stein- 
baues sind dieselben wie weiter oben). 


Das Baumaterial 

hat darauf hingewiesen, daß das Kriterium Holzmaterial/Steinma- 
terial nicht von dem erreichbaren Baumaterial abhängt, wie dies 
von worden ist (Lit. 21). Zwar ist der Holzblock 
wie anderswo vom Vorhandensein der geradestämmigen Nadelhölzer abhängig. 
den Rovanatälern aber ist sowohl Bau-holz, wie guter Bau-stein vorhanden. 
Weiter ist Campotal der Steinbau dominierend geworden, obwohl genügend 
Bauholz vorhanden ist. Umgekehrt hat man Bosco-Gurin noch 
wendet, als die Waldbestände schon übermäßig geschwächt gewesen sind. 

Das verwendete Baumaterial muß somit traditionsgebunden sein, eine Schluß 
tolgerung, die sich übrigen auch bestätigt, das Bauholz für Alpge- 
hoch über die emporgetragen worden ist, während Baustein 
Hülle und Fülle vorhanden gewesen wäre (z. Faldum-, Kummenalp 


Das Problem des Hauses Sopracenere 
Zusammenhang mit den Hausformen der Rovanatäler 


Die Eigenheiten Hausbau Bosco-Gurins und des Campotales drängen auf, 
die versuchsweise Eingliederung der hier vorkommenden Formen den 
Haustypenschatz des Sopracenere zur Sprache bringen. 


hat erstmals versucht, aus seinem großen Aufnahmematerial die 
klassieren. Seine baulichen und hauptsächlich sprachli- 
chen Aufnahmen haben jedoch nach unserer Auffassung verleitet 
62). ist später die Fußstapfen getreten, ohne wesent- 
Neues finden. hat späterhin zwar nicht versucht, rein 
auf Grundlage der Licht ins Dunkel der Hausforschung 
bringen (Lit. 87). Dieser Weg kann jedoch niemals zum Ziele führen; das habe 
ich Rovanagebiet, ein derartiges Vorgehen unmöglichen Folgerungen füh- 
ren würde, feststellen hat der stark typisiert 
und seiner Arbeitshypothese (Lit. 26) Reihen zur Entwicklung des Tessiner 
und des Gotthardhauses gebildet. Diese setzen sich aber nur mit dem reinen Stein- 
bau und der Raumverbindung des Gotthardhauses auseinander, eine 
die nun lediglich die erwähnten Hausformen als Individuen erfaßt, ohne auf Zu- 
sammenhänge achten oder die Vielfalt der berücksichtigen. Auch 
andern Autoren 12, 75) ist nicht die ergründen. 

erweist sich somit, daß heute kaum schon die Möglichkeit besteht, das Pro 
blem lösen. ist überhaupt zweifelhaft, sich dies Rahmen des 
bewältigen läßt. Immerhin lassen sich aus meinen Aufnahmen gewisse 
punkte finden, die möglicherweise einen kleinen Beitrag zur Beantwortung des 
Problems geben 
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Das Haus Bosco-Gurins Rahmen der übrigen tessinischen Bauernhäuser ähnlichen 
Bauplans 


Dem Guriner und den Wirtschaftsgebäuden kommt insofern 
eine grobe Bedeutung zu, als sie als der Formazzagruppe 


a) Das Wohnhaus 

Der Vergleich mit der Leventina als 
mancher Beziehung eine weitgehende Übereinstimmung. Der quadratische 
ıst grundsätzlich beiden Häusern eigen. Auch Dach, einem 
tendach, das zwar lokal verschieden sein kann der Leventina kommen zum Bei 
spiel auch und Scheerenkonstruktionen vor), der weiteren 
terenzierung, der (vergl. das Walser 
haus» mit alten Dalpe), den Verzierungen (vergl. das Pferd 
chen Bosco-Gurin und Varenzo), sowie die verschiedenen (Lit. 
58) ergibt sich eine weitgehende Parallele. Diese besteht logischerweise auch mit 
den Häusern des obern Kanton Uri und des 

ist also ersichtlich, daß sich sowohl obern als auch Bosco 
die Walliser nicht verleugnen lassen (Abb. +43). Nach Bosco-Gurin 
sind sie über das oder den Simplon und das Pomat das Bedret 
to- und Livinental sind sie wohl ebenfalls direkt über den Nufenenpaß, wahrschein 
lich aber vermehrt auf dem Umweg das Haslital, das obere Urnerland und 
den Gotthard, dessen die Walser entscheidend mitgewirkt haben, ein 

Verschieden ist lediglich die Weiterentwicklung. Dieweil das 
abgelegenen Bosco-Gurin noch während seines ganzen Bestehens den einfachen 
Bauplan beibehalten hat, zeigten sich schon den Siedlungen des Pomat mit ihrer 
günstigeren Lage Entwicklungserscheinungen, die daraufhin tendieren, den Raum des 
Blocks differenzieren. der verkehrsgünstigen Leventina hat die Differenzie- 
rung den mächtigen Blöcken geführt, wie sie uns Airolo, Faido, Quinto und 
andern Dörfern Erstaunen versetzen und die diesem als eine Art des 
gewertet werden 

ist die Verbreitung des Gotthardhauses und hauptsäch- 
lich Calancatal. Hier zeigt wiederum den einfachen Aufbau des Gurinerhau- 
ses, weist aber mehr Verzierungen Gerähmse) Sinne der Walliser-, Urner 
und Livinentaler Häuser aut. ich nicht annehmen kann, daß diese 
unter des Bleniotales ins Calancatal eingezogen sind, muß ich folgern, 
daß sie von Norden her aus dem hinterrheinischen übernommen 
worden sind. (Auch das einzelne eines gibt einen Finger 
zeig dieser Richtung, denn der Leventina er, wie wir noch sehen 
Ich kann jedoch für diese Annahme keinen Beweis erbringen. Deshalb habe ich 
der Karte für das Calancatal und die weggelassen. 


Die 

Schwerwiegender ist eine Beurteilung des Problems nach den Wirtschaftsgebau 
den, weil östlich der Kammlinie San die Kornhiste verwendet wird, 
während Wallis und Bosco-Gurin Verbreitungsgebiete des Stadels sind. Damit fallt 
Bosco-Gurin den Bereich der geschlossenen, die Bedretto/Leventina- und auch 
Calancazone den Bereich der (Lit. 57). 

Für Bosco-Gurin liegt der Fall klar: der Stadel ist vom Wallis her 
men worden. Daß aber obern und Calancatal mag damit 
erklärt werden, daß auf dem Einflußweg über das oberste Reußtal oder vom 
Hinterrhein her nicht hat übernommen werden können, weil dort verloren 
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pangen Die Walser namlich neuen, sehr hoch 
den Getreidebau und betrieben ausschließlich 
Viehzucht. stellt diesbezüglich eine Ausnahme dar, wenn nicht über 
haupt der erst wieder eingeführt worden ist. Dies hätte aber 
bald nach der Besiedlung geschehen sein mussen, sei durch das Beispiel des Campo 
tales oder des Pomat.) haben denn die Leute des obern die Getreide 
haben, auch trotz des Eindringens des die vorher 
brauchlichen Kornhisten beibehalten. 


Das „Maggiataler-Blockhaus” Rahmen ähnlicher Gebäude des Sopracenere 
\hnlich wie beim Gotthardhaus lassen sich auch beim Block 
haus» und seinen wesentliche Schlüsse ziehen. 


Das 

nächster Umgebung des kommt das Blockhaus 
noch Bignasco, und Fusio vor. Frappant ist nun wieder sein Vergleich mit 
den des von Biasca weg fast allen Siedlungen des 
bis Olivone und seinen Frazioni, namentlich aber auch Val 
vorhanden ist 58). Zwar sind die beiden Erscheinungsformen nicht rest- 
los identisch, bei den einfachsten Wohnhäusern entsprechen sie sich jedoch weit- 
Hier wie dort finden sich eigenartigerweise zwei der quadra- 
tische Raumgrundrib und der Die Raumanordnung ist dieselbe 
und auch die Pigna wird entsprechend eingebaut. Auch die Verarbeitung der Block 
wände und das Fehlen von Ornamenten sind allgemeinen identisch. Das Dach 
ist ein reines Während aber das 
Haus mit geringen Abänderungen auf seiner Stufe stehen 
bis vom Steinhaus verdrängt worden ist, hat das Blockhaus» eine 
erlebt. Durch von weiteren zum 
sind großere entstanden. Oder man hat den Block gehalten 
und die addierten unter Umständen auch die Küche, den geschlossenen 
einbezogen, was den langausladenden Holzblöcken Olivones geführt 
hat. Auch ist hie und hinter den Blocken eine neue Küche angegliedert worden, 
was wie Campotale den Eindruck eines Gotthardhauses erweckt. Ich 
habe mich aber solche Steinanbauten der Regel sekundär 

Alle diese somit wie nichts gemein 
mit dem sondern sind als eine eigene Gruppe werten. HUN 
hat dies wohl vor seinem ebenfalls erkannt, denn sonst hätte nicht 
letzten seiner sechs dem Bleniotale eine eigene Signatur 
ben 62). 


b) Die ırtschaftsgebaud: 

Ich habe bereits dargelegt, Campo- und obern der Stadel 
verbreitet ist, der zwar keine Brückentenne aufweist, aber als geschlossene 
tenne verwendet Dieser Stadel ist älter als der 
hingegen wird die rascane verwendet. Wie konnte dieser 


satz 


sınd Erklärungen moglich. 

der sicher eine sehr alte könnte die San 
Barone-Linie eine darstellen, die schon seit frühester Zeit bestanden 


hatte. 
Oder dann hätte sich der Stadel von seinem nahen Vorkommen Wal 


lis ıns verbreitet und dabei die offene sudwärts 
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Datur konnten die Campo und andern ange 
brachten sprechen, sofern sich dabei nicht zutällige Erschei 
nungen handelt. Und auch das spärliche \orkommen von 
als Beleg dienen 57). 

sich jedoch auch (Lit. 57) nicht uber diese Frage aus 
spricht, ist Endgultiges auszusagen. Das Vorkommen des und 
der Histe sowohl des Blockhauses als auch des 
tatsächlich sehr verwirrend und derart alt verwurzelt 
sein, dab sich eine Hausbeurteilung aut die 
beschränken muß. 


Die zeitliche Einordnung der 

ergibt sich nun nach meiner Auffassung chronologische 
der tessinischen die verschiedene Phasen Als Grundlage 
der Steinbau verbreitet gewesen ist (Abb. 

Phase: den des fabt auch der Holzblock Fuß. Von den 
beiden einem Eindringen von her oder dem Überborden uber 
die Hauptwasserscheide der Alpen, ist nur die letztere wahrscheinlich; denn wenn 
der Block von her zum Beispiel mit den wie 
dies (Lit. annimmt, mußten sich auch Verzascatal-Hintergrunde 
noch Spuren des Holzblocks finden. solche fehlen (Lit. ist 
zunehmen, daß sich der Campo als Riegel erwiesen hat. 
Aus Abb. ist denn auch ersichtlich, dieser Gebirgszug mit der Verbreitungs 


sudgrenze des Blockhauses, Valle Campo oberhalb der 
zusammentällt. Über den Campo hat der Block 


bau nicht ins Verzascatal einzudringen vermocht. ist diese 
linie auch der ursprüngliche Südrand des 
Blockverbreitungsgebietes denn 
darf nicht angenommen werden, 
der Block auch die tiefer gelegenen 
sohlen hinuntergestiegen ist, weil diese 
reits allzustark gegen orientiert 
sind und auch das Bauholz fehlt. 


Zweite Phase: Das 
wandert verschiedene des alten 
Blockhauses der ersten Phase ein. las 
sen sich wesentlichen drei 
unterscheiden. 

Als direktes der Wal 
liser die Bosco-Gurin en! 
standen. Die und auch 
die Stadel sind unmittelbar aus der 


'Golthardhaus’ Verbrei fung der 


den. Die Walsersiedlung dabei einem Hausformen 

den vorherigen Besitzern nur als Wirt 


dem Pomat ist das Sopracenere 
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hardhaus einer der Höhenlage und dem relativ entspre 
chenden einfachen Stufe stehen geblieben. 

Der hat wohl bewirkt, daß das der 
und dem Bedrettotale den alten Block völlig abgelöst hat. Der Einfluß 
durfte kaum direkt aus dem Wallis erfolgt sein, sonst wäre wohl mindestens 
hintern Bedrettotal die Histe durch den Stadel ersetzt worden. immerhin 
wäre, sich die traditionsgebundene Betriebsform mit den rascane 
halten haben könnte, habe ich jedoch auf der auch diesen ange- 
geben. Wahrscheinlicher erscheint mir aber doch ein Einwandern des Gotthard- 
aus dem walserischen obersten Reußtale. 

Das Calancatal und die Mesolcina haben wahrscheinlich das Gotthardhaus 
dem Walserzentrum Hinterrhein übernommen. sich eine dem 
obern parallele Entwicklung handelt, ist mir unklar, wenn sie auch durch- 
aus annehmbar erscheint. Ich habe deshalb meiner Karte die Frage offen gelassen. 

Spuren des obersten Bleniotale haben ihre Wurzel 
Norden. 

Dritte Phase: Ende des 17. und des 18. Jahrhunderts beginnt der 
Steinbau wieder mächtig nach Norden vorzudringen, wobei sämtliche 
denen bis anhin der Blockbau gebräuchlich gewesen ist, restlos erfaßt werden. Seit 
dieser Zeitgrenze haben die Leute aufgehört, Blockhäuser errichten. Das Ein- 
dringen des Steinmaterials ist verschiedenen Stufen, vom einfachen 
haus bis den komtortableren Bürgerhäusern, erfolgt. 

Als eigenartigste Siedlung erweist sich das Dorf Fusio denn 
hat Anteil der gesamten Formung des Hausbaues und dürfte somit eine eigent- 
liche Kampfzone der verschiedenen Strömungen darstellen. 

Das ist aber mit seiner Vielfalt Hausformen und Konstruktionsmerk- 
malen vom baulichen Standpunkt aus auch charakterlos. Wie finden hier «Maggia- 
taler Blockhäuser neben Steinbauten und Gotthardhäusern die ihrem Habitus 
nach uber den Naretpaß und den Campolungo aus dem eingedrungen 
sein Die Hausdächer sind entweder Sparrendächer aller beschriebenen For- 
men des oder Pfettendächer der Leventinabauweise. Sie finden sich wirr 
verteilt auf passenden und unpassenden beispielsweise Pfettendächer aut 
neuern 

Fusio gibt somit ein konzentriertes Bild der gesamten phasenmäßigen Entwick- 
lung des tessinischen Hauses wieder, die ihrem Wechselreichtum einzigartig ist. 
Zum Abschluß muß ich aber mit Nachdruck darauf hinweisen, daß das saubere 
der Blockhausformen der Valle Campo und Boscotale ist, 
das mir die Grundlagen meiner zeitlichen Gliederung der des Tessin 
hat geben können. 


Die politische Gliederung der Siedlungen 

Von den vier Gemeinden des Rovanagebietes sind nur deren zwei eigentliche Dort- 
pemeinden, Bosco-Gurin und Linescio, das vor hundert Jahren noch eine Frazione 
von gewesen ist und erst nach 1850 politische Selbständigkeit erlangt hat. 
diesen beiden ist die politische Struktur klar und 

Anders zeigen sich die Verhältnisse Cerentino und Campo. Die 
Cerentino umfaßt elf mehr oder weniger große Siedlungen, von denen vier Kir- 
chen, Kapellen und weitere fünf keine Kultusstätte besitzen. Das eigent- 
liche Zentrum, das und Bürgerhaus, steht bei der 
die abseits der Wohnsiedlungen auf einem Bergsporn erbaut worden 
ist. Eine Siedlung existiert nicht. Man könnte allerdings den Corte 
Sotto als Dorf bezeichnen, heute unbedingter Schwerpunkt der ist. 
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Diese Siedlung ist aber erst Laufe der letzten hundert Jahre groß geworden, 
wahrend vorher Corino und Camanoglio viel größere Bedeutung besessen haben. 
müßten also einerseits mindestens die größeren Ortschaften oder noch weitergehend 
diejenigen mit als gleichgestellte Dörfer bezeichnet werden. Anderer- 
seits sind aber kleineren Weiler nicht einfach Siedlungen, die irgend einer dieser 
größeren Ortschaften zugeteilt werden könnten. empfiehlt sich deshalb, alle Ort- 
schaften der Gemeinde als Frazione bezeichnen, als Weiler, was sie politisch 
gesehen auch sind, und den Dorf (villagio) überhaupt wegzulassen. 

Innerhalb der Campo allerdings, die einwandfrei aus vier Dörfern 
besteht, denen kleinere Weiler und Heimwesen zugeordnet werden kön- 
nen, ist die rein politische Benennung Frazione nicht restlos befriedigend. Der 
Einheitlichkeit wegen müssen aber auch diese Dörfer als Frazioni und der Fol- 
kleinere Siedlungseinheiten als Paese bezeichnet werden. 


Neben den gegebenen Hauptbegriffen, Frazione oder Weiler und 
paese oder Heimwesen 28), dürfen nun zwei weitere nicht außer Acht gelassen 
werden. sind dies das das heißt die Bürgergemeinde, und das 
(das Feuer oder dıe Feuerstelle), das dem Sinne nach den Inbegriff des 
Hauses und der Familie bedeutet. wird sich der Folge noch herausstellen, wie 
groß der Einfluß des fuoco für die Siedlung gewesen sein muß, dieses Begriffs, 
der auch den Individualismus des anzudeuten vermag. 


Tabelle Die Lage und Struktur der Dauer- und Monti-Siedlung 
Siedlung Lage Gestalt Struktur Höhe Fluß Besondere Merkmale 


Bosco-Gurin 
Überab Sch 
Corino 
Camanoglio 
Case 
Corte Sopra 
Corte Sotto 
Pedipiode 
Case Franzi 
Case Torri 160 
Collinasca 
Chiesa 250 
Bruciato 650 
Pianlieno 600 
Campiole 500 
Campo 150 Gemeinde Campo 
Cimalmotto 160 
Secada 
Piano 160 
Bolla 230 
100 
Niva 100 
Niva 
Pianelli/Cim. 100 


ursprünglich B/Sch-Lage 


Gemeinde 
160 
300 
400 
200 
200 
100 


Legende: Zur Lage Muldenlage, Sch Schuttfächerlage, Bergsturzhügellager, 

Talbodenlage. Zur Gestalt Zeilensiedlung, gegliedert. Zur polit. 

Struktur villaggio, Frazione, Monte, paese. Die Zahlen geben die ungefähre Höhe über 
dem Flusse an. 
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Wohnhäuser. 


Block“ 


Museum 


Heustall Stein 
Holz 
Stadel mit Stützel 
Mühle 

Zeichen: 

Schlafhäuschen 

Amtsgebäude 

Schule 

Friedhot 

Brunnen 


Post 
Guriner Steinhaus mit des 


Gotthardhauses 


Die Lage und Gestalt der Siedlungen 


Intolge der Isoklinaltaltorm sind die Sudhänge der Valle Bosco eine 
steile Hang- und Campotale nur durch die steilen Kare 
und Nebentälchen mit Ausnahme einiger weniger sied- 


Abgesehen von und Alpen finden sich überhaupt keine 
Siedlungen auf dieser Demgegenüber haben die sanfteren Nordhänge dem 
ermöglicht, eine recht Zahl von Siedlungen gründen. den 
wenigsten Fällen ist dies direkt der denn eine solche ist nur 
wenigen Stellen vorhanden. aber der etwas Raum 
Siedlungen ausgenutzt worden. 


Die die Mehrzahl, haben bei ihrer 
rassen, die peologisch oder morphologisch entstanden sind, ausgenützt und liegen bis 
über dem 28). Dies betrifft aller Siedlun 
ven. Schließlich ist noch erwähnen, die der 
ebenfalls ein wichtiger Faktor die der Siedlung bedeutet, woraus sich das 
Überwiegen der und Leistensiedlungen erklären läßt. 

Die Monti sind nicht durchwegs über den Dauersiedlungen gelegen, jede 
verfügbare Fläche benützt werden muß. zahlreichen Beispielen finden sie sich 
tiefer als die Hauptsiedlung, dann aber stets also zu- 
noch auf Boden, der möglichst große Sicherheit mit dem wirtschaftlichen 
\loment verbindet und doch für die Gründung einer Dauersiedlung außer Betracht 
Dies gilt namentlich für die Monti Fuß des 
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Was uber die Struktur der Siedlungen sagen ist, bezieht sich erster 
die Dauersiedlungen. Für die Monti oder gar Alpen ist selbstverständlich, daß 
sie sich als Haufen- oder Zeilensiedlungen ausschließlich dem gegebenen 
anpassen. Zwar dies sicherlich auch für die Dauersiedlungen, doch ihr Bau 
zusätzlich gewissen unterworfen 29). 


Zeilendort 
mehrkernig einkernig mehrkernig 
Casa Campo Casa Piano 
Secada Casa 
Pedipiode 
Corino Casa 


Bosco-Gurin dart als Walsersiedlung mit den nicht unmittelbar verglichen werden 


und ist nur der Vollständigkeit halber angeführt. 


laßt sich unschwer erkennen, daß sich die Siedlungen dem ent- 
sprechend als Haufen- oder gebildet haben, ohne dal) die eine oder an- 
dere Form besonders typisch wäre. Hingegen fällt auf, daß die Mehrzahl der 
deutenderen Siedlungen mehrkernig ist, sich also nicht geschlossen eine Kirche 
oder einen Dorfplatz lagert. Unter den einkernigen Siedlungen finden wir dagegen 
hauptsächlich diejenigen, die schon ihrem Namen nach typische Familienhöfe, also 
sein müssen: Casa Franzi, oder ferner den 
kleineren Weiler Corte Sopra. 

Angesichts dieser auftälligen Strukturmerkmale muß sich die Frage stellen, wel- 
che besonderen Voraussetzungen ihnen liegen. wird 
der Besprechung der einzelnen Siedlungen der Struktur vermehrte Bedeutung zu- 
werden. 

Die Ortschaften der Valle Campo 
Die Siedlungen der Gemeinde Campo 
Wie schon die 


meinde Campo vier Dorfsiedlungen, die 
. . . . . a 
einzelnen paesi». Alle vier sind 
groß, umfassen sie doch zwischen 
. . 
achtzehn und vierzig Wohnhäuser. 
> >» 
Cimalmotto (Abb. 44), mit 1405 Kır- 
sten Häuser zählt. Das kommt ziemlich 
sicher davon her, dab sich auf der 
2 


findet, abgesehen davon, dab die guten 

Alpen relativ günstig erreichbar sind. 
Cimalmotto hat eine schöne Sein 

zuoberst auf dem verrät, wir 

von der Frazione aus eine prächtige Aus- 

sicht genießen können. 


ist denn auch nicht verwunderlich, daß zur Sommerszeit beinahe alle Wohn- 
häuser, wenn sie nur noch einigermaßen bewohnbar sind, von Feriengästen belegt 
werden. dies vorwiegend heimatberechtigte Familien Cimalmottos, die die 
gesunde Höhenluft dem heißen vorziehen. täuschen denn die vielen 
Leute, die wir Sommers antreffen können, ein reges vor, das Wirklichkeit 
gar nicht besteht. Denn nur höchstens sieben Häuser werden Cimalmotto von An- 
dauernd oder längere Zeit Jahre bewohnt. 

der Firstrichtung besteht keine Einheitlichkeit der all- 
gemeinen jedoch ist der der Vorzug gegeben worden. Dies 
für die Wohnhäuser stärkerem Maße als für die Wirtschaftsgebäude. jenem 
alten Dorfteil aber, dem das beschriebene Gotthardhaus steht, wird die Regel 
durchbrochen, die Häuser zeigen Giebelfront. 


Die Wirtschaftsgebäude liegen der ganzen Siedlung zerstreut. Abgesehen vom 
eng ineinander gebauten Zentrum bei der Kirche stehen sie immer abseits Ein- 
zelhöfe gruppiert. Dieses Siedlungsbild des Vielhofes wird sich bei den andern Fra- 
zioni zum Teil wesentlich stärkerem Maße wiederholen. muß folglich ange- 
nommen werden, daß Cimalmotto aus einzelnen Höfen gebildet worden ist, deren 
Erweiterung und Vergrößerung einem scheinbaren Haufendorf geführt hat. 


Als letztes auffälliges Merkmal müssen die Backöfen erwähnt werden. Sozusagen 
oder bei allen alten Häusern sind Backöfen eingerichtet worden, sodaß eigentlich 
jeder Vielhof einen besitzt. der Valle Campo bis Linescio finden wir 
(semeinde- oder gar nur Frazionebacköfen. Die Backöfen sind nun allerdings keine 
alten Wirtschaftsgebäude, wir können sie nicht zum Verständnis der Siedlungsgrün- 
dung herbeiziehen. Sie bezeugen immerhin, daß eine starke sippenmäßige Gliederung 
bestanden haben 


Die Frazione Campo (Abb. die auf dem östlichen der ebenso 
schön wie Cimalmotto gelegen ist, bietet mit ihrer stärker aufgelockerten Form nä- 
heren Einblick die Art der Besiedlung, wie sie sich abgespielt haben mag. Sie gibt 
auch über die Entwicklung des Hofes, doch darüber sei einem beson- 
deren Abschnitt die Rede. 


Beim Betrachten des fallen drei Zentren auf. Den ersten Kern bilden 
natürlich Kirche, Pfarr- und Gemeindehaus, den zweiten die großen Bürgerhäuser 
der Pedrazzini der Nähe des dritten Zentrums, des Postplatzes mit einer Kapelle, 
einem Restaurations- und sowie einem weitern großen Bürgerhaus. 
Historisch betrachtet handelt sich aber nicht geringsten eigentliche Sied- 
lungskerne. Die Kirche ist abseits erhöhter Stelle freistehend errichtet worden. 
Eine stärkere Bindung die übrigen Siedlungsteile hat sie erst mit dem Bau der 
Straße erhalten. Gleichzeitig ist aber auch der Dorfplatz der zum Kutschen- und 
spätern notwendig geworden ist, erst spät entstanden. Die Häuser der 
Familie Pedrazzini schließlich sind erst späten 18. Jahrhundert gebaut worden. 
Sie sind somit nicht ursprünglich und dürfen nicht als Siedlungskern betrachtet 
werden. 

Decken wir diese Wahrzeichen zu, bleiben Einzelhöfe, die absolut selbständig 
als eigentliche Kerne eine Streusiedlung bilden. Das alte Campo besteht also aus 
einzelnen Vielhöfen. Aber auch die heutige Siedlung ist die Frucht einer langen 
Von den drei Pedrazzinipalästen ist einer durch den Erdrutsch von 
1897 zerstört worden. Der größere der durch fünf Bürgerhäuser 
und eine kleine Kavelle Laufe von ungefähr hundert Jahren ausgebaut worden 
ist, täuscht seiner ringförmigen Anordnung und seinem Innenhof einen «palazzo» 
vor (s. 137). Doch wenn auch die einzelnen untereinander Verbindung 
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stehen, handelt sich nicht einen einheitlichen Block, sondern eine Addition 
von Bürgerhäusern und einer Kapelle. 


Der Weiler Piano (Abb. ist seinem Aufbau noch weniger homogen als 
Cimalmotto und Campo. Die Hauptsiedlung liegt wiederum auf einer schönen Ter- 
rasse, diesmal Hangfuß und als Beginn einer Straßenzeile alten Saumpfad, 
der heute durch die Straße ersetzt ist. Auf diese Weise kann die ebene 
piano wirtschaftlich voll werden. Hingegen beschränkt sich 
Piano nicht auf diese Hauptsiedlung San Carlo (Lit. 74), sondern umfaßt noch 
vier «paesi», die Secada unterhalb San Carlo (Lit. 65), weiter bachwärts zwei nicht 
benannte, verlassene alte Höfe und vermutlich eine alte Ölmühle, die in- 
mitten von Nußbäumen der Straße gepen Campo liegt. Diese Siedlungen sind 
alle Lichtungen auf flacheren Hangstellen gebaut und zeigen wiederum Vielhof- 
struktur. 

Die Hauptsiedlung San Carlo läßt sich einzelne Kerne wenn man 
will ein Ober-, und Unter-« dorf Jeder Kern umfaßt jetzt gleich eine 
kleine Gruppe von Wohnhäusern, von denen abgesondert die Wirtschaftsgebäude 
errichtet worden sind. Sehr schön sichtbar ist diese Gliederung westlichen Ober- 
dorf, eine ganze Reihe von alten Holzhäusern und neueren Steinbauten durch 
die Straße von den Heuställen abgetrennt ist. Das Mitteldorf umfaßt zwei Höfe, 
von denen der eine aus dem 16. Jahrhundert datiert ist. Das Unterdorf schließlich, 
heute die Poststation liegt, ist neuerer Zeit stark überbaut worden und nur 
schwer gliedern. 

Die Siedlung liegt über denn der Roggen 
deiht gut und wird größeren Flächen des piano angebaut. wird denn auch 
das altertümliche Speichergrüppchen inmitten der Kulturebene noch heute benützt. 
Piano ist verhältnismäßig gut besiedelt, woran vermutlich die relativ Hö- 
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Piano/ Secada 


Piano/ S.Carlo 


verbunden mit der schonen 


Die 
jedoch ist stark 


Anders verhält sich mit den drei sind verlassen und großten, der 
Secada, werden von sechs Wohnhäusern nur noch zwei bewohnt, obwohl auch hier 
die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht ungunstig sind. 


Niva 
Fur Niva (Abb. 47) dasselbe wie tur Piano; Lage, aus einzelnen 
Höfen und das Verhältnis der Kulturfläche zur Siedlung entsprechen sich. Auch 
die Form einer Straßenzeile ist denn Niva ist dem alten Wey 
und Saumpfad entlang entstanden. die neue Straße weiter hangwärts wer- 
den mußte, ist Niva schon längere Zeit dem Verkehr mehr oder weniger entrückt. 
Zwar hat sich der Straße ein neuer Siedlungskern entwickelt, der bewohnt wird, 
doch der Hauptteil der Frazione ist weitgehend und ihr hinterer 
bereits Zerfall. 


Die Gemeinde (Abb. 48, 49) 

Von eigenartiger zeigt sich die Cerentino, besteht sie doch 
aus nicht weniger als elf Frazioni, die Gegensatz Campo auf relativ engem 
Raum, aber mit beträchtlichen entstanden sind. 


ist bereits schwierig, sich ein Bild die alte Frazione des Corte Sotto 
machen. vieles ist verändert worden, seit die Straße den großen Ausbau 
hat (s. 93). Alte Hauser sind vollständig worden, wenn man 
sie nicht abgerissen hat, andern Platz machen. Die Siedlung hat der- 
jenigen Stelle ihren Raum gefunden, die zwischen den beiden 
Rovanatälern einen kleinen Boden bildet. Dort hat sie sich als Haufendorf entwickeln 
das sich aus fünf bis sechs zusammengesetzt hat. Auch hier ist das 
Holzhaus vorherrschend, wenn nicht überhaupt ausschließlich vorhan- 
gewesen. Zwei Blöcke Wohnhäusern, verschiedene Holzställe und der er- 


174 


4 
| 
} v 
| | 
\ 
40oom 
| 


Cerentino 


wähnte große beweisen dies. Heute wird das durch 
moderne Pensions- und Ferienbauten beherrscht, denn die prächtige Lage, die Aus- 
sicht von hoher Warte talauswärts und auf die Kämme des Verzascatales locken 
Jahr fur Jahr den Weiler. Auch eine tessinische Ferienversorgung hat 
sich niedergelassen und bringt jeden Sommer viel Leben die sonst stillen 
Denn wenn der Corte Sotto auch einen Aufschwung erlebt hat, dieser 
nicht überschätzt werden. Der Corte Sotto ist nicht stark entvölkert 
wie die andern Weiler. 


Chiesa, Corte Sopra und Casa 


Die Kirchensiedlung umfaßt nur die zum ersten Mal erwähnte Kirche, das 
eine Schulhauswustung, das neue Bürger- und Schulhaus, 
terner einige Ställe und torbe 


Folgt man westwärts dem Pfad, erreicht man den etwas höher Corte 
Sopra. ist eine eigenartige Siedlung, denn Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
stehen getrennt. Die Wohn- und sind als einseitige 
entstanden und weisen ıhre Suden. hat den Eindruck, daß 
sich eine alte Sippensiedlung handelt, die von einer zahlreich werdenden Fa- 
ausgebaut worden ist. Die reichen späte 17. Jahr- 


hundert zuruck. Doch ist der Siedlungsraum vielleicht schon vorher benützt wor- 
den, denn alle Häuser weisen Spuren eines starken auf. Auch scheinen 
verschiedene Häuser durch Verschwägerung andere Hände geraten sein, denn 
die Wohnungen greifen zum aut Nebenhäuser uber. Als Beweis für die 
nahme einer komplex entstandenen Siedlung gilt ferner die der Wirt- 
schafts- von den Wohngebäuden. Man kann sich vorstellen, daß wie bei der Hof- 
siedlung alle Ställe und Speicher abseits von der Wohnhausgruppe erbaut worden 
eine solche sprechen allerdings die den kleinen Weiler 
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zahlreichen Backofen. Doch dürfte wohl die Bequemlichkeit der Grund gewesen 
sein, sich bei zunehmender Bevölkerung ein einziger Backofen als ungenügend 
erwiesen hat. Oder das eine oder andere Haus hat einen neuen Besitzer erhalten, 
der dem Individualismus getreu einen eigenen Backofen errichtet hat. 

Weiter westlich erreichen wir die Casa Giunzi. Der Weiler ist 
besiedelt. Neben den alten Häusern ist den letzten Jahren ein neuer 
Wohnbau entstanden. Was für den Corte Sopra erwähnt worden ist, gilt auch 
tür Casa Giunzi. Dem Namen nach schon ist die Siedlung ein Familiensitz, 
Vielhof, dessen Zentrum beim Brunnen sich Neugründungen herumgruppiert 
haben. Die finden sich demzufolge wiederum 
peripher. 


und 

Wandern wir von der Kirche aus auf der Straße bergwärts, wir 
zum alten Bogenbrucklein, das die Bosco-Rovana überwölbt. Hier stehen wir 
alten Saumweg, der Kehren nach Corino hinaufführt Diese Siedlung ist praktisch 
aufgegeben. Die noch hier wohnenden Leute können nur mehr einen geringen 
der Felder besorgen, denn sind noch zwei ganze Wohnhäuser ständig besetzt, die 
als Ruhesitz modernisiert worden sind. Sie sind mit einer Ausnahme aus Stein 
baut, was eigentlich erstaunt, wenn man bedenkt, daß Corino schon der Zeit von 
Gründung als Siedlungsgebiet erwähnt wird. Die Ortschaft der 
alten Wegscheide ist offensichtlich immer rasch von neuen ergriffen 
worden. 

Deprimierender noch wird der Eindruck, wenn wir von Corino aus knapp 
zehn Minuten Wanderung die nächste und auf dieser höchste Siedlung, Ca- 
erreichen. Diese besteht aus zwei Häusergruppen, die nur noch ein 
bewohntes Haus aufweisen. Somit ist eine sterbende Siedlung, denn 
ist einer der Weiler, dessen Bevölkerung nach den australischen Goldfunden gleich 
familienweise ausgewandert ist. 


Collinasca 


Dem alten Pfad entlang steigen wir nun hinunter nach Collinasca. vergan- 
gene Zeiten mahnen uns die beiden zerfallenden Brückenrampen der Bosco-Ro- 
vana. Außerdem tritt der alte Form von fünf und 
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einer Färbereiwustung Tage. Dieser ganze Industrieteil ist ans Wasser gebunden 
und beschränkt sich auf die periphere Bachlage. 

Die eigentlichen Dorfkerne liegen als Gruppen Norden der Straße und ost- 
lich der Kirche, wovon der nördliche offenbar älter ist, Zentrum einen der 
ältesten Maggia.aler Blöcke ein zweiräumiges Haus, Die andere 
Wohnhäusergruppe besteht aus weitgehend kleinen, zwei- bis dreiräumigen 
nerhäusern» und zwei größeren mit Bürgerhauscharakter, von denen die Post stän- 
dig bewohnt gewesen, das andere den letzten Jahren fur die Arbeiter der modernen 
Sägerei der Rovana renoviert worden ist. Die Wirtschaftsgebäude liegen wiederum 
der Peripherie der Wohnkerne. 


Gase Franzı und Bazzı 


Steigt man vom Corte Sotto durch Kastanienselven schrag abwärts ins Cam- 
potal hinein, gelangt man zunächst nach Casa Franzi. Die Frazione ist verlassen. 
Nur noch einige Ställe, die wie gewöhnlich die Wohnhäuser umrahmen, werden 
von andern Frazioni aus benützt. 

Entsprechend sieht Casa Bazzı aus. drei Reihen stehen die 
Häuser, der Mitte die Wohnhäuser, ihren Seiten die 
darunter ein vollkommen intakter Stützelspeicher. 

Seit 1946 habe ich feststellen können, wie die beiden Siedlungen Jahr für Jahr 
stärker zerfallen. Man erhält wohl ganzen kaum einen deprimierenderen 
Eindruck, als wenn man die von Farn und Ginster verwucherten Ruinenstätten 
eindringt. 


Casa Torri Torelli) und Pedipinde 

Wir verlassen die und steigen auf einem kleinen paese 
das der alten Straße gelegen ist, Casa meist nach dem jetzigen Familien 
namen Casa Torelli genannt. Mit Ausnahme eines größeren, Innern mit präch- 
und -treppen ausgestatteten, aus dem 18. Jahrhundert 
stammenden Hauses sind alle Wohnhäuser verlassen. wird das umgebende gute 
Kulturland von einer einzigen Familie ausgenützt. 

der neuen Hauptstraße die westlichste der Siedlungen, 
Pedipiode (al pede dei piodi Fuße der Felsplatten Pedipiode ist 
der Weiler mit der stärksten Landwirtschaftsnutzung. Neben ältesten, verlassenen 
Blockbauten stehen neuere, zum Teil stark renovierte Steinhäuser. Vielleicht gerade 
wegen der starken Bewohnungsintensität kann über den Aufbau der Siedlung nicht 
restlos Auskunft gegeben werden, weil sich ihr Bild durch rezente Umbauten allzu 
stark verändert hat. Immerhin ist der kernmäßige Aufbau des Weilers noch gut 
ausgeprägt. 


Die Gemeinde Linescio 

Linescio ist schon landschaftlich von den übrigen abgetrennt. 
der Siedlung verläuft eine quer durch das ganze hoch 
vom zur Rotonda. Die Bäche haben, dieser Störung folgend, 
beidseitig der Rovana tiefe die Hänge gefressen, von denen besonders 
die nördliche Fraccia ein gegen das Campotal gerichtetes natürliches Hindernis 
bildet. Nicht umsonst besetzten 1484 die Leute des Maggiatales (eingeschlossen die 
Lit. 43) diese Fraccia militärisch, als die Walliser ins Eschental eindran- 
gen. Bei dieser Gelegenheit wurde die Siedlung als Linazione zum ersten Mal 
erwähnt. Als selbständige Gemeinde tritt erst 1860 auf, denn vorher 
ist bekanntlich Frazione von Cevio gewesen. die jetzige Gemeinde oberhalb 
der der Rovana liegt, hat sich eine aufgedrängt. Die 
der Siedlung und ihre jahrhundertlange Bindung Cevio, mithin ans Mag 
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Canton di sopra 


\bh. 50 


haben jedoch bewirkt, dab sich von den bisher besprochenen Ort 
schatten unterscheidet. 


Das Dorf (Abb. 50) anderes Bild als die oberen Siedlungen, 


der Holzblock tehlt. wird sich anschließend darum handeln festzustellen, 
dieser außerlich sichtbaren Verschiedenheit auch eine solche der Struktur ent 
spricht. 

Schon ein kurzer Überblick den Plan zeigt zunächst eine Dreiteilung 
Siedlung auf die relativ kurze Strecke von 700 wobei der mittlere der drei 
zudem durch die Straße weiter unterteilt wird. Diese vier Partien, 
Cantone sopra und sotto, Linescio dentro, lassen sich 
dem weiter gliedern, sodaß sich insgesamt zehn Siedlungskerne ergeben, die durch 
die benachbarte, verlassene Frazione Faidi auf elf erhöht werden. Also zeigt 
nescio denselben Siedlungskerne zerfallenden Aufbau wie die obern 
den. Und wiederum fällt auf, die Wirtschaftsgebäude, verworren das 
samtbild auch aussehen mag, sich immer Wohneinheiten herum 
Auch die Lage der weist aut die Hotgrundlage hin, denn handelt sich 
wieder Familien- oder Aufschlußreich ist weiterhin die Verteilung 
der Familiennamen auf die Kerne. ergibt sich, daß der Regel jedem Kern 
nur eine Familie hat. 

Die stark ausgebauten, meist verbauten Häuser decken eine starke Entwicklung 
einzelnen Familien auf, womit aber wiederum der innerhalb 
der einzelnen Kerne unbedingt den 


Die Entwicklung der Siedlungen 

der Schilderung habe ich immer wieder darauf hingewiesen, 
dab sich die Siedlungen des Campotales aus Familien- oder noch besser aus Sippen- 
zusammensetzen. Wenn dem ist, muß sich diese Zusammenfassung von 
Vielhöfen auch bei geschlossenen Siedlungen, wie zerstreuten Campo, 
von Wohn- und aber auch der Ent- 
wicklung der einzelnen Hofe 

diesem Vergleich mehrkerniger Siedlungen mit den einkernigen werden 
aufgedeckt. Einmal weisen nur Siedlungen 
eine periphere der Wirtschattsgebaude aut. Zum Zweiten als erwiesen 
angenommen werden, dab sich die mehrkernigen Siedlungen aus zusam- 
mensetzen, die mehr oder weniger eng zueinandergeruckt erscheinen. Man vergleiche 
diesbezüglich Cimalmotto mit Campo. 
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Die Lage der und innerhalb der Siedlung 


Wirtschaftsgebäude 
beim Wohnhaus 


mehrkernig 
Campo 
Secada 
Corte Sotto 
Casa 
C'orino 
Collinasca 
Pedipiode 
einkernig Corte Sopra 
Casa 
Casa 
Casa Torri 


Der Ausbau der Siedlungen von Beispielen 


Ein Ausbau der Siedlungskerne kann auf zwei vorgenommen werden. 
wird die Zahl der Gebäude vermehrt oder der Hof wird durch An- und 
Ausbauten vergrößert. Wie folgende Beispiele zeigen, sind beide 
lichkeiten angewandt worden. 

Die kleine Siedlung Cane (Campo) besteht aus fünf Das Wohnhaus 
und der Heustall müssen als Grundzellen des paese betrachtet werden, sie 
die einzigen Holzhäuser sind. Das Wohnhaus ist ursprünglich ein 
mit zwei Rauchküchen und Stuben gewesen, deren süd- 
über eine kleine Laube erreichbar und vom relativ flachen Sparrenkeildach 
geschützt gewesen sind. Der eine Ofen ist von der Laube aus, der andere der 
Hausrückwand ebenerdig worden. Dem ganzen Aufbau nach handelt 
also ein altes Haus aus dem 16. Jahrhundert oder vom Anfang des 17. Jahr- 
hunderts. Heute dienen seine als und und die Stuben als 
Heubühnen. Auch der Stall, ebenfalls ein Blockbau, ist nach dem Zustand des Hol- 
zes und der Konstruktion dieselbe Zeit einzuweisen. 

Das Wohnhaus ist nun der Folge erweitert worden, indem man ıhm 
Jahrhundert einen steinernen angebaut hat. Die obersten Balken des alten 
Blocks sind durch neue, längere ersetzt worden, das alte, drei 
verlängerte Dach tragen. 

Offenbar hat sich nun die Familie oder eher die Sippe sodaß der 
Wohnraum eng geworden ist. Wie dies nicht nur Rovanatal, sondern auch 
und dort andern des Sopracenere gebräuchlich ist, hat 
man infolgedessen ein Schlafhäuschen erbaut (Lit. 48). handelt sich dabei aller 
dings nicht einen durch Heuer temporär Raum, sondern eine neue 
Stube mit Pignaheizung. ist durch eine neu gegründete Familie 
benützt worden, die alten zwar mit den andern 
aber aus Raummangel eine eigene Stube hat Anders ließe sich 
die pigna nicht erklären, denn ausschließlichen Schlafhäuschen sind keine Öfen 
eingerichtet worden. hat aber die Familie noch einen Kellerraum erhal- 
ten, der den Boden eingegraben ist. 

selben Schritt mit den Wohnhäusern sind auch die er- 
weitert worden. Dem alten Stall sind zwei weitere beigestellt worden. Mit der Zeit 


Eine derartige Lösung der Raumnot ist mir auch (Bleniotal) beschrieben 
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hat sich offenbar der Küchenraum als eng oder unbequem erwiesen, sodaß die 
Leute nicht mehr Haus gekäst haben. Dem Heustall ist infolgedessen bergwärts 
ein weiteres angebaut worden, wodurch das eine richtige casera 
ist. Der spätere Zeitpunkt der Einrichtung dieser Käserei ist wieder 
Steinmaterial und angesetzten Dach erkennbar. 

Beim zweiten Beispiel, einem Hof Westen der sind sämtliche Neue- 
rungen unmittelbar dem alten Holzblock angebaut worden, sodaß 
ein sehr stark ineinandergeschachtelter entstanden ist. Seine Innen- 
einteilung ist stark verändert worden und heute kann eine Beschreibung der alten 
Raumfunktionen nicht mehr werden. 


Die 

Aus den verschiedenen drängt sich der wichtige Schluß auf, dab 
sich die Siedlungen des Campotales aus zusammensetzen (siehe auch 
Lit. 46), die sich unter Umständen eng aneinander lagern oder auch relativ weit 
zerstreut auf die Siedlungsfläche verteilen. Die einzelnen Höfe und sogar die 
gruppen der Frazioni müssen dabei als Familien- oder noch weitergefaßt als Sippen- 
siedlungen betrachtet werden. sich innerhalb der Siedlungs- und Sippengruppen 
Familiengemeinschaften handelt, deren Wesen einen Vergleich mit der hierar- 
chisch aufgebauten Zadruga des Balkans (Lit. 33) zulaßt, muß bezweifelt werden. 
Daß jedoch mindestens starke familiäre Bindungen und sicherlich auch eine ge- 
wisse Macht der Sippenältesten bestanden hat, läßt sich auch heute noch aus der 
hohen des tessinischen Familienbegriffs herausdeuten. 

stellt sich nun die Frage, die ursprünglichen Ansiedler Höfler oder 
gewesen sein mögen (Lit. 98). Die Antwort kann nicht endgültig 
ben werden. Als Zentrum erscheint wohl immer der Hof. Meist schließen sich die 
Hofsiedlungen aber Weilern oder Dörfern zusammen. Diese Weiler sind jedoch 
genommen als Sippensiedlungen wiederum als Hofeinheiten auf- 
zufassen, woraus der Schluß folgen muß, die Bewohner seien eher Höfler gewe- 
sen. Campo bestätigt einerseits dieses Urteil, andererseits darf natürlich den übrigen, 
Siedlungen der Dorfcharakter abgesprochen werden. 


Das Walserdorf Bosco-Gurin 


steht auch als Siedlung mancher Beziehung Gegensatz den 
des Wenn das Dorf durch Naturgewalten auch eine 
bewegte Entwicklung erlebt hat, läßt das heutige Dorf doch noch genügend Merk- 
male erkennen, die einen Vergleich mit den Campotaler Siedlungen erlauben. 


Die Entstehung und Entwicklung des Dorfes 

Die ursprüngliche Siedlung ist auf dem Schwemmfächer des Bachs», also 
der heutigen Kulturfläche des Boda» worden (Abb. Zonen 
und Wie das Dorf ehemals haben mag, ist gänzlich unbekannt, 
die Lawinenkatastrophen seine Verlagerung den Westhang des Bergsturzhügels 
zur Folge gehabt haben (Zone 3). ist immerhin offensichtlich, daß der alte 
mit Wohn- und stehen gehlieben ist (Zone 2). Hier liegen 
denn auch die beschriebenen alten Doppelhäuser. Andere Häuser, die heil geblieben 
sind oder nicht stark gelitten haben, sind den Hang des Bergsturzhügels un- 
terhalb der Kirche disloziert worden, was übrigen auch für das Museum Wal 
serhaus gilt. 

Die Firstrichtungen decken auf, daß die Häuser der erwähnten Zonen 
lich ihre Giebelfront talwärts kehren. Dabei kommt einerseits deutlich die Nord/ 
Süd-Stellung der Firste Zone Schwemmkegel des Bachs andererseits 
die Ost/West-Stellung Bergsturzhügel Zone zum Ausdruck. Das Dorf hat 
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sich nun weiterentwickelt zunächst die Zone vorwiegend 
nur noch Steinhäuser erbaut worden sind, dann das Fremdenzentrum (Zone 7), 
welches erst mit dem Straßenbau eine gewichtige Partie des Dorflebens geworden ist. 


Die Lage der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
muß angenommen werden, daß alten Dorf die außer 
halb des Wohnzentrums erbaut worden sind (s. Zone 2). Auch die Stadelgasse der 


Zone ist alt (Mitteilung des Hans Weitere Ställe des neuen 
Dortes sind schließlich wieder westwärts des Bachs aufgestellt worden (Zone 


6). Beim letzten großen Lawinenniedergang sind sie 1952 zerstört worden. ihrer 
Stelle ist nun die erwähnte, lange die Lawinenrichtung gelegt worden. 
wird durch diesen wenig typischen Reihenstall das sich hauptsächlich von 
Westen her geschlossen zeigende Siedlungsbild gestört; doch haben natürlich die 


wirtschaftlichen Erwägungen den Vorrang. 


Eine Gegenüberstellung der Siedlungen des Campotales 
und Bosco-Gurins 
Die Tatsache, daß Bosco-Gurin als einzige Siedlung von vorneherein als Wohn- 
gemeinschaft erbaut worden ist, deckt den grundlegenden Unterschied zwi- 
schen dem Walserdorf und den Siedlungen des Campotales auf, der einer ganz 


verschiedenen wurzelt. 
Der des Campotales bevorzugte den Hof. Das Wohnhaus wurde von 


den benötigten Wirtschaftsgebäuden umgeben. Nun erlaubten aber die engen tes 
sinischen Alpentäler nicht, daß jeder Bauer irgend einem beliebigen Ort siedelte. 
Zum Kriterium der Wirtschaftsfläche, die meist dem entrückt und 
relativ wenige Verflachungen gebunden ist, kommt dasjenige der Schutzlage, das 
der Wasserversorgung. war denn der einzeln stehende Vielhof ein zwar 
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chenswertes, praktisch aber nicht oft Ideal. untere 
und einige wenige weitere sind die sparlichen Beispiele Campo- 
tale. Auf den großeren Wirtschafts-, damit zugleich Siedlungsflächen mußten zwangs- 
laufig mehrere entstehen. hing nun wieder von Umständen ab, die heute 
nicht mehr abgeklärt werden konnen, die Höfe relativ verstreut angeordnet wur- 
den (Campo), oder sie sich einem geschlosseneren Siedlungsbild (Cimalmotto) 
Aus der Durchsicht der aber hervor, daß keinem 
Falle die sehr eng geschart sind. Das Bild eng ineinander geschach- 
telter entstand nur einzelnen wenigen Orten (z. Linescio) durch den 
Ausbau der 

nun der Vergleich Bosco-Gurins mit den tessinischen Siedlungen die 


schr einfache das Walserdorf, wie dies schon worden 
ıst, eine bewußt durchgeführte, geschlossene Dorfgründung ist, während die tessini- 
schen Siedlungen durch Addition einzelner Höfe entstanden sind. 


Der Einfluß der Auswanderung auf die Siedlung 


verschiedenen Stellen ist bereits auf die Auswirkung der Auswanderung 
auch auf die Siedlung aufmerksam worden. ist deshalb naheliegend, daß 
dieses Problem zum Abschluß etwas konkreter wird. Eine Zusammenstel 
lung der ergibt dabei 
(Tab. 31). 


Gesamtzahl der Häuser 


Wohnhäuser 


Bosco-Gurin 


Cimalmotto 


Chiesa 100 100 
C. dı Sotto 41 32 27 59 87 13 
Casa Bazzı 100 100 
Casa Franzi 100 100 


bewohntes Wohnhaus, unbewohntes, nur Ferienzwecken benützt, benütztes 
Wirtschaftsgebäude, unbenütztes. 


Aus dem der Gemeinde Campo sich herauslesen, die 
des grundsätzlich stärker betroften sind als die haupt- 
talnahen. Dies spiegelt sich auch Vergleich mit wider. Als Hauptaus- 
wanderungsgebiet erweist sich hingegen Cerentino, zwei Frazioni verlas- 
sen dem Zerfall anheimgefallen sind, fünf weitere nur noch spärlich bewohnt werden 
und ebenfalls durch ihre vielen Wüstungen auffallen. Warum gerade Cerentino, 
dessen Wirtschaftsraum klimatisch eigentlich meisten begunstigt ist, den 
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ten Prozentsatz verlassenen Wohnhausern kann nur damit erklärt wer- 
den, daß den verschiedenen Sippen den vielen Frazioni mehr zur 
standen, daß die Wohnverhältnisse also besser waren als den 
andern Wenn nun eine Sippe auswanderte, wurden mehr Häuser leeı 
als anderswo. Diese Annahme wird durch den Vergleich mit der prozentualen Ent- 
(Campo und vergl. 97) unterstreichen. Eigenartig 
zeigen sich die Verhältnisse Bosco-Gurin. Vor 1850 lebten die Walser 
engen Wohnverhältnissen, die den Zurückgebliebenen nur 
eine Entlastung brachte, hingegen nur wenig Häuser leer werden ließen. Dabei han 
delte sich vorwiegend unbewohnbar gewordene Bauten. einige 
Häuser von nicht nach Übersee Leuten als Ferienhäuser ausgebaut 
worden sind, ergibt sich tür den Bewohnungsstand, daß nur 
unbewohnt sind. Daraus hat sich der bizarre Zustand entwickelt, daß 
Wohnungsmangel herrscht. ist für junge Leute ein Problem, sich 
verheiraten; denn jede Familiengrundung zieht die Konsequenz nach sich, 
Haus bauen, wozu meist die fehlen. Dies ist ein wenig 
Ehen werden. 

Die Wirtschaftsgebäude sind den Wohnhäusern sehr 
setzt. Man findet ganzen beispielsweise nur wenig unbenützte Ställe. Der 
Viehbestand ist eben nicht proportional der zurückgegangen. Weiter- 
hin wurden durch die Auswanderung frei Ställe von den 
benen selbstverständlich weiter benützt, dem Vieh räumlich und hygienisch bes 
sere Bedingungen schaften. 

sind denn auch vorwiegend die verlassenen Wohnhäuser, die den Siedlungen 
des Campotales ihr geben. Nicht überall sich der Einfluß der Aus 
wanderung Form von wie dies namentlich verschiedenen Frazioni 
Cerentinos auftällig ist. Zum sind die Häuser außerlich noch einigermaßen 
erhalten, namentlich, wenn sie von der Bevölkerung als Wirtschaftsgebäude (z. 
als oder benutzt werden. Das ändert aber 
nichts der dab das Campotal, ist davon 
men, ein des Siedlungszerfalles darstellt. 


Zusammenfassung 


Ich habe meiner Arbeit vorausgeschickt, dab sich allgemeinen Überblick 
das Arbeitsgebiet zwei Hauptproblemgruppen den Vordergrund drängen, die ıhr 
Bestehen Wesentlichen der Natur der überhaupt der 
penzone des Sopracenere, verdanken. sind dies die Entvolkerung und die wirt 
schaftlichen Eine dritte Problemgruppe, die Siedlung, ergibt sich dann 
aus dem Vergleich der Walsergemeinde mit dem tessinischen Campo 
tale. Überblicken wir zum Abschluß noch einmal die wichtigsten Ergebnisse inner 
halb dieser Fragenkomplexe. 

Die von welcher viele Alpentäler 
worden sind, hat auch die stark gezogen. Während 
Jahrhunderten schon ist zwar die Auswanderung gewesen, ohne daß sie 
sich schwerwiegend ausgewirkt hätte. Erst nach den kalitornischen und 
schen hat eine eingesetzt, deren Auswirkungen sich 
den vergangenen hundert Jahren nicht mehr korrigieren ließen. Die Entvölkerung 
die bis zum heutigen weitergeschritten ist, beruht zum größten auf dieser 
Auswanderung. Der Sterblichkeitsuberschuß, unmittelbar eine Folge der Auswan 
derung und ihrer Konsequenz, der Überalterung, dann weiterhin zur Entvol 
kerung bei. Doch wäre dies nıcht möglich, hätte nicht ein 
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hauptsächlich der Manner die Lücke Die Ursachen dieser 
Abwanderung und wurzeln hauptsächlich einem falschen Wirt- 
schaftssystem. Ein Vergleich des Campotales mit Bosco-Gurin zeigt aber, daß die 
Emigration auf jeden Fall weit gegangen ist, daß namentlich Campotale nicht 
mehr Einwohner vorhanden sind, auch mit dem schlechten Wirtschafts- 
system den möglichen Wirtschaftsertrag aus dem Boden ziehen. 


Die Art der Bewirtschaftung entspricht sich beiden 
hat sich der Selbstversorgung gehandelt. Davon sind nun die Bewoh- 
ner abgewichen und zur Markt- und Geldwirtschaft haben der 
Folge den Gietreideanbau bis auf kleine Reste aufgegeben und die Viehwirtschaft 
torciert. ist aber unterlassen worden, durch Qualitätsverbesserung sowohl der 
Tiere als auch des Futters und letztendlich der Milchprodukte eine eigene Geld- 
für die Marktwirtschaft ermöglichen. ist die Bevölkerung schließ- 
lich zum massenweisen Auswandern gezwungen worden, sich der sichern Ver- 
armung entziehen. Der drohende wirtschaftliche Ruin hat der Volkspsyche 
eine Abneigung gegen die naturgebundene, unrentable Landwirtschaft Sie 
wird heute dadurch verstärkt, daß die Leute nun der Ausübung eines Handwerks 
oder Führen eines die Arbeit erblicken müssen, als deren reales Er- 
gebnis das notwendige Geld die Familien kommt. Die Landwirtschaft aber ist 
einer Nebenbetätigung ausgeartet, die gerade gut genug ist, einen 
Naturalprodukten liefern. Bei solchen Aussichten ist nicht verwunderlich, 
wenn die Alpen, die Bergwiesen, sogar wertvolles Kulturland Bereiche der Tal- 
und auch die Viehzucht vernachlässigt worden sind. Heute sind Alpen 
und Vieh derart schlechtem Zustand, die Erträgnisse beweisen dies, daß großer 
Anstrengungen bedarf, die und für sich nicht unterschätzenden Erwerbs- 
möglichkeiten der Viehwirtschaft auszunützen. Die Einführung und starke Entwick- 
lung des und fur sich erfreulich, aber eigentlich nicht das- 
jenige der Landwirtschaft, das gilt. drängen sich deshalb 
Vorschläge einer vollständigen Reform des Betriebssystems hauptsächlich der 
Viehwirtschaft auf, die einer alpgenossenschaftlichen Organisation ausgebaut 
werden muß. mussen alle Vorkehrungen getroffen werden, das Be- 
triebsmaterial, das weitesten Sinne aufgefaßt werden muß, verbessern. 


Der dritte Problemkomplex betrifft den Vergleich Bos- 
mit Campotale. Bosco-Gurin ist das durch die Walser eingeführte 
beheimatet, Campotale eine andere Erscheinungsform des Wohn- 
hauses mit Blockkonstruktion, das ich als Blockhaus bezeichnet 
habe und das mit entsprechenden des Bleniotales übereinstimmt. ist 
daß die Gotthardhäuser mit dem Block- 
haus» jeder Beziehung, handle sich den Aufbau, die Holzbearbeitung 
oder Verzierungen, divergent sind. Auch die alten Wirtschaftsgebäude, die Sta- 
del und die des Campotales sind verschieden. Ich habe nun den 
Versuch unternommen, die beiden Erscheinungstormen des Holzblocks das viel- 
seitige Bild des Sopracenerehauses einzugliedern. Dabei ist, abgesehen von der Ver- 
wandtschaft der und Bleniotaler Blockbauten eine solche des Gu- 
riner Gotthardhauses mit demjenigen der Leventina zutage der 
Maggiataler Block als autochthones Haus offensichtlich vor dem Gotthard- 
haus» Campo- und dem obern beheimatet gewesen ist, ergibt sich, 
daß der Blockbau schon früh bis zur Campolungo/Biasca-Grenze über die Alpen 
nach Süden vorgedrungen ist.. Ein zweiter Vorstoß hat sich etwa 12./13. Jahr- 
hundert ereignet, wobei das Gotthardhaus von den Walser Einwanderern nach 
Bosco gebracht worden ist, andererseits die alte Bauweise der Leventina abgelöst 
hat. Namentlich die Art der Verzierungen erweist eine Identität der Einführung 
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beiden des Blockbaues mit dem Steinhaus hat 
das letztere, weniger teuergetährliche, wohl auch städtischere, den Block weit 
verdrängen vermocht, dab mit der Wende vom 17. zum 18. Jahrhun 
dert auch den obersten keine mehr erbaut worden 
sind. Campotale hat sich das den verschiedensten Erschei 
als Bauernhaus oder als entwickeltes Burgerhaus, 
verbreitet. Bosco-Gurin schließlich ist das Haus durch ein rein 
steinernes, seinem nach entsprechendes ersetzt 
worden. der ganzen Hausentwicklung erscheint Fusio als Brennpunkt, 
dieser obersten sowohl der alte Blockbau erhalten ist, als 
und von Suden her sich das Steinhaus hat. Verschiedene, noch 
Fragen, wie beispielsweise das Übereinstimmen der Raumanord 
nung des Blockes und des oder das Vorkommen 
von Stadeln Campotale, von Histen zeiven aber, dab das Pro 
blem der und noch nicht 

Die ntersuchung der hat ergeben, dab als 
liches Dort werden dart, die als 
dition von autgetabt werden mussen. Die Emigration hat sich Cam 
potale als Bosco besteht heute Woh 

Ich mir gelungen ist, mit dem angestrebten Vorgehen, 
hand der typischsten Erscheinungen, die sich den dem Auge 
veben, die und jetzige Eigenart der und ihr Leben einzu 
dringen. diese Arbeit ein weiterer Baustein zur der Kenntnisse 
uber unsere 
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LES VALLEES ROVANA 


present compare Val Campo tessinois village, fonde par les Bosco- 
Gurin. point vue economique nous constatons aucune difference. population 
toutes les communes vivait autrefois uniquement des produits son propre travail. vie econo- 
mique cependant, accommodee depuis longtemps commerce, resulta que d’une part 
les gens avaient besoin pour acheter necessaire, part les produits agricoles, 
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plutöt moindre qualite, trouvaient pas d’ecoulement facile. Pour cette raison les habitants 
ont ete obliges depuis des siecles deja chercher ailleurs meilleures conditions 
emigrations temporaires certains membres famille apporterent dans les d’argent dont 
besoin. Elles etaient devenues traditionnelles, lorsque, milieu siecle passe, elles 
turent par dans les pavs d’outre-mer, suite des decouvertes mines 
ces depeuplerent peu peu. communes perdirent ainsi plus moitie 
leurs habitants. resulta outre excedent remarquable sexe feminin detriment 
alpestre qui represente hereditaire rurale. Une frap 
pante entre Val Campo Bosco reside dans construction des maisons dans 
des villages. Les deux connaissaient primitivement construction bois. diverses 
continue maisons poutres qui est sud par les localites Cevio, 
Biasca. Par consequent nous trouvons des restes construction tessinoise 
dans toute partie superieure vallee dans Val Blenio. Une autre 
torme construction bois ete introduite Tessin d’une part par les Walser, part 
sous uranaise. Cette forme supprime modifie construction bois 
vallee superieure Tessin predomine lors fondation Bosco-Gurin. Depuis environ 
cent ans, construction pierre maison tessinoise penetre plus plus dans les vallees 
alpines. Cette influence est que nos jours plus maisons bois. 
evolution peut aussi etre dans tous les details dans construction des ruraux. 
comparaison des divers montre entre Bosco-Gurin, village groupe, 
bitation est separce rural, les hameaux tessinois. composent sans exception 


VALLI DELLA 


lavoro studia che intercorrono tra Valle Campo carattere tipicamente 
ticinese comune valser Bosco-Gürin. 

dere sostentamento autonomo, gia lungo tempo vita economica perse com 
merciale: parte, necessita per contadini guadagnare denaro per dello 
stretto necessario, dall’altra, trovare mercato per smercio dei per 
tanto mediocre qualıta, della loro cio derivo emigrare. Singoli 
una famiglia emigrarono temporaneamente riportando denaro che mancava nelle valli. 
Dopo del secolo scorso stagionale trasformo una emigrazione oltre 
mare, soprattutto causa della scoperta California Australia. nuova piu 
forma emigrazione vero spopolamento, cosı che alcuni comuni perdettero piu 
della degli abitantı indigeni. che perdura ancora forte 
eccedenza popolazione temminile, che una tangibile traccıa nella forma 
coltura, ovvero nell’alpicoltura. 

Nella costruzione delle case una netta differenza tra valle 
Campo quella Bosco. Originale nelle due vallı casa legno. Certi particoları lasciano 
individuare tipo della che estendeva una fascia nelle alte del limitata 
dalla linea Cevio Tencia—Biasca. Valle Maggia nella Valle Blenio 
trovano resti antica casa ticinese secondo tipo tipo valseı 
(Gotthardhaus), stato importato dai valser dal Canton Uri: esso trasformato soppiantato 
case, certamente numerose, tipo ticinese legno nella Valle Bedretto nella 
dato paese Bosco-Gürin. circa cento anni nelle alte vallı tipo 
casa ticinese pietra, modo che costruzione col legno totalmente abbandonata. stessa 
metamorfosi riconoscibile nelle stalle nelle costruzioni 

Infine sono messi paese raggruppato Bosco-Gürin con abitazioni costruzioni 
agricole tra loro separate, con frazioni tipo ticinese della Valle Campo, quali, senza 
eccezione, domostrano raggruppamenti singole masserie. 


«CHASSERAL» «LE 


des teuilles recenies Carte nationale Suisse est normale 465 
«Vallon une section Jura plisse, exemple remarquabie topographie 
qui montre nettement superiorite nouvelle technique cartographique Carte nationale 
sur les procedes les cartes Siegfried Dufour. 

Une chose etonne cependant: nom Chasseral donne montagne situce frontiere 
canton Neuchätel Jura bernois. une innovation, car, notre connaissance, aucune 
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nous consultons les cartes anciennes qui indiquent cette sommite, 
1798, celle ALBERT CHARLES SEUTTER, vers 1750, celle 
Chasseral sans article. nom est parfois orthographie differemment, par exemple 
Chasseralle (Cartes SEUTIER MERVEILLEUX), bien, est precede 

Les cartes SIEGFRIED souvent omis des dans les 
lieux. nouvelle carte nationale cherche les mettre ils manquaient 
evident, ait supprime devant les noms lieux composes, car voit: 
sur meme carte: «Les Pres d’Orvin», Les Pres Voillons», Creux 
ticle. 

Mais revenons question Chasseral. Logiquement tondant sur les 
vains meme des particulier ceux qui ont redige Chasse- 
ouvrages dus plume qui connaissent bien Chasseral, 
livre Neuchäteloises est Val-de-Ruz comme une arche 
vain neuchätelois, qui, dans son volume intitule Chasseral dit: acceder Chas- 
nom jamais utilise avec sont les journaux locaux 
Jura bernois canton Neuchätel qui parlent toujours Chasseral non 

est done clair que repond local. 

Ceux qui disent Chasseral sommet Chasseral aller «au Chas 
seral sont soit des soit ceux qui pensent que Parıs 
est meilleur; sont ces memes personnes qui parlent d’Anzeindaze Bexe 
qui jour prononceront peut-etre Puidouxe. 

est esperer que les redacteurs carte conviendront que doit etre 
omis devant Chasseral supprimeront lors prochaine edition, caı 
les cartes devraient avoir pour but renseigner sur les des noms 
telles sont dans region non pas imposer usage etranger. 

peut que Chasseral pas seule dont nom 
martel Cet usage est une partie canton Neuchätel 

est regrettable que ces nouvelles cartes nationales qui semblent 
divers points vue laissent encore desirer quant 
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ODER „LE 


Auf den neuen Landeskarten der Schweiz ist als Neuerung der Bergname mit 
geschrieben worden. Der Autor leistet den Nachweis, diese Schreibweise der welschen 
Schweiz nicht und daher unzweckmäßig ist und drückt die Hoffnung aus, daß den 
kommenden Karten die auf allen einheimischen Darstellungen übliche Form wieder 
eingeführt werde. 


„LE CHASSERAL” 


Nella nuova carta della Svizzera venne introdotta una con 
ral preceduto dall’articolo. dimostra che correzione erronea inopportuna esprime 
speranza che nelle future carte alla forma uso locale, „Chasseral“. 


MEGALITHTEICHE 
NAGASTÄMMEN HINTERINDIENS 
Hans 


Mit Abbildungen 


Formen und Symbole der treten fast überall den Nagabergen 
auf, nirgends aber solcher Dichte und verschiedenen Gestalt, wie Lande 
Angamı und ihrer südlich benachbarten Verwandten, der Mao- und 


Bekannt sind die ohne Mörtel Mauerwerke: Befestigung, oder Sitz- und Tanz 
platz über dem Grab des Dorfgründers. Steintreppen verbinden Dorfteile, oder gar führen sie 
ins hinunter, wie bei Die jedoch sind, entgegen den Erwartungen, 
nur selten, nur übersteilen durch Steinmauern 

ragen der die zahllosen Menhire, die bei unter 
umständlichen Zeremonien herbeigeschleppt und aufgerichtet werden. Dorf Maram-Kuhlen stehen 
einige dort allein fand ich liegende die auf kleinen Steinen ruhen: 
diese Dolmen decken Gräber und dürfen als Sitzsteine benützt bleibt der 
enger Verbindung mit der Seele des und Kraft aus solch immerwährender Verbun 
denheit. Gleiches glaubt man beim Sitzen auf Steinen, die Aufmauerungen bekrönen, deren 
Mitte oft ein Menhir als Denkmal steht. Mitunter sind solche Plattformen ganz niedrig und, wie 
Mao, terrassenartigr übereinander 

Ein anderer megalithischer Zug Pflasterungen, wie etwa auf der westindonesischen 
Insel Nias ganze Plätze einnehmen. Bei den Naga gibt nur gepflasterte Pfade: noch ganz roh 
Angamidorf Jötsoma, schon besser ausgebildet Mao. Gelegentlich sind sie der Seite durch 
niedere Mauern befestigt, dem Druck der Menhire widerstehen, die sie begleiten. Denn die 
heftigen Regenstürze des Monsuns unterspülen das Erdreich und reißen mit sich. 

Mao braucht man überdies Steine, den kleinen Dunghaufen einzuschließen, der jedem 
Haus gehört. Man sammelt den Mist der Rinder und trägt ihn später Feldern und Gärten 
spitzen Körben. Keine andern kennen sonst Mistverwertung, die Thadou-Kuki hin 
führten sie den 30er Jahren ein, allerdings nur zur Gartendüngung. 

Immer wieder hatte vos auf das Vorkommen künstlicher Teiche, sog. Tanks“, 
Megalithkulturen hingewiesen und sie als eines ihrer wesentlichen Merkmale bezeichnet. Auch 
war die Monolithen von Dimapur, Jamuguri und der 
Flüssen standen, was ihn vermuten ließ, bestehe eine Beziehung zwischen Wasser 
und seinen „Angami 385, erzählt von einem enthronten Ahom 
König, der einem Konyak-Häuptling flüchtete und dessen heiratete; als Brautpreis ließ 
einen Tank, einen gepflasterten und eine Steinbrücke erstellen, deren Reste noch jetzt 
Land der Konyak-Naga, sehen seien. Von den Naga selbst erwähnen die sonst 
umfassenden Naga-Monographien das Graben künstlicher Teiche mit keinem Wort. Mein Augen 
merk mußte sich also auf die Frage richten, diese Sitte bei den Zusammenhang mit 
ihrem nicht doch vorkomme. 


blieben alle ergebnislos. den großen 
und den zahlreichen kleineren, die ich reihum besuchte, nir- 

Naga Tribes Manipur. London 1911, 186. 


Carved Stones the Valley, Proc. As. Soc. Bengal, n.s. (1924) 143; 
Assam Antiquitv (1929) 332. 


189 


Dorf Maram-Khulen mit Dolmen Vordergrund, die auf Gräbern liegen und als Sitz 
steine benützt werden. Phot. Dr. KAUFFMANN 


wollte man davon haben. Nur erfuhr ich, 
sei früher üblich gewesen, befinde sich sogar noch ein künstlicher unterhalb 
des Dorfes. Allein, ihn suchen war bei ungewissen Angaben und mangelnder 
nicht möglich, doch belebte der Hinweis die schon gesunkene Hofinung neu. Auch 
bei den Maram-Naga Manipur drüben wollte man etwas vom wis 
sen: von Mao nordwärts gäbe als Erinnerungszeichen 
Verdienstfeste. 

Unterhalb des Dortes Maram-Khulen stieß ich dann auf einen kunstlichen 
etwa groß. Doch wieder war die Auskunft enttäuschend: Man kenne 
kein Verbindung mit Verdienstfesten, diene nur, da- 
mit sich die Kinder Schwimmen ubten. Das klang kaum wahrscheinlich, denn 
die Naga sind als Volk der Berge, denen wenig schwimmbare gibt, 
mit Ausnahmen Nichtschwimmer. Wie wären die einfachen Bauern aut 
den modern westlichen gekommen, fur ihre Kinder ein Schwimmbassin 
auszuheben Sollten sich aber dennoch dem Kinder vergnügen, dann wohl 
erst auf Veranlassung der der Nähe, tätigen amerikanischen Bap- 
tistenmission. Oder aber steckte vielleicht doch noch etwas anderes dahinter, et- 
was, das den Rahmen des Megalithwesens irgendwie hineinpaßte? Mehr 
den Leuten nicht entlocken, auch haperte mit der denn mit 
unserem kamen meine Leute und ich hier, die Verkehrssprache 
nipuri ist, nicht sehr weit. 

gami-Dörfer, denen ich schon vergeblich hatte. Aber Mao selbst? Dort 
galt noch nachzuprüten. Als ich 12. November 1936 mit dem als 
durch Mao geworbenen Belisho sein Dorf besichtigte und ihm beiläufig meine 
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dernorts schon oft wiederholte Frage stellte, 
mich kurzerhand wenige Schritte 
vor Mao hinaus und dort, gleich unterhalb de: 
eingetriedeten Steinsetzungen, lag 
mir ein Teich. aut groß und etwa einen 
\leter tief, war hergestellt worden, indem 
man der bergunteren und den 
beiden Schmalseiten Erde aufgewallt und mit 
Steinen befestigt hatte. Sein faulendes Wasser 
Brutstätte von hätte wohl, wenn 
einer wollte, gebraucht werden dürfen, zur Feld 
bewässerung aber diente nicht (Abb. 3). 
Belisho bezeichnete diesen einzigen 
eines Verdienstfestes, dem ein Stein errich 
tet oder ein Teich wird; 
künstlicher wie kurzes habe die 
gleiche Bedeutung wie ein nämlich die 
eines Allerdings sei das Aus- 
heben eines einem Festgeber erst 
tet, wenn vorher bereits einen 


richtet habe. Nach dem Steinsetzen 


dann bei seinem nächsten Verwandten entweder 


einen Teich graben oder seine Hausvorderwand 
beschnitzen und bemalen lassen, doch 
nur eines von beiden. 


Als Reihenfolge der Verdienstteste, die ein veranstalten durte, nannte 


er: ein kleines Verdienstfest, Steinsetzen, und Beschnitzen 
und Bemalen der Hauswand. Wieder verhinderten Sprachschwierigkeiten eine rest 


lose Klärung, und später bot sich keine mehr dazu. 


Doch eine willkommene Ergänzung bot die die ich Monate nachher 
von dem rituellen Fragen wohlbeschlagenen Headmaster hatte seiner 
Angami-Monographie 230 nur vier große genannt thesa (chesa), zhatho (zhache, 
wie franz. lishe oder lesü (lichü, und ketseshe (shisü); keinem war etwas von 
erwähnt. Shülenvü nannte diesen Festen der nachfoigenden Auf 
stellung) noch drei Feste mehr, und gerade das letzte ist für unsere Frage bedeutsam: 

te-sha oder ki-fü-nyie-prie d.h. der Festgeber dart das sonst 
unordentlich herabhängende Dachstroh vorn auf beiden Seiten des Giebels bis herunter (bis den 
„Ohren“) sauber Büscheln aufbinden. Nach einer Wiederholung des te-sha folgt: 

zhatho, bei dem Giebel entlang schöne Planken angebracht werden: „Front 
abdecken“ ä). Auch zhatho noch einmal gefeiert werden, dann kommt: 

lei-shü „Holz-schleppen“), aus dessen Anlals die mächtigren Haushörner anstelle der Plan 
ken des zhatho Giebel angebracht werden. 

tsie-shü zwei Steine werden aufgestellt, mehr. Dieses Fest 
ist noch ein bis vollbringen. bis das nächste der Reihe ist: 

„Stein-aufreihen“): mehrere Steine werden einer Reihe aufgestellt 

nuoyha-ki-zhü „rote bezeichnen“): die bereits Haus 
wird bemalt. 

aus dieses letzten und höchsten wird 
künstlicher Teich, ein angelegt. 

Wer die volle Reihe der vollbracht hat, sich nach einen 
Korb legen, symbolisch neuen Lebensbeginn anzudeuten. ist tabu, mehr als ein 
gleichen Jahre und jedesmal steigen die Kosten beträchtlich: nach Hutton 
erhöhen sie sich von Reis, Stieren und Schweinen beim thesa, aut 


Diese Liste dürfte wohl eher aus Khonoma als aus Kohima stammen, wie ein Vergleich der 
Namen mit denen Huttons nahelegt, der zuerst die und dahinter die Klammer 
die von Kohima aufführt. 


Reis, Stiere und Schweine beim Die höchsten Feste verlangen noch erheblicheren 
\utwand, den kaum eın Mann kann nicht wundernehmen, wenn, etwa 
in Khonoma, schon seit Generationen kein Teich mehr rerraben worden ist*, und wenn so selten aus 
erfahren. niemanden aber ausfindig machen, der auch die Einzelheiten der feierlichen Hand 
sie dürften ebenso und sein, diejenigen des 
das als einziges aller Feste vollem Umtange beschreiben 
vermochte", 


Nun stellt sich die Frage: bedeuten kunstliche der Megalithkul 


tur? 


Regen bewirken, Angami-Clans Wasser auf das 
des letztverstorbenen die hohlen auf Gräbern Be- 
soll; mehr Wasser neben den enthalten ıst, desto 
wird nach der Ao-Naya eingebracht von 
leiten Jahrestest das den und dem 
Wasser einen ıhr Baden und Wasser 
nichts anderes als ein wir uns, dab Kın 
der von Maram-Khulen einem schwimmen, und nun gewinnt diese ıhreı 
tremde sportliche Übung plotzlich ein anderes die 
mutung läßt sich nicht abweisen, sich auch hier einen Ritus handeln, 
ähnlich dem Gwilong. 

Die der Khası und Assam und die rituellen Bade 
plätze aut Nias sind, verbunden dem gewidmet. Die 


aber senden eine Kratt die alles Leben laßt. 


Sumatra. Leiden 1939, 216. 

The Angamı Nagas. London 1921, 231 

The Nagas. London 1926, 128. 


Seite 


192 


den Naga sind kunstliche und damit den Steinsetzungen 
Die Menhire zum Ruhme eines Lebenden odeı 
zum eines sollen den Wohlstand, der dem Errich 
ter uber das hinaus auch aut Weise bewahren, 
vermehren und aut die Allgemeinheit kann also gar nicht anders 
sein: die kunstlichen drücken den aus und dies umso 
mehr, als gerade das Wasser wie kein Element dem naturverbundenen 
schen immer erneutes und damit ein gesichertes Dasein 


des Angamı-Naga Assam. Ces aucune valeur sont 
des monuments meme titre que des amoncellements pierres. est 


dimostra che una esse porta nome festa dello stagno. 
vasche costruite questo rappresentano dei veri propri monumenti che equivalogno alle 


ZUR FRAGE DER ALLGEMEINVERSTÄNDLICHEN 
GEOGRAPHISCHEN 
ERGEBNISSE EINER ENQUETE 


der Jahresversammlung der stand unter andern auch 
das Bearbeitung Lehrwerk zur Diskussion. 
wurde die Frage der Darstellung 
welscher Kollege regte an, einmal Form einer abzuklären, was von 
solchen Regionaldarstellungen von einem weitern Publikum erwartet werde. Die 
Redaktion der schlug vor, dieser Folge 
leisten und das Ergebnis der publizieren. beschloß, als Beispiel 
die Stadtlandschatt Zürich wählen, weil diese anlaßlich der damaligen Tagung 
zweier Vorträge und einer Exkursion gewesen Fachkolle 
ven aus verschiedenen stellten sich zur Abfassung von 


darstellungen zur Bedingung eine möglichst allgemeinverständliche 


anschauliche Darstellung ohne Fachausdrücke Umtang von maxi 
mal Schreibmaschinenzeilen. Dieser Umfang entsprach ungefähr der 
schweizerischen einer der Schweiz mittlern 
für weitere Kreise. Für die Beurteilung wurde ein Fragebogen aufgestellt, 
Form hatte: 

Wie finden Sie diesen Artikel inbezug aut (Gut schlecht.) 
Gibt Ihnen der Artikel eine gute von (Ja Nein.) 

Welche wichtigen Punkte fehlen nach Ihrer diesem Artikel 

Welche Punkte des Artikels sind nach Ihrer überflüssig 

Scheint Ihnen der Artikel einfach, recht 

Haben Sie weitere 

Welche fünf Arbeiten halten Sıe für beste 


nn 
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Vgl. Geographica Helvetica VI, 1951, 267 


Diese Fragen wurden einer Reihe von Zürich ansässigen Personen mit ver- 
schiedenen Berufen vorgelegt: drei einem Hochschullehrer und zwei 
Mittelschullehrern?, einem Arzt, einem Philologen einem Kunst- 
einer Hausfrau (früher Lehrerin), einem Kaufmann, einem 
(Handschuhmacher), einem Hauswart, einem ferner einem 
jahrigen Mittelschüler. Alle Beurteiler hatten den Fragebogen unabhängig und ohne 
Kenntnis der Autoren auszufüllen. Daher erhielt jeder Artikel ein Kennwort. 

Die Antworten sind folgenden tabellarisch nach Artikeln und 
zusammengestellt. Sie waren dadurch erschwert, daß sich nicht alle Autoren 
den vorgeschriebenen Umfang gehalten hatten und daß die Darstellungen selbst 
sehr ähnlich ausgefallen waren, was wohl zur Hauptsache auf die einheitliche Quelle, 
die Orientierungen der Tagung des zurückzutühren ist. Daher unterschei- 
den sich auch die Beurteilungen nicht erheblich voneinander. Das Ergebnis der En- 
quete kann nur als bedingt instruktiv bezeichnet werden. Die vom mit der 
Durchführung betraute Stelle ist sich überdies klar, daß für weitere ähnliche Ver- 
suche sowohl die als auch die Fragestellung verbesserbar ist. Sie legt das 
dennoch vor, weil aus ihm immerhin Schlüsse auf eventuell künftige Ver 
suche gezogen werden können. den Artikeln wie den Beurteilungen ist nicht 
Stellung genommen worden. Beide folgen so, wie sie sich aus den Zusendungen der 
Autoren und Beurteiler ergaben. Hier sei nur noch abschließend dem Vorstand des 
sowie den beiden der beste Dank dafür ausgesprochen, 
daß sie sich freundlicher Weise zur haben. 


ARTIKEI UND BEURTEILUNG (vgl. Fragen auf Seite 193) 

(Original Linien; aus dem Französischen übersetzt) 

Zürich die größte Stadt und unbestritten auch das Wirtschaftszentrum der Schweiz (1950: 
Einwohner). Als Brückenstadt der Limmat, des Sees, fand das gallo 
römische seinen ersten Sitz auf den Moränenhügeln des ehemaligen Linthgletschers. 
der Kreuzung der Routen von Deutschland über Basel und Schaffhausen nach Italien war das 
mittelalterliche Zürich eine Etappe und ein Handelszentrum vor den Alpenpässen. Heute unter- 
streichen internationale Linien, welche sich Zürich kreuzen (Paris Arlberg, München, 
Milano Stuttgart), die Vorzüge der Lage. 1218 kaiserliche Stadt, trat Zürich mit etwa 
Einwohnern 1351 die Eidgenossenschaft ein und lebte besonders von der Textilindustrie (Leinen, 
Seide). Die reformierten Flüchtlinge gaben der Seidenindustrie einen Aufschwung, und diese stellte 
sich bis ins 19. Jahrhundert, als ihr der Maschinenbau zum Rivalen erwuchs, den vordersten 
Rang. Zürich, dessen Bevölkerung durch industrielle Einwanderung mächtig anschwoll, war auf 
seinem historischen Raum eingeengt. Jahre 1893 bezog deshalb elf Nachbargemeinden 
seine Grenzen ein, und seine Bevölkerung wuchs auf 120000 an. Damals begründete sein 
litz als Groß-Zürich. Die alte Stadt wandelte sich zur „Citv“ (Verwaltungs-, Banken- und Handels 
viertel), welche überragt wird vom Hochschulquartier (Universität, den besonnten 
richberghängen und den Gestaden des Sees wurden Villen gebaut. Die Industrie dagegen errich 
tete Fabriken und den Ebenen der Limmat, den Tälern der Glatt jenseits 
des Zürichberges und der Sihl zwischen und Zimmerberg. 


Zonen, Funktio- wicklung recht heraussolltemehr 
nen knapp lang das heutige Zü- 
dargestellt rich erklärt wer- 
den 
Mittelschullehrer Baumwolle- und Gerade 
(a) Maschinenindust. recht 
Eingemeindung 
Mittelschullehrer Gerade 
(b) recht 
Philologe Der Artikel dürtte recht 
etwas erweitert recht 


werden 
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Arzt Mittelm. Nein heu- Darstellung des 
tigen Zürichs Wachstums (Ein- eintach 
kommt kurz. gemeindung 

Zwingli. 1893) 


nenindustrie,dop- 
pelte Nennung 
SN-Kreuzung 
und museum, recht 
straße, 
naler Verkehr, See: 
herrliche Aussicht 
die Berge 
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Der Artikel wurde vom Philologen, sowie von den beiden Mittelschullehrern für als 
beste Arbeit 


(Original Linien) 


Wie wenige Städte der Schweiz hat Zürich durch die Gunst seiner ebensosehr wıe 
durch glückliche Naturgrundlagen ermöglicht, vom zielbewußten Willen seiner Bevölkerung geleitet 
und oft durch kraftvolle Einzelpersonen geführt eine gedeihliche und harmonische Entwicklung 


genommen. Mit beinahe ist die weitaus größte Stadt unseres 
welcher ziemlich genau die Hälfte der Bevölkerung des Kantons Zürich lebt, und der die Einwoh 
nerschaft des drittvolkreichsten Schweizerkantons (Waadt) bequem Platz hätte. Nordausgang 
des Zürichsees auf alten Moränen und Schotterterrassen angelegt, war Zürich ursprünglich Brücken 
ort und Umschlagsplatz, bald einmal auch Marktzentrum einer weitern Umgebung. Das alte 
cum der Römer ist mehreren Entwicklungsschritten quer über die Flußebene und sonnsei 
Talhang emporgewachsen. Mittelalter durch Mauern und Gräben begrenzt, wurde Zürich 
zum natürlichen Mittelpunkt einer Landschaft, die von den Voralpen bis den Rhein und die 
äußersten Juraketten reichte. Autgeschlossene Haltung seiner Bürger brachte nicht bloß die 
Reformation, sondern auch einen kulturellen bemerkenswert sind seit Jahrhunderten 
die wirtschaftlichen Impulse, die von fremden Zuzügern die freiheitliche Stadt gebracht wurden, 
welche sich unserem Jahrhundert zum wichtigsten Industrie-, Handels-, Verkehrs- und Kultur- 
zentrum und zur weitaus größten Menschenballung unseres Landes entwickelt hat. Unbestreitbar 


sind Zürichs natürliche Grundlagen die von den eiszeitlichen überarbeiteten Land 
und Böden, aber auch die (sewässer- und Klimaverhältnisse außerordentlich gün 


stig. Sie vermögen vielleicht die ursprüngliche Lage und Anlage dieser Siedlung erklären, 
aber ihre heutige Bedeutung und Größe. Hier äußert sich menschlicher Wille und kraft 
volle Tradition ebensosehr wie die Steigerung der Faktoren durch gegenseitige die 
zunehmende Bedeutung der Stadt erhöhte dauernd ihre Aber auch die natür 
lichen Voraussetzungen bedeutsamem waren gegeben, trotz einer bis die 
Zeit bescheidenen Planung eine verhältnismäßig klar Stadt entstand: Handel 
und Industrie haben sich weiten festgesetzt; der Zürichbergseite schließen die 
Altstadt das Verwaltungszentrum, die Hochschulterrasse, dann Wohnquartiere an, welche auch sonst 
allseits die Stadt umfassen. Seeaufwärts und sogar hinüber die weite Ebene 
des ist Zürich heute mit seinen Vororten verwachsen, von denen eine große Zahl seit 
den Eingemeindungen von 1893 und 1934 zur Stadt gehören. sind denn nicht nur Größe und 
Ausdehnung, sondern auch die täglich sich wiederholenden Ströme arbeitender Menschen (Pendler) 
und Güter ein sprechender Beweis für die Lebenskraft der Großstadt Zürich. 
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Der Artikel wurde vom Hochschullehrer und vom 


(Original 


Zürich entstand römischer Zeit als Brücken-, Haten 


als beste Arbeit 


und Zollsiedlung Aus 


des Zürichsees, dort die Limmat den Moränenwall durchbricht und die Anlage von Fluß 
übergang und Wehr bestimmt. gleicher Stelle bildete sich nach der Völkerwanderungszeit eine 
mit Brücke, Kloster, Pfalz und Markt. Nach dem Beitritt zur 
Zürich eigenes Territorium, wurde Haupt eines größeren Stadtstaates, später Kantonshaupt 
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stadt. Der starke Aufschwung den letzten 100 Jahren kam nicht lange Jahrhunderte 
vorher war Zürich neben seinem Handwerk des Seidengewerbes einer eigentlichen Export 
später zusammen mit dem Baumwollgewerbe auch aufs Land getragen wurde, 
wodurch die Stadt als Handelszentrum gewann. Die Anhäufung von Initiative, technischer 
rung und Kapital gaben günstige Ansatzpunkte zur Entfaltung der Fabrikindustrie. Vor allem 
die und törderten Zürich zum überragenden Industriezentrum und zuı 
volkreichsten Stadt der Schweiz. Dank dieser Voraussetzungen und dank der zentralen zum 
stark industrialisierten ostschweizerischen Wirtschaftsgebiet vermochte sie sich nicht bloß zur Wirt 
der Ost- und Zentralschweiz, sondern auch des ganzen Landes 
Noch 1850 Zürich mit nur 17000 Einwohnern beträchtlich hinter Gent, Bern und Basel, 
überflügelte sie aber den nächsten Jahrzehnten, bis heute den Vorsprung dauernd 
Nach zwei zählte die Stadtgemeinde 1950 Bewohner. 

Die wachsende Stadt sprengte 1830 die alten Wälle, sich die breite (Indu 
strie- und nahm die sonnigen des Zürichberges Beschlag, die 
herrlichen Wohnlagen den Utern des Sees über, entfaltete sich benachbarten Glatt 
tal (Industrieort Oerlikon, Kloten) und wächst auch mit den Industrie- und Vorortge 
meinden Limmattal zusammen. Das zusammenhängend besiedelte Areal dehnt 
sich über Gemeinden mit Einwohnern aus. Dem randlichen Wachstum steht die Ent 
völkerung Stadtzentrum gegenüber, das sich zunehmendem zum 
City entwickelt. 

Was Wunder, der Verkehr 
ist, dem man durch kostspieligen Umbau des engen Stadtkörpers Herr werden versucht. 
Einige verlangen eine Untergrundbahn, andere schlagen vor, mittelst von Industrie 
selbständige Städte, Zürich den Vorzug einer „kleinen“ Großstadt erhalten. 
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Stadtzentrum einem brennenden Problem geworden 
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Der Artıkel wurde von keinem Beurteiler als beste 


(Original Linien) 


Die ersten Ausfluß der aus dem Zürichsee entstanden der 
bauzeit. Die leichte Verteidigungsmöglichkeit des Ortes infolge der günstigen Lage (teilweiser Schutz 
durch den See und die Limmat) und Geländegestaltung (Moränenwälle) führten verhältnismäßig früh 
zum Bau größerer, befestigter Anlagen, die von den Römern zur Zollstation erweitert 
wurden. Die Bedeutung des Ortes nahm während einer jahrhundertelangen, wechselvollen Geschichte 
dauernd und ließ Zürich zur einzigen schweizerischen Großstadt mit beihnahe 400 000 Einwoh 
nern werden. Die dieser stetigen Entwicklung liegen teilweise der vorteilhaften 
teilweise politischen Verhältnissen. Zürich ist nicht nur Brückenstadt, sondern auch Kreuz 
punkt des West-Ost- und Nord-Südverkehrs. und See begünstigten während Jahrhunder 
ten die Vertrachtung und den Umschlag von Waren zwischen Deutschland und Italien. Dieser 
Verkehr brachte den Zürchern Geld, Unternehmungslust, Weitblick, mannigfache Er- 
tahrungen, die Verbindung mit der der Bürger und einem weitgehenden Asylrecht 
den Handel förderten. Die günstige Lage wurde geschickt zur Erweiterung der Handelsbeziehun- 
gen und der eigenen, früh entwickelten Industrie benützt. Eines das andere vorteilhaft beeinflus 
send, wurde Zürich zur wichtigsten Industrie- und Handelsstadt der Schweiz. Sie zeigt heute schon 
viele bezeichnende Merkmale einer alten Großstadt wie die Citybildung mit den Banken, Waren 
häusern, Verwaltungsgebäuden, aber wenig Wohnstädten; eine ziemlich ausgeprägte Industrie- und 
Verkehrszone Limmat abwärts und schließlich sich immer weiter ausdehnende, von der City als 
wichtiger Arbeitsstätte entferntere Wohnsiedlungen, die über die Zürich einrahmenden Ausläufer 
der Albiskette und den Zürichberg hinausgewachsen sind und bereits auch stark die beiden See 
besonders das rechte, beanspruchen. 
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Der Artikel wurde von keinem Beurteiler als beste Arbeit 


„TIEFENBRUNNEN“ (Original Linien) 


Größte Gemeinde und wichtigstes der Schweiz. 409 (Seespiegel). 
1941: 336395 (1850, heutiges Stadtgebiet: Zunahme 707 779 bewohnte 
Häuser. prot. 224505, röm.-kath. 93577, andere und ohne deutsch 
311725, ital. 10079, franz. 9858. Schweizer: (davon Kanton Zürich 150 305, Kanton Bern 
Ausländer: 26751 (davon Deutsche 14289, Italiener Entwicklung. Alte Brük 
kensiedlung aus keltisch-römischer Zeit der Limmat aus dem Zürichsee (Lindenhot 
hügel). Die mittelalterliche, ummauerte Zunftstadt lag der letzten Jahrhundert wuchs 
die Stadt Zürichberg empor, den Seeufern entlang, gegen den hin. 1893 und 1934 
gewaltige Erweiterungen durch Eingemeindung zahlreicher Vororte und Seit Kriegsende 
Hinüberwachsen des überbauten Gebietes ins Glattal. Großzügige Planung den neuen 
tieren der Randzone Verkehrswege und reserviert Grünflächen. Ausbau der 
gen. Bildungszentrum. (Hauptsächlich unteren Hang des Zürichbergs vereint.) Weltberühmte 
Eidgenössische Hochschule Kantonale Universität, Forschungsinstitute, Labora 
torien, Seminarien, Spitäler. Meteorologische Zentralanstalt, Sternwarte, Entwickeltes 
(Oerlikon, Limmattal), Papierfabrikation, Graphisches Textilfabriken, Chemische Indu 
strie, Brauereien. wichtige Banken und Versicherungsanstalten. Starker 
Fremdenverkehr, Hotels, alkoholfreie Gaststätten. Verkehr. Kopfbahnhof. Viele 
Schnittpunkt der Gotthardbahn und des Orientexpreß. Sehr starker Vorortsverkehr mit dem Arbeits 
zentrum Zürich (SBB, Straßenbahn, Autobus; Drahtseilbahnen Zürichberg). 
Lokal- und Touristenverkehr; Das Stadtbild wird bestimmt durch Großmünster, 
(Läden und Bureaux, internationales Gewoge), l.age See mit Blick auf Glärnisch 
gebiet. Volksteste: Sechseläuten, 
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1.A DESCRIPTION DES PAYSAGES DANS LES MANUELS 


tion faire juger par les paysages dans les manuels 
Dans but, collegues composerent chacun une description Zurich, carac 
furent soumis geographes, maitre secondaire, artiste peintre, une mena 
gien ans. resultat cette consultation est donne dans les tableaux preuve 
est que pour les lecteurs sans preparation geographique methodique, sont les details con 
sont determinants 
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CONTRIBUTO Al. PROBLEMA DELLA RAPPRESEN PAESAGGIO NEI 


venne fatta proposta voler esaminare problema della rappresentazione del paesaggio nei testi 
geografia sottoponendolo giudizio una piu vasta cherchia popolo. questo scopo socı 
allestirono una Zurigo, accessibile popolo non piu lunga trenta 
componimenti vennero fatti esaminare, accompagnati elenco domande geo 
insegnante scuola media, pittore-artista, una commerciante, operaio, 
nelle tabelle precedenti, dimostra che per esaminatore non abituato alla metodica geo 


DIE SCHWEIZER GEOMORPHOLOGEN 
SCHWABE 


Die uberaus interessante, von und Flüssen Landschaft des 
gab der Tagung, welche die Schweizerische 
logische Gesellschatt 22. unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten, Privat 
dozent Dr. (Basel), Freiburg abhielt, Rahmen und 
wesentlichen Inhalt. Dr. Konservator des treiburgischen 
\luseums, wußte den fesselndem Vortrag ihre Geschichte nahezu 
bringen. entwart vor allem das Bild der heute bekanntlich meist tiet eingeschnit 
tenen Flußläute, wie sich während der und der 
entwickelte und das erst jetzt, die Resultate von 
der vorliegen, einigermaßen überblickt werden kann. 

Den genauen Weg der Entwässerung Beginn der festzustellen, wird freilich auch 
schwer und nur Form einer Hypothese möglich sein, die anderswo Mittel 
land ersten des Diluviums abgelagerten und als Leithorizont dienenden Decken 
schotter tehlen. Dagegen ıst man sich heute über den Laut der Saane und ihrer wichtigsten Neben 
während der langedauernden und größten der vorangehenden Zwi 
scheneiszeit wesentlich Klaren. Die Saane damals, noch stärker als heute, aus 
der Gegend von Rossens Freiburg vorbei ins Gebiet des heutigen und erst 
gut unterhalb folgt das jetzige Bett ungefähr dem Für das Vorhandensein dieses 
alten, durch Schotter liegt aus jüngster Zeit ein Beweis vor, indem Wasser aus 
dem künstlichen Saane-Stausee von Rossens zum Teil versickert, den durchlässigen Schotter 
dem einstigen Lauf und da, dieser vom gegenwärtigen eine Strecke weit ange- 
schnitten wieder zutage tritt. Nach der Rißeiszeit bildete sich, nun großenteils 
der Stelle des jetzigen, ein neues, allerdings gegenüber heute breiteres und rund weniger 
eingesenktes wurde ebenfalls von Schottern gefüllt, deren sich beispielsweise 
auf dem Plateau von Perolles Freiburg und deren Molasse-Unterlage die ursprüngliche 
sohle auf der Altstadt- auf der sich Rathaus und Kathedrale erheben, erkennen 
läßt. Auf der die Saane nach Abschluß der letzten 
Krümmungen dahin, schnitt sich dann, mehr die Erosionsbasis Seeland tiefer gelegt wurde, 
den Untergrund ein, und fraß sich den alten Schottern und zum anstehenden 
lasse-Sandstein ein neues, das heutige Bett. Eine kurze Exkursion Stadtgebiet und dessen 
unmittelbarer Umgebung vermittelte nach dem noch direkten Anschauungsunterricht 
von den Vortrag aufgezeigten Problemen. 

Die brachte übrigen einen Wechsel Vorsitz der 
Stelle von Dr. übernahm Dr. (Basel) das Amt des Obman 
nes. Als wirkt weiterhin Dr. (Basel), als 
Dr. (Bern), als Kassier neu Dr. (Zurich). Die 
wesenden konnten auch regen mit welschen Fachkollegen nehmen, als deren 
Vertreter der für der Freiburger Hochschule, Prof. Dr. 
seinerseits ein interessantes Referat über ein morphologisches 
die Erosion Bereich, der Zone zwischen und 
vergletscherten bot. Endlich sprachen Kurzreteraten Dr. Nuss 
BAUM (Bern) uber Sensegebiet, Dr. (Kriens) über 
Frage eines Reußlaufes ostlich den Rigi herum, und Dr. 
(Bern) uber und Stromungen Brienzersee. 
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DIE LANDSCHAFTEN DER BRITISCHEN INSELN 


Zum Lebenswerk Jonannes 


September 1951 wurde, Prot. Dr. mitten aus seiner Arbeit 
berufen, und damıt uns wieder ein Forscher und Lehrer, der der vordersten Reihe deı 
Geographen gestanden hatte. ein großes Werk, „die der Britischen 
Inseln“, dem die eines langen Gelehrtenlebens niedergelegt hat, dessen ganzes 
Erscheinen aber nicht mehr erleben durfte. diesem Werk sind Etappen seiner wissen 
schaftlichen Laufbahn erkennen. Der durch gewonnen, fand 
erst den österreichischen Alpen ein reiches 1928 auf 
den von Heidelberg, und dort entstand sein erstes umfangreiches Buch, dem seine 
auch aut die Schweiz „Fluß- und Eiswerk den Alpen zwischen 
Oetztal und (Gotha 1935). Heidelberg erweiterte seinen 
auf Reisen Iberien und sieht nicht mehr nur morphologische, sondern auch länder 
kundliche Probleme. der Wiener Universität endlich, wohin 1935 berufen wurde, brachte 
das eingangs genannte Werk zum Abschluß, das die Natur der Britischen Inseln schildert und 
vor allem darlegt, wie mehrtausendjähriger Arbeit durch die Inselbevölkerung deren Natuı 
landschaft zur Kulturlandschaft umgetormt wurde. Das zweibändige Werk ist eine Landeskunde, 
die „Geographie der Schweiz“ erinnert. Die Bearbeitung nicht nur ein gründ 
und Vertrautheit mit Selbst der englischen Geographie existiert kein Werk, das demjeni 
vergleichen wäre. Das das die Universität Glasgow 
500-Jahr-Feier dem Autor verlieh, war wohl verdient. 

Der hat die einzelnen der Inseln behandelt. nimmt 
jede als Einheit, deren erfassen sucht, deren Bau erörtert, deren geomorphologi 
sche Gestaltung eingehend diskutiert, deren soweit wie möglich rekonstruiert. 
wird über und über die Gliederung des natürlichen 
das nur zum kleinsten Teil und nur degradiert erhalten ist, berichtet. Dann 
Sören, wie der Mensch diese eindringt, sich zum Inselbewohner umformt und 
seine Kulturzeugen, erst prähistorische Megalithbauten und Höhensiedlungen, dann Wege und 
Festungsbauten und schließlich germanische Feldsysteme die Landschaft einprägt. Weiter 
schildert er, wie auch nach vollendeter Landnahme ständige und noch heute 
zeigt die der Landwirtschaft entsprechend der klimatischen Eignung 
durch Gras- und Ackerland, die Wandlung der Agrarsysteme mit der Auflösung 
der Dörter, die Entwicklung der Städte und Verkehrswege, vor allem Einflüsse der industriel 
len Revolution, welche weite Meer und der Nähe der Kohlenschätze den dich 
test besiedelten der Erde gestaltet hat. zeigt die Rückschläge 
Wirtschaft und Siedlung, welche gewisse Gebiete durch den Notstand der Kriegsjahre erlitten, 
spricht aber auch von den Bestrebungen, sie heben. 

Die Tatsachen, welche zur Darstellung der zusammengetragen wurden, sind 
überaus reich und sie werden auch durch die Angabe der einschlägigen seit 1900 für 
jedes Gebiet unterbaut. Man staunt über den mit dem der Vertasser alle diese Einzelheiten 
hat und über das geographische Geschick, mit dem die einzelnen 
ten vorführt. erzeugt diese Fülle den des Mosaikartigen und erschwert 
die Synthese der einzelnen und daneben müssen wir uns mühen, beigezogenen Karten 
die Abgrenzung der Großlandschaften und Unterabteilungen selbst suchen, eine 
Übersichtskarte Doch schmälert das die gewaltige Arbeit nicht, die versucht, 
das geographische Schema den Gewaltsstoff gliedern, ihn einzuordnen ein Gesamtbild 
der unter Hervorhebung ıhrer wichtigsten Wesenszüge. Das Werk wird 
einem Handbuch, einer Fundgrube für jeden, der sich näher mit den Britischen Inseln will. 

hat auf eine Darstellung, die aus seiner Feder besonders 
reich hätte werden können, verzichtet, mit dem Hinweis darauf, dals schon zahlreiche länderk und 
liche Übersichten über die Inseln bestehen. verzichtete auch auf und gab nur Stati 
stiken der Verteilung des Areals (einzelner Nutzpflanzen) und 
des für die Jahre 1936 ein Material, das indes für den Einblick die 
der heutigren Landwirtschaft äußerst wertvoll ist. 

Die graphische Ausstattung des Werkes beschränkt sich auf einige geologische Skizzen und 
und Siedlungskärtchen, auf Stadtpläne aus dem 17. Jahrhundert zur Cha 
rakterisierung der Altstadtgrundrisse. Dazu treten zahlreiche Bildbeilagen, zum großen Teil nach 
Aufnahmen des Verfassers. Doch diese des verkleinert nicht 
den Wert dieser neuesten und Länderkunde internationaler Bedeutung. VOSSELER 


Die der Britischen Inseln. Bd. England und 850 
Seiten, 154 Bd. Schottland und Irland. 500 Seiten, Abbildungen. Wien 1951 


und Springer Verlag. 


DAS ATLASWERK NIEDERSACHSEN 


Laut der letzten zwanzig Jahre hat sich das deutsche Bundesland Niedersachsen ein Atlas 
werk das der Welt einzigr dasteht. Obgleich ottenbar noch nicht abgeschlossen, zeigt 
doch schon den tertiggestellten Teilen, nicht nur geplant, sondern auch 
wird. sich, nicht zuletzt Blick aut den vom Verband Schweizerischer Geo 
graphischer Gesellschaften seit ebenso langer Zeit angeregten und projektierten 
Schweiz, aut das Werk hinzuweisen. 

wesentlich auf Anregungen und Planungen des Geographen Dr. Kurı 
zurück, der als Direktor des Niedersächsischen Amtes für Landesplanung und Statistik 
und des Instituts für Landesplanung und niedersächsische Landeskunde der Universität 
wirkt. Seiner Energie, seinem unablässigen Bemühen und seiner Organisation verdankt 
aber auch Entscheidendes der imponierenden Realisierung. 

Das Gesamtwerk zerfällt zwei Atlasgruppen: den Planungsatlas und verschiedene 
Annexatlanten, die speziellen thematischen Charakter tragen. Beide sind als Glieder eines 
gesamtdeutschen, eines europäischen Atlaswerkes das als Grundlage einer Zusammen 
arbeit der Völker dienen Den Kern des Ganzen, und Abschluß der ersten 
Phase der zugleich, bildet der entwortene „Atlas Niedersachsen“, der „Be 
völkerung, Wirtschaft, Verkehr, Natur und Geschichte des Niedersachsen unter Berücksich 
der Freien Hansestadt Bremen und anderer Nachbargebiete* (aber mit einiger 
unter Verwaltung der Deutschen Demokratischen Republick, der Ostzone stehender Gebiete) 
Der stattliche Band geht auf eine analoge Publikation Jahre 1934 zurück. Doch ist 
sowohl hinsichtlich der Zahl der Einzelkarten als hinsichtlich der Vielfältigkeit der Gesichts 
punkte und des weit über jenen hinausgegangen und damit entschieden mehr als nur eine 
Neuauflage geworden. Zunächst beweist mit seinen 178 vielfarbigen Kartenblättern und rund 
560 Einzelkarten und Diagrammen nicht allein die unerschöpfliche Fülle von Erscheinungen und 
\spekten, die das niedersächsische Land dokumentiert auch die Komplexität 
\lethoden, die sind, einen solchen Reichtum Fakten einem weiteren Kreise eindrücklich 
machen. Der Atlas besitzt einen klaren, einfachen Aufbau; gliedert sich die 
Übersicht, Natur des Bevölkerung, Siedlung, Wohnung und Erholung, und 
Landeskultur und Forst- und 
Holzwirtschaft, Fischerei, Gewerbliche Wirtschaft, Handel und Verkehr, Geschichtliche Entwicklung, 
Volkstum und Kultur (im engern Sinne) sowie ein Kapitel kommt 
ebenso das Streben nach umfassender Schau der Landesstruktur, des Bestehenden und seines Wer 
dens wie dasjenige nach Verbindung von und Praxis lebendigem Ausdruck. Nur an- 
deutungsweise lälst sich der Detaillierungsgrad der Darstellung etwa Beispiel 
Entwicklungskarten, Einzeldarstellungen umfassen, der Vor- und Frühgeschichte, 
dem Mittelalter, der Entwicklung der neueren und der neusten Zeit gewidmet sind. 
wurden jedoch andere Hauptkapitel wie dasjenige von Landwirtschaft (169 Karten, wovon auf 
die Darstellung der landwirtschaftlichen Bevölkerung, der Besitzverteilung, den Nutzungs 
systemen, den Anbauformen und der und Gewerbe mit Industrie 
(45 Karten) weit reicher dotiert. Die Planung engern Sinne des Wortes ist mit 
ten Entwicklungsplänen des ganzen Kreis-Raumordnungplan und Gemeinde-Raum 
ordnungsplänen) etwas knapp bedacht, wobei jedoch die Einzeldarstellungen zweitellos Wesent 
liche durchaus enthalten. ganzen betrachtet besteht wohl kein Sachbereich, kein und 
Kulturgebiet Niedersachsens, das nicht durch mindestens eine karthographische ıllu 
striert Zwar erscheinen die Maßstäbe (Hauptkarten: 
vereinzelte größere und Verjüngungen) relatıv klein; aber die einzelnen Karten 
liefern dank der ausgezeichneten Planung des Unternehmens, der vorbildlichen Zeichnung und 
Reproduktion durchaus klare, nirgends überlastete und daher vorzüglich lesbare Bilder. Dem Ziel 
des Atlasses und Vorstute des sein ist 
weise der Hauptnachdruck weniger Einheitlichkeit der graphischen Wiedergabe, der Farben 
und Signaturen gelegt als aut die Illustration der Möglichkeiten kartenmäßiger 
tung, d.h. der und Verbildlichung Insotern denn 
auch die Verschiedenheit der Titel, der verwendeten Grundkarten oder von für 
Gegenstände auf verschiedenen Karten keineswegs als eine Schwäche des Werkes werten. Sıe 
kann vielmehr als willkommene für die methodische Durchgestaltung der geplanten 
Atlanten der Nachbarländer dienen, für die dieses Anfangswerk eine sowohl sachlich 
wie graphisch ausgezeichnete repräsentiert. 

Wenn dennoch gewisse Wünsche bleiben, können sie wohl lediglich 
legungen oder betretten, die wiederum grundsätzlich persönlichen Charakteı 


Der deutsche Planungsatlas. Deutscher Geographentag Frankfurt 12. bis 
18.5.1951, Tagungsbericht und wissenschaftliche Abhandlungen, Remagen 1952, 

Atlas Niedersachsen. (Deutscher Planungsatlas, Bd. Bearbeitet und herausgegeben von 
Bremen 1950. Walter Dorn. DM. 105 
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tragen müssen. wären vielleicht die sich darstellungsmethodisch sicher wertvollen „physischen“ 
Karten reduzierbar (wobei zweckmäßig schiene, eine derselben durch eine geomorphologische 
Darstellung ersetzen) und ließen sich die dispositionellen Karten (die Karten der 
nung gewisser vermehren, z.B. eine Baugrundkarte (die gewiß nicht 
weniger wichtig ist als die verschiedenen Bodenkarten Expositionskarten), um, oder, wie die Klima 
gunst- und Risikenkarten, stärkerer Detaillierung bringen. Auch die sich 
Anzahl aufgenommenen Karten zur Wirtschafts- und Sozialstruktur vertrügen Ergänzungen, 
durch Darstellungen der Lohnklassen, des Sozialproduktes, der Industrieproduktion und -konsuma 
tion, der politischen Willensbildung mittelst Abstimmungsresultaten], obgleich gerade letzterer 
Gebieten mit zentralgelenkter Planung möglicherweise geringeres Gewicht zufällt als eigent 
lichen Demokratien). Und ebenso wären natürlich den „synthetischen“ Karten der (Natur- und 
die Darstellungen der Pflanzendecke (Naturlandschaft) und des 
18. Jahrhundert und der Gegenwart ausgezeichnete Beispiele haben, analoge 
für andere Zeitalter anzufügen, wie denn auch synthetische Sukzessionsdarstellungen (Kulturland 
schaftswandel) wertvolle Ergänzungen bilden würden. Doch können solche schon 
den Bearbeitern wache Wünsche den positiven Gesamteindruck des Niedersachsenatlasses 
keiner Weise beeinträchtigen. Daß übrigen seiner Gestaltung eine riesige Kleinar 
beit leisten war, verraten nicht nur die Karten selbst. Ebensosehr dokumentiert diese Arbeit 
die große Zahl der Bearbeiter, Forschungsstellen und Amter, die sich das Zustandekommen 
des Atlasses bemühten. Und damit ist ein weiteres Positivum des Atlasses genannt, das allen ähn 
lichen Unternehmungen ans Herz legen stellt, wohl zum guten Teil ein Erzeugnis 
behördlicher Arbeit, vor allen Dingen eine Gemeinschaftsarbeit, ein durch „schöne und uneinge- 
schränkte von Forschern, Kartographen, Beamten gestaltetes Werk dar, 
das nicht zuletzt deshalb, aus Gründen vorbildlicher Solidarität, als eine Leistung dasteht, die 
des eigenen Landes wie der Umwelt, innerhalb der Forschung wie der Praxis, innerhalb 
der geographischen wie der Spezialforschung als Antrieb ähnlichen Werken wirken beruten 
ist. Den Geographen schließlich wird nicht zuletzt die optimistisch anmuten, daß deı 
Atlas einem Fachgenossen anvertraut worden ist, womit auch seine Disziplin zugleich die zweifel- 
los verdiente Anerkennung der Behörden und Öffentlichkeit empfing. 


Leider kann hier auf die nicht minder bedeutsame zweite Atlasgruppe, die thematischen Spe 
zıalatlanten, nur andeutungsweise eingegangen werden. Zunächst ist auf die älteren von 
hinzuweisen, erwähnt werden sollen: der Klimaatlas von und 
(43 Blätter der Landwirtschaftsatlas (194 Blätter 1:700000)*, der Verwaltungsatlas 
(67 Karten, sowie der Bodenkundliche Atlas von Niedersachsen, herausgegeben von 
127-gliedrigen Signaturenschlüssel vor allem die natürlichen Bodeneigenschaften (Bodentyp, -art, 
-schichtung), einer Wirtschaftskarte gleichen mit einer 18-stufigen Skala namentlich 
die (Bonität) und einer entsprechenden die Möglichkeiten 
Bodenverbesserung mittels Entwässerung zeigt. Einen nicht weniger bemerkenswerten Beitrag 
und -planung liefert der von Niedersachsen dessen Atlas 
band sowie Erläuterungen 1950/51 erschienen Maßstab 
und auf Einzelkarten Deckblättern sind klaren Farben und mit kräftigen 
diejenigen Institutionen wiedergegeben, welche dieser Maßstab 
Die Grundkarten (A-Blätter) stellen neben den politischen (srenzen die 
mit Flutgrenzen und Stationierung derselben, die Hauptwasserscheiden, Entwässerungs-, 
Drainage- und Stauverbände, Bodenverbesserungs- und Unterhaltinstitutionen sowie die Domänen- 
güter und Klosterbesitztümer dar, während den B-Blättern Deich- und Sielverbände, Odland- 
kulturen, Schutzgebiete und Zonen sowie Wetterstationen und Regen- 
meßstellen, Pegel, Mühlen und Deiche und wichtigere eingetragen sind. 
Die Erstellung des Kartenwerkes ertolgte den Jahren 1950 durch den Leiter des Instituts 
für Wasserbau der Hochschule Hannover, Prof. Dr. Ing. 
wird durch ausgezeichnet knappe Erläuterungen ergänzt und soll mittels einer Hydrographischen 
Karte von Niedersachsen gieichen Malsstabe mit und Wasserbuch-Eintragun 
gen vollendet werden. Dann wird auch die Wasserwirtschaft des niedersächsischen Landes über 
sichtliche, leicht zügängliche Karten-, Plan- und Zahlengrundlagen besitzen, die vorbildlich genannt 
werden verdienen. Das gleiche Lob verdient der nennende Atlas: die Karte der 
nutzbaren und Niedersachsens, die unter der Leitung von 
Prof. Dr. Prot. Dr. und Prot. den Jahren 1938 


Klima-Atlas von Niedersachsen, Hannover-Göttingen (Oldenburg) 1945. 30. 

Landwirtschaftsatlas von Niedersachsen. Oldenburg 1939. 50. 

von Niedersachsen. Oldenburg. 10. 

Bodenkundlicher Atlas von Niedersachsen. Bodenkarte 1940; Wirtschafts 
Karte Wasserkarte 1951, Hannover. 

Atlas von Niedersachsen. Teil 
1950. 
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phisch mit der gleichen minutiösen Sorgfalt, Farben- und Signaturenklarheit betreute Karte zunächst 
vor allem durch den Detailreichtum, der den weit über 400 Zeichen zum Ausdruck gelangt 
(was ungefähr dem Vierfachen der Karte der Schweiz. die freilich 
publiziert ist, entspricht). Die meist doppelseitige Einzelblätter enthaltende Karte ist 
„für die Zwecke der Landesplanung und Verwaltung bearbeitet“ worden, und demgemäß wurde 
der Kreis der als Lagerstätte aufzufassenden sehr gezogen, der Regel auch 
jener aufgenommen, der normalerweise nicht mehr als wirtschaftlich bezeichnet wird. 
werden dargestellt das geologische Alter, die Beschattenheit, Mächtigkeit, Verwendung und Eignung 
der Lagerstätten, ihre Verwendung als Pflasterkies, Betonkies, Formsand usw.), wobei für 
den der als wichtigster Inhalt die Flächenfarbe Verwendung fand, während Signa 
turen zur Wiedergabe von (Jualitätshinweisen und speziellen gebraucht wurden. 
Hauptgrundsatz war optimale praktische Nutzbarkeit der Karte, weshalb denn auch die petrogra- 
phischen Merkmale den obersten, die technischen Eigenschaften den nächsthöchsten Eintei 
lungskategorien gemacht wurden. dem wie den Behörden und interessierten 
Hinweise auf aus Gründen des l.andschaftsschutzes nötige Nutzungseinschränkungen 
oder Verboten geben, sind die legalen Natur- und eingetragen. 
ergab sich ein Gesamtwerk, das weitester Verwendung gewils und das zudem auch der For- 
schung sachlich wie darstellungsmethodisch als hervorragende Grundlage dienen vermag. ist 
klar, die Durchführung auch eines solchen räumlich wie sachlich fundamentalen und umfassen 
den Unternehmens „engste Zusammenarbeit von Verwaltung und von 
und Fachwissenschaftler voraus“setzt. Mit Dank anerkennen die aber auch den bedeu 
tenden Anteil, welchen die Wirtschaftskreise, besonders die beteiligten Industriegruppen durch 
bereitwillige Auskünfte Gelingen genommen haben. Und sicher wird mit dem 
Atlas sein Hauptzweck „Grundlage.. für die Steigerung der 
niedersächsischen Wirtschaftsraum und für alle sonstigen Planungen, insbesondere auf dem Gebiet 
der Raumordnung“ sein, reichem Maße erfüllt werden können. 

verfügt nun Niedersachsen über einen Grundstock von Atlanten, den die 
Welt beneiden kann. liegt nahe, solch fundamentalen Arbeiten analoge 
Werke wie Atlanten der Siedlungskunde, des Verkehrs, des Sozialgefüges, der Industrie 
zuzudenken, die nicht weniger wichtig sind als die bereits realisierten sind derartige 
Pläne, wie Hinweise des Initianten und hauptsächlichen Schöpfers des Gesamtwerkes Prof. 
erkennen lassen, schon seit langem erwogen und haben Atlas von Niedersachsen 
zunächst eine erste glänzende Realisierung ist nur dals dieses Vorbild bal 
dige Nachahmung übrigen Deutschland und Europa überhaupt erfahren werde. Das Ziel 
Direktor ein Fundament nicht der wirtschaftlichen Prosperität, sondern 
mehr noch der Solidarität der Nationen legen, mag hietür ein anfeuernder Impuls 


Bericht über die Arbeiten des Provinzialinstituts für Landesplanung und nieder 
ächsische und Volksforschung Hannover-Göttingen. Berichte zur Deutschen 
sächsische Volksforschung Götting Bericht Deutschen Landesk und 


planung, herausgegeben von worin auf weitere ähnliche Werke 
ist. 


ZUM «KAMPF DIE GEOGRAPHIE 


hat, wie erwarten geteiltes Interesse Allerdings wurde weniger das darin ange 
schnittene Kernproblem: die prekäre Situation der Geographie unter die Lupe genommen. Die 
Reaktionen berührten vielmehr Fragen zweiter Ordnung. Die schärfsten bezogen sich auf den Vor 
wurf des der Erdkunde und verlangten 


Eine solche kann nun, nach Rücksprache mit dem Aufsatzverfasser, freilich nur Sinne deı 
Versicherung ertolgen, dals sein keiner Weise bestimmten Personen oder 
gruppen hatte, sondern eine generelle Situation statuieren suchte, die zudem nicht 
allein die unseres sondern die erdkundliche schlechthin betrat. 
Damit aber bleibt der grundsätzliche Vorwurf des „Morphologismus“ bestehen, von den Kritikern 
eine begründete Widerlegung nicht versucht wurde. indes der Geographie überhaupt „Morpholo 
werden darf, mindestens bezweifeln. Stellte doch (Erdkunde 
1947, 25) gewissem Sinne das Gegenteil fest, als betonte: „.. (an Stelle 
des reinen Kausalismus) und Historismus (an Stelle der statischen, also der material-formalen 
Betrachtung) (sind) die wichtigsten der modernen geworden“. Und 
der Tat, wer die geographische Arbeit der letzten Jahrzehnte dem wird sicher keines 


worunter zweierlei verstanden werden kann: der und 
der morphologischen überhaupt der 
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wegs eine auch nur vorwiegend „morphologische Konzeption“ derselben entgegentreten, ent- 
schieden gerade der von als einer „ganzheitlichen“ Länderkunde zitierte Geograph 
seine Disziplin mit der Forderung nach einer Morphologie und Strukturlehre der 
(Natur- und Kultur-) Landschaft als Ziel der Geographie formalisieren versucht hatte. 

Kıne andere Frage ist dagegen die prekäre Situation unserer schlechthin. 
steht nun nicht ganz allein, wenn sie als zum mindesten diskutabel 
peut nier, une sorte malaise, avec inquietude signe d’un declin 
d’une und problemes posent sans doute aux 
tous les pavs Und diese bezeichnenderweise anläßlich einer Gastvorlesung über 
Geographie? der Universität Oslo geäußerte Ansicht (vgl. Norsk Geogr. Tidsskrift 
ließe sich durch analoge aus der angelsächsischen und sowjetischen 
Fachliteratur bekräftigen, dals der eines gewissen offenbar kein 
sisches Spezifikum ist. Dieses Malaise beruht bekanntlich vor allem darin, dafs, nach der gewils 
etwas überspitzten Formulierung des sowjetischen Erdkundlers „geographische 
Darstellungen vieltach noch aus Angaben über Reliet, Böden usw. bestehen, ohne 
daß der Versuch gemacht ist, diese Angaben Ganzen vereinigen. Die deı 
liegen ‚Schubfächern‘, und dadurch erweisen sich und nicht als 


sondern nur als Raum, der mit Relief, Klima ist* (Nachr. 
Geogr. 83, 1951, Das bedeutet W., dafs Geographie bloßes Konglomerat 
der übrigen Ist das umrissene und trotz gegenteiligen Bemühens der 


unbestreitbar vorhandene überwindbar Eine Antwort hierauf wird nicht 
leicht fallen. aber kann eine Überwindung nur dadurch gelingen, Mittel und Wege 
gefunden werden, das Erkenntnisziel der Geographie: die Landschaft, oder, wie vielleicht 
sagren das Korrelationsgefüge von Litho-, Atmo- und Biosphäre (Böden, Gewässer, 
der Erde erfassen (als bisher). Wie dies gemacht werden soll 
bleibt indes vorderhand Problem. Nur das Eine, Negative, sich mit Bestimmtheit dessen 
Lösung sagen: Die prekäre der Geographie ist durch noch 
sante, wertvolle, klimatologische, demographische sogenannte 
Untersuchungen beheben, andrerseits solche Arbeit 
sich und für die Geographie mittel- wie unmittelbar ist und sehr sie vom Geographen man 
gels entsprechender Spezial (oder Grundlagen-) untersuchungen und Spezialbearbeitern auch noch auf 
lange hinaus teilweise selbst geleistet werden Gerade sie sogenannten allgemein 
geographischen Disziplinen bedingen, indem sie sich auf die umfassende Erkenntnis der einzelnen 
Sphären der Erde: Litho-, Hydro-, Atmo- und Biosphäre konzentrieren, jene „Isolie 
die als der Geographie jedem Fachvertreter bewußt ist Sie können daher, sogar zusam 
einmal mit werden, ihre Erkenntnisobjekte 
eben nicht sondern sogar grundsätzlich als Einheiten, Sonderge- 
bilde l.andschaftse/emente sind. Auch eine aber hat theoretisch wie 
praktisch andauernd das Ganze ihres Objekts Blickfeld halten, hat wie ihr Korrelat, 
die geographische Synthese allein den (quantitativen und qualitativen, materialen und formalen, 
statischen und aktiven und passiven, individuellen und generellen) (die „Funk 
der Elemente fixieren, muß also Analvse der der Land 
schaftselemente, dart nicht Zergliederung dieser selbst sein. Damit ist immerhin ein Weg 
der zur Eliminierung der problematischen Situation der Geographie (ihres kritisierten 
führen kann. Zweitellos werden Gebäude deı 
Geographie Synthese wie Analyse stets gleicherweise wichtige und notwendige Vertahren sein 
schon aus dem jedem Forscher selbstverständlichen Grunde, weil Synthese 
haupt ist. Aber auch muß Ziel unverrückbar der Erkenntnis 
des sehen, dart nicht, wie bisher vielfach noch immer, die Landschaftse/emente 
sich und als selbständige Sonderobjekte zum zentralen Forschungsgegenstand machen. Damit 
öffnet sich letztlich auch ein Tor zur Einigung der Geister, die glaubten, sich die Stellung 
von Geomorphologie, Klimatologie usw. zur Geographie bekümmern und streiten müssen. 
Wem darnach (noch) ein Bedürfnis ist, diese sogenannten allgemeingeographischen Fächer sein 
Gebäude der Geographie einzuordnen, möge dies ruhig tun. Wen diese Wissenszweige als Rand- 
gebiete der Geographie, als anderer Disziplinen oder sogar als selbständige Wissenschaften 
anmuten, möge sie ebenso ruhig aus der Geographie weglassen. deren unbestreitbarer 
deutung als der Geographie ändert das nicht das Geringste. Für eine künftige 


doch vieltach als die tortgeschrittenste, abgeklärteste gilt! 
aus demselben Grunde wie etwa der Wirtschaftstorscher noch aut lange 
Arbeit leisten, für die Erkenntnis der Wirtschaft eines dann und 
wann Betrachtungen anstellen (um sein Objekt: die Wirtschaft besseı 
dann nämlich, wenn das betreffende geographisch noch nicht erforscht 
sie nämlich, wenn auch unbeabsichtigt, den Blick vom Objekt 
als solchem, vom ablenken 
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Konsolidierung Erkenntniszweiges wırd alleın entscheiden, und das Ganze 
(nicht nur Sinne „Teilen“ der geographischen Erdhülle, sondern auch dieser selbst 


analvtisch und objektgemälser Vorstellung bringen und 
damit dem Leben: der Landschaftsplanung, und optimal dienen, stets 


ZUR „MORPHOLOGIE DES 


Der Autor der des (GH 1952, Bd. VII, erklärt hiermit, aus 
dem bekannten Werk von „Geologie der zahlreiche Stellen wörtlich 
übernommen haben, ohne diese Einzeinen ausdrücklich hat. han 
delt sich die Beschreibung einzelner (zw. 118), deren und 
Ausbildung aus der morphologischen Karte allein nicht entnommen werden kann. Der 
bedauert die unzulängliche Zitierung der Arbeit und stellt sich Interessenten jederzeit 
ausführlichen zur Verfügung 


PERSONALIA 


19. 1953 trıtt Dr. Zurich, ıns 81. Lebensjahr eın. Dem 
voller körperlicher und Rüstigkeit wirkenden Forscher, der sich die Erkenntnis 
der des Föhns und der Geographie seines kolonialen Tätigkeitsgebietes, Brasiliens, blei 
bende Verdienste erworben hat und der geschätzter Mitarbeiter der Geographica Helvetica 
hier und Glückwunsch entboten. Zudem wir, vergönnt noch 
lange seine Forschungsgebiete pflegen und auch unserer Zeitschrift weiterhin seine immer wert 


vollen Anregungen schenken. 


SNG-Tagung 1953. für und der Jahresversammlung der 
Naturforsch. Gesellschaft 1053 Die Jahresversammlung der SNG findet dieses Jahr vom 
September Lugano Der Verband Schweiz. Geogr. wird Rahmen die 
ser führenden und repräsentativen Tagung unseres gewohnter Weise 
die Sektion Geographie und Kartographie finden statt Sonn 
tag und Uhr, ev. schon Samstag Vormittag. Voraussichtlich 
wird ein der Sitzung gemeinsam mit der Sektion für Anthropologie und 
Ethnologie Für den Montag eine geographische Exkursion die 
von Lugano (oder Stadtexkursion) vorgesehen, welche enden soll, dals noch 
alle heimreisen können. eine Aus 
stellung dieses Jahr nicht Während der Tagung wird auch eine Delegiertenversamm 
lung des VSGG stattfinden. 

Das genaue wird unsern später mitgeteilt werden. 
Zum der orientierenden Zirkulare und des der SNG wende man sich 
die Vorstände der oder direkt den Jahresvorstand der SNG Lugano. 
Die Geographen und Kartographen sind eingeladen, recht zahlreich der teilzunehmen 
und durch Referate aus dem Gesamtgebiet der Geographie Geographie, 
Geographie) und zum Gelingen unserer Sektion beizutragen. 
Mitgliedern unserer welche gemeinsam mit den Geographen und Karto 
graphen (Geographentisch) Bankett der Jahresversammlung (Samstag Abend Uhr) teilzuneh 
men wünschen, entrichtet der Verband eine entsprechende Subvention. Wir laden Geographen und 
Kartographen ein, auch diesem recht zahlreich teilzunehmen und dadurch bekunder, 
daß unser Land über eine Schar einsatzbereiter Geographen und Kartographen verfügt. 
Anmeldungen Referaten (und zum Bankett) bitte bis den Unterzeichneten; 
verspätete Anmeldungen können mehr berücksichtigt werden. Pıo Referat stehen bis 


Geographische Gesellschaft Bern. Dr. Bern: Von der Arbeit der 


Kommission der UNESCO Anatolien. nach Süddeutschland. 
tag 22. Montag 25. Mai mit Autocar von Bern aus: Schwarzwald Donaueschingen 

Rauhe Heuneberg Buchau (Federsee) Sıngen 
Hohentwiel). Kosten für ca. Fr. tür Nichtmitglieder ca. Fr. 140. 


Geographisch-Ethnologische Gesellschaft Zürich. Jahresbericht für das Berichtsjahr 1952 
Dank stetiger Neueintritte verzeichnet die Gesellschaft gegenwärtig 394 Mitglieder. Infolge 
fall hat sie folgende Mitglieder verloren: Herr (Ehrenmitglied) und Mit 
glied seit 1896, Herr Oberforstmeister (Ehrenmitglied), Vorstandsmitglied und Mit 
glied seit 1901, Frau Prof, (1918), Herr Prof. Dr. (1922), Herr 
Dr. (1949), Herr Dr. Max ehemaliges Vorstandsmitglied und Mit 
glied seit 1934, Herr Ing. (1925). 


Der Vorstand den Verlust seines Mitgliedes Herrn Oberforstmeister 
Der Verstorbene fehlte selten einer Sitzung und hat der mit seiner reichen 
rung viele Dienste geleistet, wofür ihm auch dieser Stelle Dank und Anerkennung ausgesprochen 
sei. Eine weitere erfuhr der Vorstand durch den Wegzug seines Sekretärs, Herrn 
Dr. der aber weiter Vorstand verbleibt. 


den üblichen behandelte der Vorstand drei Sitzungen die Statutenrevision 
des Verbandes Schweiz. Gesellschaften. 


Berichtsjahr wurden folgende Vorträge gehalten: 30. 1952: Prot. Dr. En. 
Erlenbach durch Anatolien. (Hauptversammlung). 22. Okt.: Prof. Dr. 
Zürich: Wüsten und Gebirge Iran. Nov.: Dr. En. Schinznach: und 
Steilenwanderung, eine morphologische Streitfrage, (Fachsitzung). 19. Nov.: Dr. 
Stuttgart: Entwicklung und Wiederholung der Kunst primitiver Völker. Dez.: Frl. Dr. 
Zürich: Negerkulturen Westsudan. 17. Dez.: Dr. Rotterdam: Histo 
rische Schiffahrtswege und Asien. 21. Jan. 1953: Dr. Max Basel: Schwei 
zer Bauernhäuser und ihre Erforschung. Febr.: Dr. Zürich: Eindrücke aus 
Neukaledonien. 18. Febr.: Dr. Zürich: Quer durch Australien. März: Prof. Dr. 
Fribourg: Frauen als Herrscherinnen Mutterrecht. 18. März: Dr. 
Basel: Der der der Ajoie 19. Jahrhundert 


Exkursionen: Sonntag, den 27. April geleitete Herr Prof. Dr. unsere durch 
von ıhm betreuten der Brissagoinseln. Samstag und Sonntag, den 27. und 28. Sept. 1952 
die Herren Dr. Pruntrut und Dr. Basel, eine Anzahl durch 
das der 

Unsere sich durch Delegationen vertreten: Internationalen Geographen 
kongreß Washington durch die Herren und Dr. der Centenarfeier 
Geogr. Ges. Madrid durch und Internat. Kongrels Anthropologie und Ethno 
logie durch den Präsidenten, Prof. 


Kartensammlung der Zentralbibliothek erwarb 1952 10785 Blätter (1517 durch Kaut, 
1590 durch und 7678 als Geschenk). Die Tauschgeschäfte vollzogen sich mit Argentinien, 
Finnland, Kanada, Spanien und vor allem mit dem amerikanischen Staatsdepartement. Die Schen 
kungen stammen von der Eidg. Landestopographie, die infolge Platzmangel topographische Karten 
serien von Belgien, Dänemark, Holland, Italien, Norwegen und Schweden die Zentralbibliothek 
die Institution und die für Völkerkunde der Universität 
Zürich wurden wie üblich ausgerichtet. Von der Stadt erhielt die Gesellschaft 
und vom Kanton Fr. Neben diesen Spendern sei auch dem Präsidenten des 
Schweiz. Herrn Prof. Dr. für die kostenlose Überlassung von Auditorien 
der ETH als Vortragssäle der beste Dank ausgesprochen. 


Jahresrechnung per März 


Einnahmen Ausgaben 
9524.94 Druckkosten für 941.75 


9190.34 


110 468.45 
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HOCHSCHULEN UNIVERSITES 


Übung; Stundenzahlen. 


(mit Exkursionen (mit und Balkanhalbinsel mit bes. 
rücksichtigung Griechenlands Spezialfragen der Landesplanung Landesplanung 

Vextilindustrie ?: S (f. Doktoranden) ?. 


Einführung Studium d.G der Pässe des Bergbaus Feldaufnahmen 
Sprachen der UdSSR Volkslied des Berner Dorfes (mit Fribourg. 
Belgique Pays-Bas Carte topographique rurel les agraires Les Mers 
die (Soziologie) Religion Weltanschauung der Azteken Altmexiko Forschungsme 


l.änderkunde Wirtschaftsg von Südamerika Morphologie des 


Volkskunde von Stadt und Kanton Zürich Der Atlas schweiz. Volkskunde 
der deutschen Schweiz: Graubünden Industriali 


schen Spaniens 


LANDESPLANUNG PLANISME NATIONAL 


Güterzusammenlegung, Baulandumlegung und Planung. Frühjahr 1951 
Hochschule Zürich ein Vortragskurs über Güterzusammenlegung, Baulandumlegung 
und Landesplanung statt, den der schweizerische Kulturingenieur-Verein, der schweizerische Verein 
für Vermessungswesen und Kulturtechnik, die Konferenz der und kantonalen Amts 
stellen für das Meliorationswesen, die der eidgenössischen und kantonalen Vermessungs 
aufsichtsbeamten und die Fachkommission für Güterzusammenlegung der schweizerischen Kultur 
organısiert hatten. Dem Kurs vor allem zum Ziel gesetzt worden, über das 
tieren. Die anläßlich der Tagung gehaltenen Vorträge fanden starken Anklang, ihre Ver 
beschlossen wurde. erfolgte Plan*. diese Publikation vor Versiegen 
Nachfrage vergriffen war, veranstalteten Verbände einen erweiterten Neudruck, 
vor kurzem unter dem Titel „Güter-, und Waldzusammenlegung Baulandumlegung 

erschien und einen ausgezeichneten Einblick die Probleme des 
und dessen Relationen zur bietet **. Die 
mit Entwicklung, Stand und der (H. Chet 
des Meliorationsamtes), ihre und bevölkerungspolitische Bedeutung 


Kantonalen Meliorations- und Vermessungsamt, Kaspar Escherhaus, Zürich zum Preise von 
werden 
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Dr. Howaıo, EIH.), ıhre Funktion als Planungsmittel (E. Chet des kant. zurcherischen 
und Vermessungsamtes), mit dem Alpkataster als Planungsgrundlage (Prof. 
mit der Zusammenlegung Gebirge (E. des bündn. und 
mit Zusammenlegung und Planung (B. Chet des 
kant. Meliorationsamtes), sowie mit und Regionalplanung (H. Architekt und 
des kant. zurcherischen Regionalplanungsbüros), mit Umlegung der Ortsplanung 
(E. Chet der Vermessung von Basel-Stadt), Zusammenlegung, Landesplanung und Recht 
schen kulturtechnischen Dienstes). Ihnen sind über Privatwaldzusammenlegung (Obertorst 
meister Kanton Gent (H. Chet des kant. Land 
Chet des schatfhausischen Meliorationsamtes), 
Chef des bündnerischen Finanzdepartements) und ein Kurzartikel über sich aus 
wirkende Planung als wertvolle Ergänzungen angefügt. Den Bericht bereichern vorzügliche Photos 
und Pläne, auch bilddokumentarisch ein Hilfsmittel für den Fachmann 
darstellt. Darüber hinaus macht aber auch dem Geographen sehr eindrücklich seine eigene 
die auch ihm zum Studium empfehlen ist. Symbolisch 
für wie nicht minder auch für die Arbeit des praktischen des kann 
die Schilderung der der durch gelten: „Seit bald 
100 Jahren legen wir der Schweiz und seit rund 200 Jahren andern Ländern die Grundstücke 
zusammen die Werke von einem verstummen wollenden Ach und 
Dieser Ausspruch einer von 1845 (!) belegt vor allem, nicht 
sondern auch umso viel komplexere Aufgaben wie Orts-, und 
und -planung wollen, also nicht übers Knie brechen, innert 
wenigen Jahren lösen Freilich scheint uns mit dem steten Hinweis auf 
und -garantie nur das sekundäre Problem, die mittelbare „Ursache“ des latenten Widerstandes 
Planung und Zusammenlegung Problem Nr. ist unabweisbar Individuen- und Grup 
penegozentrisinus und Freiheitsanspruch suchen. Nichtsdestoweniger ist 
der zitierte derb ironische Ausspruch nicht allein ein Hinweis auf Schwierigkeiten der 
Werke, sondern ebensosehr Beweis dafür, daß die Kulturingenieure sich deı 
zäher nie Arbeit doch entscheidend näher 
haben. Sie weiterhin anzuspornen und mit und Forstwirten, Bau 
und Architekten, und Praktikern und mehr reifen lassen, 
wird die kurz bemerkenswerte sicher ein steter Impuls sein. 


REZENSIONEN 


Das Biel. Berner Heimat besonders ehrenvollen Platz beanspruchen. Nicht 
bücher Bd. 48. Bern 1952. Paul Haupt. nur, weil ihre äußere Ausstattung nach Druck, 
ten, Gehettet Fr. Papier und mustergültig ist, vor 

der den Grenzen zwischen Deutsch und sie versucht und erfolgreich versucht 
Welsch und zwischen Mittelland und Jura gele hat, das volle Leben der Gemeinde, nicht etwa 
genen Stadt Biel die Industrialisie nur Schule und Kirche, Bevölkerungszahl und 
rungr der letzten hundert Jahre die unter Verwaltung, sondern Natur 
und grundlegende Veränderungen. durch die Jahrhunderte und 
Die starke der Bevölkerung schaulich und namentlich auch, weil 
storiker und Okonomen mit andern Gemeinde 
und und die genossen sich einer fan 
vorherrschenden Uhrenindustrie über die Landes den, die eine Darstellung verbürgte. 
hinaus den erschweren Das Werk ist dem Titel nach Zeitaltern 
eine Charakterisierung. Der Verfasser, disponiert (Urzeit, Mittelalter, Reformation bis 


„Stadt der lange Jahre als Präsident [1798], Neuzeit), während innerhalb 


vorstand, hat ihr Bild vortrefflicher Weise die Elemente der Gemeinde: 


Flur, Siedlung, Volk, Verwaltung, 
Verkehr, Sitte und Brauch usw. nach 

Geschichte der Gemeinde Wallisellen. Funktion Ganzen zwangloser 
von der Gemeinde Wallisellen, Schilderung Diese Glie 


Wallisellen 1952, 492 Seiten, einem ausgesprochen Bauerndort 
bildungren. Leinen. mit 1500 Eınw., der Folge 

Unter den sıch ertreulicherweise mehrenden, bedeutsamen Verkehrsknoten und „Gar 
wissenschaftlich aber dennoch von Zürich mit 6500 Einwohnern 
verständlichen unseres entwickelt hat, dem Rahmen der engern 
dart von und Heimat bemerkenswerte Funktionen 
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zukommen. geschah, welche zahllosen 
Fäden hierzu spinnen waren, muls der 


teressent selbst nachlesen. wird und darın 
dart wohl das beste Lob des Werkes erblickt 
werden nicht alleın die Schicksale 


kennen lernen, sondern eine ganze 
Welt finden, die als Individualität und 
vorbildlich porträtiert ist. 


amerika heute. Bern 1952, Kümmerlv 
nen Fr. 23.45. 


Wenn heute ein geographisch-wirtschaftsk und 
liches Werk über aus der 
eines schweizerischen der Ottent 
lichkeit wird, darf dieser sich als 
Mittelamerikas repräsentiert wird. 
hatte aut einer aus 
füllenden Studienreise, von kommend, 
sämtliche Republiken von Guatemala bis 
Kanalzone Panamäs besuchen. Ihn beschät 
unsere Kenntnis der heutigen 
jener Länder nach den 
ıhr eingreitenden und 
Nachkriegsjahren, und begrülsen, dals 
wir jetzt als Frucht der Reise dieses 
anschaulich und zum 
Buch besitzen. Allgemeine Betrachtungen 
und wirtschaftshistorische Fakten sind schil 
dernde des Beobachteten eingewo 
ben. Die Hauptproduktionen Bananen) 
werden ausführlich und kritisch beleuchtet und 
die aus der Krise sich Ersatzerzeu 
taserstoffliefernde 
\baca und Kakao) unter Hin 
weisen auf ihre moderne industrielle 
behandelt, sich das 
men der United Fruit vorteilhaft 
Denn hierdurch konnte der Vertasser 
Betriebe kurzer Zeit besich 
tiren. Der Kenner Mittelamerikas wird 
neue zur Kenntnis nehmen, 
seit 1939 haben. Wurde 
tangreiches Programm kurzer 
war dies nur wenn 
vorher der Vertasser die 
einzelnen unterrichtet und streng 
nach Ort und Zeit umrissenes Programm ent 
worten hatte. stützte sich aut die neuere 
vorwiegend nordamerikanischer 
Beobachtung, öfter auch 
thropogeographische Bemerkung 
die schon von trüheren Reisenden 
worden sind. Aber der geschulte Blick 
des modernen Geographen hat die 
seiner Menschen 
und klar und die Pro 
bleme erkannt, die Zukunft dieser 


werden. kann das Werk 
Prot. zur Einführung das heutigre 
telamerika nur emptohlen werden 


Natur und Wirtschaft Was 
serhaushalt der rheinischen Landschaften und Fink 
Bd. 57. Remagen Rh. 1951 (1952). Amt 
l.andeskunde (jetzt Bundesanstalt). 

Die Bedeutung dieser Arbeit reicht über das 
von ıhr umtalste hinaus. sucht 
den Beziehung zur Kultur 
von Mensch und 
und Potential der bearbeiteten 
schaften klären, Prob 


emkreis, dem be 
kanntlich länger desto praktische 
Wichtigkeit zukommt. durch pre 
käre Wasserversorgung der letzten Jahrzehnte 
hatten ıhm die Forscher und 
hörden längerem Beachtung 
Geogr. Institut der Univer 
Bonn, beweist nun, dals nur die detaillierte 
des Gesamtzusammenhanges 
umfassendsten Sınnes dem komplexen Geschehen 
näherzukommen und praktisch betriedigend 
bewältigen vermag. bildet seine 
denn auch nıcht sehr eine Darstellung 
der Erscheinungen sebst als der 
Erkenntnis, womit eben sıch ıhre senerelle Be 
deutung erklärt. einzelnen muls aut die 
Studie selbst hingewiesen werden, von den 
natürlichen Grundlagen der 
(insbes. von der Relation 
bedarf und -verbrauch der Vegetation, der l.and 
und der ınkl. Industrie 
untersucht und Abschnitten über Volksdichte, 
Natur, Wirtschaft und ganzen 
einer die für das 
land insofern eine positive Bilanz erweist, 
die jährliche überall den 
Bedart von Vegetation und Mensch 
jahreszeitlich jedoch Mängel 
treten, die nur Planung 
und Lenkung Die Art 
die Verfahren zur Ermittlung und 
Bewältigung erläutert, zusammenstellt und kom 
ebenso wie anregend. 
Sein Buch ist daher zweifellos rreeignet, bahn 
brechend auch jenseits der Grenzen seines Un 
tersuchungsbereiches durch die 
teilweise Erweiterung der Untersuchungen auf 
das ganze deutsche 


vermanischer Länder, besonders 
Lichte der deutschen 
Heft 10. Göttingen 
1952. Geogr. Institut Universität. Seiten, 


Die instruktive Studie srıbt einen dankensweiı 


Flurforschung Englands. hält test, daß deren 
Objekte bedeutend weiter sind 
als die entsprechenden Mitteleuropas und macht 
wahrscheinlich, der Drei 
zelgenwirtschaft mit Langstreifenfluren Klein 
übrigen ıst für den 
Norden, Westen und Südosten des die 
(Hamlets) charakteristisch. Die 
gut illustrierte Arbeit regt Ver 
auch mit schweizerischen Weiler- und 
an. 


Afrika. Berlin 1952, 
lag. 495 Seiten, 100 Photos, 


Der gibt einen willkommenen Über 
blick über die sehr ungleichem Grade 
der und der 
die Produktion sowohl von Nahrungsmit 
das nur durch umfangreiche Der 
fordert Erhöhung der Nahrungsmittel 
erzeugung durch Düngung, Mechanisierung, 
(am wichtigsten ist E., 
gedüngt wird und die 
durch Daueräcker ersetzt Kraftanlagen 
durch Wasserkraft oder Schwerindustrie 
Südafrika schon vorhanden ist, Süd- 
rhodesien und Colomb Bechar 
beste Aussichten hat), Ausbau der 
(die nicht nur für die einzelnen Kolonien, son 
dern gesamtafrikanisch geplant werden müssen), 
Bau von Städten und Dörtern mit geeigneten 
auch für die Eingeborenen. 
hätte betont werden dürfen, dals die Eingebo 
renen nicht nur der Wirtschaft, sondern auch 
für die befindliche politische Gestaltung 
Afrıkas unentbehrlich sind. Die einzelnen 
und Probleme und viele Bei 
spiele besonderer Entwicklung oder die Pläne 
dazu werden man einen 
Einblick erhält die weitschichtigren, mit 
der der Länder 


besprochen, daß 


Die Landkreise Bd. 
Mettmann (Regierungsbezirk Düsseldorf). Ratın- 
1952. Alovs Henn. 227 Seiten, Karten, 


Auch die von Nordrhein 
hat sich entschlossen, einläßliche 
standesaufnahmen der Landkreise die Stadt 
kreise sollen vorderhand nicht erfaßt werden 
durchzuführen. Der vorliegende stattliche Band 
stellt den Erstling dieser durch den 
präsidenten als herausgegebenen 
Landkreisbeschreibungen dar: die wissenschaft 
liche Betreuung oblag dem Amt für Landeskunde 
Remagen. Der liegt auf der 
Nordabdachung des Bergischen Landes und reicht 
bis ıns Ruhrtal, der Nieder 


rheinischen Bucht bis zum Rheine. Umrahmt 


von den Industriestädten Ruhr, Rhein und 
Wupper, gehört dem westdeutschen Industrie 
revier und ist daher selbst weitgehend indu 
strialisiert, wenn auch die Landwirtschaft dank 
der weit verbreiteten Lößlehmböden und gün 
stirer Marktlage bedeutend geblieben ist. Für 
diese mit ihren starken 
die etwas über 400 km? mit 245 000 
(1821: 19000!) umfaßt, gibt das imponie- 
rende Werk eine ausgezeichnete, alle Landschafts- 
elemente einbeziehende landeskundliche Darstel- 
sie bleibt trotz der der 
und einläßlicher Analyse nicht 
Einzelnen verhaftet, sondern arbeitet 
wieder die großen Charakterzüge des niederber 
heraus. Ausgezeichnete Karten- 
darstellungen veranschaulichen großer Zahl 
die echt geographischem Geist gehaltenen 
Darlegungen. Das treffliche Werk dürfte für die 
weitern Bände der Reihe beispielgebend werden. 

ANNAHFIM 


und Kultur des 
l.andeskundliche mittel 
europäischen Raum. Schriftenfolge des Amtes 
für Landeskunde, Nr. Remagen Verlag 
des Amtes für Landeskunde. pages, 
avec illustrations, cartes, des coupes des 
Broche Marks. 


Interpretation d’une serie photographies 
tant point geographie phy 
sique que geographie humaine, d’une 
gion grande plaine centrale. 
Des coupes indiquent relief. qui ressort 
tout particulierement des vues que 
trouverait dans les 
cartes topographiques, sont les details 
modele particulier les traces des 
moraines des vallees subglaciaires, surtout 
les differences sols qui determinent des 
diverses d’habitat rural. 
peut delimiter des regions naturelles dans 
cette contree qui, sur une carte, peut sembler 
uniforme. Ces exemples 
outil carte topographique. 


v.: Die Türkei auf dem Wege 
nach Europa. München 1952. Hermann Rinn. 
180 Seiten, Photos Karte. DM. 
14.80. 


Der Autor, der viele Jahre Gelegenheit hatte, 
mit türkischen Landschaften und Menschen 
engsten Kontakt kommen, bietet dem Leser 
ein reiches, die Tiefe der Europäisierungs-Pro 
biematik ertassendes Bild dieses sich Eiltempo 
verändernden Staates. hat ein Material 
sammengetragen, das seiner sowohl ein- 
als auch neuartig Mit Weitblick stellt 
der Autor die Spannungen Umformungs- 
test, der sich seinen definitiven, euro 
päisch anmutenden Umrissen von Jahr Jahı 
klarer abzeichnet. Der durch Photos 

ganz besonders durch die 

des Autors kräftig belebt, daß man 


| 


auch von der künstlerischen Seite her gratulieren 
Jeder Geograph, Historiker oder Wissen 
schatter, jeder und Freund „orientalischen“ 
Geisteslebens, der den hegt, die 
bereisen, wird dieses vorbildliche und 
anregende Werk zur Hand 

W. KÜNDIG-STEINER 


mussen. 


Selected papers the international Con 
gress Americanists. Chicago, 1952. The Uni 
versitv Chicago Press. Seiten. 

Unter diesem Titel vereinigt der dritte deı 
von Tax und seinen Mitarbeitern 
Sammelbände, denen die Ergebnisse 
des September 1949 New City 
29. internationalen 
gresses niedergelegt wurden, archäologische, 
anthropologische, ethnologische und sprachwis 
senschaftliche Arbeiten sowie eine 530 Nummern 
zählende Bibliographie. Mit den beiden Bänden 
und „Acculturation the (1952) 
bietet dieses Werk einen Gesamtüberblick 
den heutigen Stand unserer Kenntnisse der wich 
tigsten, die einheimischen Völker und Kulturen 
von Nord- und Südamerika Pro 
bleme. deren Mittelpunkt steht das der 
der Urbevölkerung und 
Neuen Welt. einem einleitenden Beitrag 
tersucht Kultur und 
der Primitivvölker (für welche den für uns 
etwas ungewohnten Ausdruck „marginal cul 
tures“ verwendet) und weist auf die großen, 


vielfach übersehenen Unterschiede der 
sitischen“ Lebensweise dieser Jagd-, Fischer- und 
Sammlervölker hin. Die Anordnung der folgen 
den Beiträge erfolgte nach geographischen 
sichtspunkten. Die Aufsätze führen vom Norden, 


Beziehungen der Eskimokultur zur Alten 
Welt und vor allem die Archäologie von Nord 
Amerika zur Sprache kommen, während andere 
Arbeiten sich vorwiegend auf Religion, Kunst 
und Handwerk beziehen, nach Süden, 
anthropologische und soziologische Probleme 
Brennpunkt des Interesses stehen. 


Europa. Aufl. New York und London 1952. 
John Wiley Sons, Chapman Hall. 840 Seı 
ten, 150 Bilder. 7.50. 


erster Auflage erschien Werk 1935: 
als Vertasser zeichneten damals van 
BURG (Clark University) und 
(Yale University). Die neue Auflage schrieben 
VAIKENBURG und (University 
Nebraska). Dieser Wechsel der Autoren prägt 
sich der Behandlung des und der Heraus 
arbeitung einzelner Probleme deutlich auf. 
nahm unter den Anthropogeographen 
als eine ausgesprochen extreme 
Stellung ein; die klimatischen Verhältnisse und 
Veränderungen bestimmten nach ihm durchaus 
deterministisch das Verhalten des Menschen. 
großen Zügen entwarf ein klimatisch 
stimmtes Bild der europäischen 


lung. Dieses Kapitel aus Gründen der 
unverändert die neue Auflage übernommen 
worden, trotzdem sich gegenüber den andern 
Kapiteln der Neuauflage deutlich abhebt. 
zeigt sich der der Wechsel 
greographischen Denken. Die starke Beach 
tung, welche Amerika die politische 
phie führt einer Betonung der histo 
rischen wie der aktuellen wirtschaftlich-politischen 
Fragen. Beide Autoren kennen Europa: 
KENBURG ist Holländer, studierte Europa und 
kennt die neueste Entwicklung aus eigener 
schauung. Amerikaner, hat sich abeı 
ebenfalls Europa längere Zeit 
Die ersten Kapitel behandeln 
wird konventionell Uralgrenze 
als Ostgrenze des europäischen Kontinentes veı 
wendet. weiteren Kapiteln werden einzelne 
und Länder besprochen. Die 
stische Dokumentation reicht, wie die Verfolgung 
des politischen Geschehens bis 1950 51. Die 
bliographie erscheint etwas 
gesehen davon, daß sich interessant ıst, 
wissen, wie aus der amerikanischen Perspek 
tive Europa geographisch betrachtet wird, handelt 
sich hier eines der wenigen 
werke, die unseren Kontinent als Ganzes behan 
deln. Mit großem Gewinn wird man deshalb 
das Buch mit einem der Werke wie 
Europa, vergleichen, dem die euro 
päischen Konzeptionen und äußerst differenziertes 
Empfinden zum Ausdrucke kommen. 


von Hass Tagebücher 
Asien 1935 Köln 1951. 
407 Seiten. DM. 18.60. 


keine Beschreibungen 
bereisten jene von sind auch 
keine Reiseberichte. will mehr, trach 
tet nicht nur die sondern das 
Milieu der Geisteskultur hineinzufüh 
ren, dem nach ihrer seelischen 
Eigenart wohl tremdeste die 
näherzubringen. beherrscht Sprache und 
Darstellung, die nötig sind, das vielfältige 
exotische Milieu plastisch gestalten. Für ihn 
Bombay nicht nur die Millionenstadt, deren 
Hafen Indien mit dem Westen verbindet. Sıe ıst 
zugleich Impuls zur Betrachtung der Parsen, 
lungen. Die löst 
trachtungen über Brahma, Vischnu, Schiwa aus, 
und führt der Autor weiter über Baroda, 
Ahmedabad, nach Calcutta, Kaschmir, Atghanı 
stan und schließlich die Himalavas, und immer 
klingt die Landschaft ıhm historische, kui 
turelle, religiöse, philosophische Gedanken an. 
Auch Nepal förderte trotz kurzen Aufenthaltes 
Ideen, was nicht wunderlich 
Schnittpunkt verschiedener Kulturen, diese Brücke 
und Scheide inner- und Kulturen 
jeden blickenden Betrachter neben 
den des Buches wenn man von 
ıhm ein abgerundetes Bild der odeı 
nepalesischen Kultur Zweifellos aber 


sınd 
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bietet trotz vieler sehr persönlicher Urteile wert 
volle Einblicke eine Welt, der 
nicht nur verpflichtet sind, sondern der 
hern wır uns aus zahlreichen Motiven allen Grund 


haben. 


1952. 450 Seiten, Karten, Pläne und 
Darstellungen, Kunstdruckbilder. 
Halbleinen 


Der Autor legt Werk 


eine seiner früheren Abhand 


diesem nuı 
über Südamerika vor, sondern mancheı 
Hinsicht eine wesentliche Erweiterung. Wohl 
die Studie auf die Städte des Kontinentes 
diese Zentren zugleich 
als kulturelle und wirtschaftliche Schwerpunkte 


doch 


ihrer Umgebung dargestellt, und damit kommt 
das ganze Land zur Geltung. Von den 
wird 
charakteristische spanische Stadtstruktur erörtert, 
und 


historischen 


wobeı eın Vergleich 
nier viele ıhrer städtebaulichen Malsnahmen von 
den Römern übernahmen. Die 
Struktur und Bild der Stadt Laute der Zeit 
sind vielen Beispielen belegt, und immer wieder 
zeigt sich, wie besondere Funktionen (Minen 
und Züge bis die 
neuste Zeit erhalten geblieben sınd. Neben gene 
Abschnitten jeder von 


rellen sind 


Buches 


einige Seiten des 
\utor durchaus nicht nach 


einem Schema, sondern individuell vorgeht und 
jedem Falle aut die Besonderheiten des betret 
tenden und seiner Hauptstadt eingeht. 
des Buches die Städte Brasiliens, wobeı 
wie bei den vorausgehenden Beispielen «der Stadt 
sind, auch auf die Gesichts 


zunächst 


punkte moderner Stadtplanung 
Kartenskizzen und Photos lockern den 
Inhalt angenehm aut. eine anspre 
chende und Südame 


Bremervörde und sein Ein 
Göttinger Geogr. Abhandlungen Hett 
12. Göttingen 1952. Geogr. Institut der 
versität. 177 Abbildungen. 


Unter eines reichen 
entwickelt der Vertasser die Land 
des die des 
Bremervörde dann die 
Beziehungen und deren Wandel zwischen diesen 
von 1500 zur Gegenwart. 
niederungen und Hochmooren 
Entwicklung war und abgeschwächter Form 
noch jetzt ıst. Durchgangsverkehr und 
städtisches Gemeinwesen, einen 
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Rastort. später wurde die Stadt Mittelpunkt 
eines bäuerlichen Gebiets, dessen Wandlungen 
sich auch der Struktur des Fleckens 
vörde auswirken, der als eines zentralen 
Ortes des niedersächsischen Flachlandes erscheint. 
Zentralität 
rung 


setzt das nach Spezialisie 
nicht vorhanden waı 
und ist auch der Bauer diesem Flecken 
noch finden. Die methodisch sehr anregende 
Arbeit besonders dem 


voraus, das 


GEOLOGICA, Schriftenreihe der Geolngischen In 
der Berlin, Halle, 
Rostock. G.m.b.H. Berlin, 1952. 

liegen uns die Hette (136 Seiten, 
dungen) dieser gut Zeitschrift vor. 
Die Studie „Pliozän und Auslaugung Gebiet 
der oberen von zeigt, wie 
der des mittleren 
Zechsteins die der darüberliegen 
den jüngeren, vorwiegend pliozänen Sediment 
serien beeinflussen und wie sie sich auf die 
der auswirken. Die 
verwertet ein großes 
Die beschriebenen Phänomene erinnern 
die bekannten Folgen der künstlichen Auslau 
Bereiche der Salınen von Rheintelden. 
Hett Hass zum 75. Geburtstag 
Beiträge Autoren 
scheinen unter dem Titel: „Gestein, 
und Zeit, Studien und 
Sie geben einen guten 
schnitt vom Stand der heutigen Erforschung deı 
erwähnten Studiengebiete. Die Zeit 
schrift bietet auch dem Geomorphologen viel 
Wertvolles. 


und der 
Gegen wart. Wissen 
Verlag des Amtes für Landeskunde. Remagen 
1952. Seiten, Bilder. 


R.: Das 


ersten Abschnitt behandelt der 
das dessen Wirkungen 
Sprache kommen. „Der Mensch 
„Ursachen der und „Methoden deı 
leiten zum zweiten über, 
der dem Ausklange des und dem 
Übergang zum gewidmet ist. Das 
und anregend Büch 
lein, bestimmt für Geographen, Biologen, Histo 
rıker und 
die für heutigre entscheidend 
wichtigen Erscheinungen des 


wobei 


gıbt eine 


Verlag Herder. 392 Seiten, Leinwand 
DM. 22. 

dieses Werk beı seinem ersten 
nen von der Kritik „als bedeutendste Gabe deı 
Wissenschaft die historische 
seit bezeichnet wurde, die 


Grundlagen 


jenes Urteil zweitellos mit Rechte 
beanspruchen. Denn ist inzwischen kein ana 
loges Buch erschienen und hat der 
seine ursprüngliche Darstellung nicht nur dem 
neusten sondern 
mancher Hinsicht gedanklich Wie 
trüher hat auch jetzt nicht das 
storische Geschehen aus natürlichen Ursachen 
war einzig (sein) den 
Gang der Kultur über Erde 
und die Entstehung der 
deuten. Die Disposition des Werkes konnte 
her grundsätzlich dieselbe bleiben. beginnt 
mit einer kurzen Einleitung, die die 
zwischen Geographie und Geschichte umreilst. 
Sie berührt vor allem dadurch sympathisch, 
nicht der heute üblichen 
chen) Weise zum Berründer eines 
geographischen Determinismus stempelt. 
Das zweite Kapitel mit einer Skizzierung 
der Erde und der der Kultur den 
Grund zur diese führt von 
den Schauplätzen des Kulturwerdens: vom Orient 
und den Mittelmeerländern zur Entwicklung deı 
Kulturlandschaften Europa, den ozeanischen 
Räumen, Amerika und’Ozeanien und den 
und Strukturen 
der der Gegenwart, mit einem 
Ausblick aut die Möglichkeiten 
licher enden. Den 
bildet ein und wohl namentlich 
dem willkommenes 
zudringen. ganzen bildet das Werk, das 
aus einer riesigen das Wesentliche 
ren und klaren, einprägsamen 
Formulierungen gestalten nach 


wie vor das geographische Fundament weltge 
schichtlicher Betrachtung nicht nur, sondern 
einer 
schung, die bisher noch keine erdumspannende 
Zusammenfassung besitzt. ıst aber keineswegs 
nur Fundament des sondern 
wird dank seiner schönen 
Sprache jedem, der nach vertietter 
cher Erkenntnis ein lehrreicher und nie 


Die Industrialisierung der 
staaten und ihre auf die 
päische 
Handels-Hochschule St. Gallen, 1951. 349 


Abbildungen. Broschiert. Fr. 17.70. 


Das umschriebene Problem hat welt 
Bedeutung, steht doch einem Pro 
duktionsindex der sich industrialisierenden Agrar 
staaten von 100 Jahre 1913 ein solcher von 
378 Jahre 1949 untersucht 
zuerst die Entwicklung der von 
China, Japan, Indien und geht 
ihren Gründen nach, besonders die 
sozialen und Faktoren 
vorhebt und diese mit Zahlenmaterial 
und graphischen Darstellungen unterstreicht. Die 
Rückwirkung dieser Industrialisierung auf die 


schwere Exportverluste bemerkbar. Unser Land 
konnte dank Umstellung auf hoch 
wertige und neuer 
tierung seine halten. Auch die 
dern europäischen Staaten mulsten und 
Produktion neu Als 
die veränderten 
schläge an: aussichtsreichsten wird wohl die 
Produktionsumstellung sein. Hırıs Arbeit bietet 
dem Geographen wertvolle Unterlagen und 
Problematisch erscheint die Auffassung, 
dals die industrielle dank der tech 
nischen Verbesserungen ımmer mehr „klımaun 
werde. Kommt doch zur 
des vom Klıma noch die 
der technischen Anlagen dazu. 
Karten hätten die wertvoll ergänzt. 


In Introduction Human Gen 
1952. Hutchinson. 191 Seiten, 


Die Rahmen der Hudchinsonschen 
erschienene Einführung die 
das Hauptgewicht aut 
die der Beziehungen Klıma 
Wanderungen und der besondere 
Beachtung geschenkt ıst. Der Vorzug des Buches 
besteht darın, der Autor, Dozent 
der Universität seine zahl 
reichen konkreten Beispielen Sied 
lungsverteilung, Akklimation 
belegt, was Schlüssigkeit und 
verleiht. Wenn natürlich beı 
dem vorgeschriebenen die unendliche 
Problematik der geographischen Zweigdisziplin 
nur andeutungsweise umrissen werden konnte, 
bietet das Buch doch zahlreiche allgemeine und 
spezielle Anregungen, die jedem Geographen 
lesenswert 


Ravın, Die religiöse Erfahrung der Natur 
Zürich 1951. 128 Seiten. 
Broschiert Fr. 8.50. 


Der durch langjährıgen Aufenthalt bei veı 
schiedenen Fingeborenenstämmen 
kompetente 
zunächst die auf denen die 
eingehender Kritik. 
Besonders weist auf die entweder auf 
oder Leichtgläubigkeit und Man 
kritischem Urteilsvermögen mancher 
und auf unzulässige Verallgemeine 
rungen zurückzuführende und 
Fehlinterpretationen Anschauungen hın, 
denen einwandfreie Zeugnisse 
können glaubt. Von 
nach ıhm wenig gewürdigten, anhand zahl 
reicher meist auf die 
spiele begründeten Erkenntnis ausgehend, dals 
auch Naturvölkern „individuelles Denken 
und echte entwickelt eine 


als Grundlage seiner 
Ausführungen. Dann setzt sich mit den 
gritten der Religion und des religiösen Gefühls 
auseinander. Gleichgewichtsstörungen 
der äußern Ordnung der Dinge besondere 
Bedeutung bei, weil mit auch seelische 
Krisen Menschen können. Solche 
Störungen führen nach ihm ganz verschie 
denen Reaktionen. Die bei Primitiven wie bei 
andern Völkern vorhandenen nüchternen, religiös 
bei denen Angst 
vor dem durch bedingten 
den dominiert, das Leiden heftig und 
ab. Die echt Typen (inkl. Scha 
mane, Priester-Denker), die sich 
das Leiden zurückziehen, sind Menschen mit 
neurotisch-eliptoider Veranlagung oder physisch 
vesunde aber introvertierte Denker. Der Schamane 
als ein mit der übersinnlichen Welt Verbin 
dung tretender des Religiösen hat vor 
allem den leidenden, ratlosen Menschen hei 
len, erlösen, jedoch neben öftern 
altruistischen Motiven egoistische Gründe 
die Mitmenschen ausbeuten lassen. Den melane 
sischen Begritt des „Mana“ und die mit 
Vorstellungen wie „Wa 
und „Manitu“ diskutierend, stellt sodann 
gegenüber der gebräuchlichen, den klas 
den Antang der Ent 
wicklung jeglicher setzenden 
das „Mana“ als einen zunächst von „Phi 
bei den Naturvölkern 
teten hin, der ein gewisses analy 
Denken voraussetzt. Während das „Mana“ 
der Melanesier wie das der Irokesen 
Produkte der philophischen Abstraktion ohne 
religiösen Hintergrund darstellen, sind die anderen 
der Kategorie des Heiligen angehörenden 
eritte des und 
Aussagen nordameri 
kanıscher Indianer benützend, unterscheidet 
einerseits das des durch das Siouxwort 
des Winnebagostammes angedeuteten 
den Bereich des Schrecken erregenden, des 
„Mysterium tremendum“ gehörenden Übernatür 
lichen (das dem labilen, besessenen 
weist) von der des 
das dem Unbegreiflichen, dem „Numinosen“ ent 
gehört. Die Ausführungen über die höchsten 
Wesen versetzen der Wiener Ethnologenschule 
mit Verteidigung des Urmonotheismus 
einen harten Die Vorstellung einer hoch 
gottähnlichen bei allen Primitiven auftretenden 
Gestalt nach die Glau 
bensvorstellungen eingedrungen, was aber, 
einschränkend bemerkt, keine spätere Ent 
stehung bedingt als andere zusammen mit 
teststellbaren ähnlichen Vorstellungen. Der „Hoch 
dessen Allwissenheit und Allgegenwart 
Form kaum mehr als ein philosophi 
scher Nur wenn wirkende Gottheit 
wird, verehrt ihn auch der milst 
den aut Grund seiner 
gewonnenen Aspekten, obwohl sie sich auf 
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kımos und beschrän 
ken, weitgehende Gültigkeit zu. Die Fachleute 
werden daher nicht darum herumkommen, sich 
mit ihnen auseinanderzusetzen und ihre Beweis 
auch für andere Völker nachzuprüten. 


Natur und Kultur. Die 
versität Bd. 30. Zürich 1952. Atlantis Verlag. 
128 Seiten. Halbleinen. Fr. 6.50. 

dieser nachgelassenen Schrift des berühm- 
ten Wiener Philosophen wird das Kernproblem 
der Geographie einer scharf- und hochsinnigen 
Analyse unterzogen, die vor allem dem Gegen 
satz von Natur und Kultur nachspürt und nach 
der Lösung der Frage weshalb der Mensch, 
der Kultur doch zur Verbesserung des Daseins 
durch nicht nur selbst leidet, sondern 
sogar die Natur leiden macht. Die 
des Nachdenkens darüber scheint 
erblickt den der Ver 
praktisch der Individuen, 
Sozietäten und Staaten, welches die Menschheit 
„Einheiten zerlegt..., die des 
staatlichen rassischen, religiösen) 
einer Verständigung der Völker...., daß alle 
und gleichzeitig die zur Überwin 
dung der Not ertorderlichen Malsnahmen ergrei 
ten. Welcher Art (sie).. sein müssen, könnte 
durch Sachverständige mit genügender 
keit und Sicherheit festgestellt werden, wenn sie 
nur der Einsicht und des 
wären“. Wege hierzu entwirft SCHLICK 
verschiedenen Stellen seiner Darstellung, wel 
che über Staat, und 
Kunst als Mittlerin vordringt. Leider nahm 
ein Mörder die Feder aus der Hand, bevor 
dies als sein Hauptwerk geplante Buch vollendet 
hatte. blieb vieles ihm nur angedeutet, 
manches Aber selbst als birgt 
viele beherzigenswerte „kulturgeographi 
Gedanken, Impulse, auch dem Erd 
kundler nur ans Herz gelegt werden kann. 


stralien. 237 Seiten, 169 München 
1951. 5.60. 


uns 


geschrieben scheint 
Band. Wesentlich umfangreicher als jeder andere 
der Sammlung ıst wirklich eine Länderkunde, 
die der natürlichen und kulturellen Weitschich 
Asiens gerecht wird. Gerade für diesen 


wäre der trockene zwecklos. 
der Band die vermittelt, die für 
einen lebensvollen gegenwartsnahen Geographie 
unterricht unerläßlich wird besonders deı 
Vorbereitung beste Dienste leisten. Wir sind 
verpflichtet, die Generation 
die Tatsachen und Probleme des Orients, 
diens und des Fernen Ostens 
anhand dieses Bandes wird die nicht 
Aufgabe zur Freude! auf Seiten 
die UdSSR mitgeteilt wird, gehört zum klar 
sten, was heute lesen BRUNNER 
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Wenn Ihre Hefte 1952 der 


noch nicht eingebunden haben, 


versäumen nicht, 


die 


Einbanddecke 


zum VI. Jahrgang 


bestellen. Preis Fr. 2.60. 


Auch den früheren Jahrgängen 
sind noch Leinendecken 


lieferbar. 


KÜMMERLY FREY 


Geographischer Verlag, Bern 
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LEINENFABRIKATION 


LANGENTHAL 


BUCHBINDEREI 


Bern, Sickingerstraße 
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zern, Neustadtstraße 
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Für 
den Druck verwenden 


wir 


mittelfein weiß holzfrei 


satiniert, 


A.BITTERLI BUCHDRUCKEREI 


Bern, Spitalackerstraße 
Telephon 25670 


1947 entließ Großbritannien den vorderindischen 
Subkontinent aus seiner Herrschaft und schuf außer 

Pakistan und Ceylon auch die indische Union. Die 
350 Millionen Bewohner dieses Staates waren bis- 

her entweder Glieder britischer Provinzen oder 

Untertanen einheimischer Fürsten gewesen, dazu 


GUTERSOHN 


EINE NATION 


256 Seiten, Farbtafeln, Abbil- Menschen verschiedenster Religionsgruppen und 
dungen Kartenskizzen. Fr. 26. Kasten und deshalb zunächst nur lose zusammen- 
März 1953 gefaßt. Doch das jahrelange Streben nach Unab- 


hängigkeit, das Wirken Gandhis und die Freude 

über die endliche Lösung aus der Vormundschaft 
Herrscher hatten doch starke Bande geknüpft und mit der Freiheit zugleich Mut 
und Begeisterung für den Aufbau des Staates gebracht. Freilich, die Aufgabe ist groß. 
mangelt Verkehrswegen, Industrien, Einrichtungen zur Ausbeutung der reichen 
Bodenschätze; die Landwirtschaft ist ungenügend, vermag sie doch nicht einmal die bisherige 
Bevölkerung ernähren, geschweige denn die zusätzlichen dreieinhalb Millionen, die 
Indiens Bevölkerung jährlich zunimmt. Der Verfasser des vorliegenden Buches, Professor für 
Geographie der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich, studierte die Verhält- 
nisse Ort und Stelle Laufe zweier ausgedehnter Studienreisen den Jahren 1949 und 
1952. Sein Buch unterscheidet sich von den zahlreichen üblichen Indien-Büchern. Die immer 
wieder ins Zentrum gerückten Betrachtungen über Religionsgruppen. Kasten und Baudenk- 
mäler sind hier eher knapp gehalten; das Schwergewicht der Schilderungen liegt auf der 
Darstellung der heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse, auf den dringendsten Problemen des 
Landes und auf den Ausführung begriffenen Entwicklungsplänen, wobei die zahlreichen 
eingestreuten Reiseerlebnisse das Interesse des Lesers wachhalten. steht vor uns ein Bild 
des heutigen Indiens, dem wohl mancher Schatten gezeichnet ist, aus dem aber andrerseits 
als helle Lichter die bewundernswerten Bemühungen Aufbau und Fortschritt leuchten. 


- 
) 


